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Die Sonderarmee
Von E. V. Ungern-Sternberg

Die Flucht des GPU-General Ljuſchkow auf
mandſchüriſches Gebiet und die Enthüllungen,
die er gemacht hat, die Verhaftung des Adju
tanten Blüchers, des Oberkommandierenden der
fernöſtlichen Sonderarmee der Sowjets ſowie
die Maſſenverhaftungen und Erſchießungen von
Offizieren und Beamten hat erneut die Auf
merkſamkeit auf die Vorgänge am Amur und
in Wladiwoſtok gelenkt.

Nach den letzten japaniſchen Berichten ſetzt
ſich die fern öſtliche Sonderarmee aus
neun Jnfanteriediviſionen, fünf
Kavalleriediviſionen, neun Tank
bataillonen, 1500 Flugzeugen (davon
120 ſchwere Bomber) und aus verſchiedenen
Abteilungen von Sondertruppen zuſammen.
Ein Netz von kleineren r ſogenannte Totſchkas (Punkte), umgeben die Stand
orte der größeren Garniſonen. Wladiwoſtok iſt
zu einer Feſtung erſten Ranges ausgebaut. Es
vergeht kaum eine Woche, in der nicht neue
Transporte von Waffen und Kriegsmaterial
eintreffen. Jm Hafen ankern nach japaniſchen
Quellen neben einigen Kreuzern 40 bis 50
ſchnelle Torpedoboote, 30 große und 50 kleinere
Unterſeeboote. Die Unterſeeboot-Flottille wird
dauernd verſtärkt. Erſt kürzlich ſind in Teile
zerlegt aus dem Schwarzen Meer 20 weitere
Anterſeeboote im Hafen von Wladiwoſtok ein
getroffen. Die Forts ſind mit der ſchwerſten
Artillerie armiert. Einige der Kanonen, deren
Standort verborgen iſt, ſollen ein Kaliber von
20 Zoll haben. Die Befeſtigungslinien er
ne ſich bis Nikolſk. Sie ſind in dreifacher

eihe erbaut und ſollen, wie die Sowjet
ſtrategen und ihre Helfer behaupten jedem
Anſturm Stand halten. Gleichzeitig mit den
Befeſtigungsanlagen ſind unterirdiſche Waffen
und Munitionsniederlagen erbaut, Schutzkeller
für Luftangriffe und Lebensmitteldepots.

Ein Drittel der fernöſtlichenSonderarmee iſt in Tſchita am Bai
kalſee garniſoniert. Jhre Aufgabe iſt es,
durch die Aeußere Mongolei und durch die
Kinghan Berge vorzurücken und den Japanern,
reſpektive den Mandſchuren in die Flanke zu
fallen. Blagoweſchtſchenſk und Chabarowſk am
Amur ſind ſtark befeſtigt und Sowjetkanonen
boote patrouillieren auf dem Amurſtrom.

An alle dieſe Nachrichten aus japaniſchen
und Sowjetquellen muß ein beſonderer Maß
ſtab gelegt werden. Es handelt ſich nicht um
ein Land, das ſich unter normalen Bedingungen
entwickelt und bewaffnet. ſondern unter
Sowjetbedingungen, die ihre Vorbilder in
einem Tollhauſe haben. Es ſoll auch nicht ge
leugnet werden. daß tatſächlich rieſige
Batterien in Wladiwoſtok aufgeſtellt ſind und
Flugzeuge ſtartbereit ſtehen. Aber wie
ſkeht es um die Sonderar meeſelbſt? Tauſend Offiziere ſollen
ſoeben erſt bei der gemeldeten Reinigungs
welle hingeſchlachtet worden ſein,
Generäle flüchten, um dem grauſamen
Terror zu entgehen, über die Grenze und ent
hüllen die geheimſten Pläne Moskaus.

Wer kann garantieren, daß, ſobald die Sol
daten ſcharfe Patronen in die Hand bekommen,
die Flinten nicht rückwärts losgehen und zuerſt
der SowjetTyrannei ein Ende machen? Und
dann, wie ſteht es um die Verproviantierung
einer großen roten Armee im Fernen Oſten
Es heißt, ſie iſt auf Selbſtverſorgung umgeſtellt
worden, da die einzige Amurbahn, die Moskau
zur Verfügung ſteht, lange nicht für den Nach
ſchub an Waffen, Munition und Lebensmitteln
genügen würde. Dieſe einzige Amurbahn kann
leicht durch einen Handſtreich auf Chabarowſk
oder auf Blagoweſchtſchenſk zerſtört und abge
ſchnitten werden. Die rote Sonderarmee wäre
dann von Moskau iſoliert. Niemand kann die
Kwantungarmee daran hindern durch die Gobi
auf Urga (Ulan Bator) vorzurücken. Die
Sowjets würden durch dieſes Manöver ſehr
empfindlich getroffen und würden ſich ge
zwungen ſehen, ſich nach Weſten zurückzuziehen.

Der geflüchtete rote General Ljuſchkow be
richtet über die Kriegspläne Stalin-
im n r Oſten. Bisher nahm man an, daß
Stalin die feige Angſt eines Gewaltherrſchers
vor einem Kriege hat, der genau weiß, daß der
Jolſchewismus im Fall einer ernſten Nieder
lage durch den Volkszorn weggefegt werden
würde. Aber wenn man Ljuſchkow glaubt ſo
Hat das Denken Stalins ſchon die Grenzen der

Dr. Goebbels ſprach zu
den deutſchen Künſtlern
Feſtſitzung der Keichskammer der bildenden Künſte

in Anweſenheit des Führers im Deutſchen Ruſeum

München, 9. Juli. Noch mehr als am Freitag ſtand München, die
Stadt der Deutſchen Kunſt, am zweiten Tage des Feſtes im Zeichen dieſes glanz
vollen Tages. Unter der Fülle der feſtlichen Ereigniſſe, die am Tag der Kunſt
den kulturpolitiſchen Willen des nationalſozialiſtiſchen Staates in einzigartiger
und ſinnfälliger Weiſe manifeſtierten, hatte die Jahresverſammlung der Reichs
kammer der bildenden Künſte ſtets ihre eigene große Bedeutung Auch dieſes
Mal ſprach Reichsminiſter Dr. Goebbels in Anweſenheit des Führers zu den
deutſchen Künſtlern.

Hier vereinten ſich die Maler, Bildhauer
Graphiker, Architekten und Kunſtgewerbler mit
den Männern die für die Führung der Kunſt
im Dritten Reich die Verantwortung tragen.
Jn dieſer Kundgebung legten ſie alle ge
meinſam ein Bekenntnis für deutſche Kunſt ab,
die nach des Führers großen und bedeutſamen
Entſcheidungen des vergangenen Jahres zu
deutſcher Art und damit zu ſich ſelbſt zurück
gefunden hat. So huldigten auch die
Künſtler in dieſer repräſentativen Ver-
anſtaltung dem Führer als dem Erneuerer
der deutſchen Kunſt, der nicht nur alle Aus
wüchſe einer kranken und dekadenten Ver
gangenheit ausmerzte, ſondern zugleich den
Weg zu einer neuen Blüte künſtleriſchen
Schaffens gewieſen hat.

Jn Anweſenheit des Führers ge
ſtaltete ſich auch dieſe dritte Jahresverſammlung der Reichskammer der bildenden
Künſte zu einer eindrücksvollen Demonſtration
des wiedererwachten deutſchen Kulturwillens.
Reichsminiſter Dr. Goebbels faßte
in dieſer Stunde alle die Gedanken, die die
deutſchen Künſtler in dieſen feſtlichen Tagen
aufs tiefſte bewegen, zuſammen. Seine Rede
war nicht nur ein eindrucksvoller Rückblick auf
ein entſcheidendes Jahr in der Entwicklung der
deutſchen bildenden Künſte ſondern ſie zeigte
darüber hinaus erneut die Grundſätze künſt
leriſcher Geſtaltung im Dritten Reich.

Die glanzvolle Verſammlung in der Ehren
halle des Deutſchen Muſeums war in ihrem
äußeren Ablauf ſo feierlich geſtaltet, daß ſie
der hohen Bedeutung dieſer feſtlichen Stunden
ſinnvoll entſprach. Der ſchöne Raum, der ſchon
am Freitag der Eröffnungsfeier zum Tage der
Deutſchen Kunſt diente erſtrahlte fetzt in einer
Farbenſinfonie von Gold, Rot und Silber.

An dem feſtlichen Ereignis nahmen neben
den Kunſtſchaffenden eine große Anzahl führen-
der Männer des nationalſozialiſtiſchen Staates
teil. unter ihnen Reichsleiter der Vartei,
Reichsminiſter, Vertreter der Wehrmacht des
geiſtigen und kulturellen Lebens, Mitglieder
der bayeriſchen Staatsregierung und die
Spitzen der Hauptſtadt der Bewegung. Unter
den Künſtlern ſah man alle Männer, deren
Kunſt im Dritten Reich Klang und Namen hat.

Zu Beginn der Tagung nahm Profeſſor
Ziegler, der Präſident der Reichskunſt
kammer, das Wort zu ſeinen Ausführungen,
die in großen Zügen einen ſtolzen Rechen
ſchaftsbericht über die Arbeit der Kammer
darſtellten. Die Rede Profeſſor Zieglers klang
aus in einem Gelöbnis. das er im Namen aller
wirklich deutſchen Künſtler ablegte. Die

deutſchen Künſtler würden ſich bemühen, ſich
des Führers, der die deutſche Kunſt von den
Feſſeln der Verfallszeit befreit und ihren
Wiederaufſtieg eingeleitet. habe, würdig zu
erweiſen.

Die Münchener Bevölkerung bracht dem
Führer bei der Abfahrt vom Deutſchen Muſeum
begeiſterte Ovationen dar.

Den künſtleriſchen Höhepunkt der Münchener
Feſtaufführungen zum Tag der Deutſchen
Kunſt bildete am Sonnabend die Neuinſze
nierung der romantiſchen Oper „Lohen-
grin“ von Richard Wagner. Jnmitten
des feſtlich geſtimmten Hauſes wohnte der
Führer der Feſtvorſtellung bei, die ein
ſeues Ruhmesblatt in der traditionsreichen
Geſchichte der Münchener Oper darſtellt. Die
in den Aufgängen und in den Rängen feſtlich
geſchmückte Oper bot den glanzvollen Rahmen
für dieſe Feſtvorſtellung, die dank des Genivs
Richard Wagners und dank der meiſterhaften
Wiedergabe aller beteiligten Kräfte zu einem
künſtleriſchen Ereignis wurde, das dieſes
Tages der Deutſchen Kunſt würdig iſt.

Wollen und Können
Erſter Gang durch die Kunſtausſtellung

D. Sch. München, 9. Juli.
Der Tag der Deutſchen Kunſt erreicht ſeinen

Höhepunkt, wenn der Führer am Sonntag-
vormittag die große deutſche Kunſtausſtellung
1938 im Haus der Deutſchen Kunſt eröffnet.

Bei dem erſten Rundgang der Preſſe durch
die lichten, großzügig angelegten Ausſtellungs
ſäle des Hauſes der Deutſchen Kunſt ergab ſich
der Eindruck, daß die bildende Kunſt Deutſchlands
ſich aufrichtig bemüht, den Weg einzuhalten,
den ihr der Führer vor einem Jahr gewieſen
hatte. Deutſch ſein, heißt klar ſein!“
S ſo hatte Adolf Hitler damals den Grund
zug wahrer deutſcher Kunſt umriſſen. Dem
entſprechend finden ſich auch in dieſer dritten
repräſentativen deutſchen Kunſtausſtellung im
Haus der Kunſt keine Werke, die von einer
falſchen und verſchrobenen Problematik diktiert
ſind. Neben einer ganzen Reihe von Spitzen
leiſtungen ſieht man ſehr viel anſtändige,
fleißige Arbeiten, die durch eine aus ihnen
ſprechende innere Sauberkeit auffallen und,
weil ſie ſich von der übrigen Durchſchnitts
malerei vorteilhaft unterſcheiden, leicht ihre
Käufer finden ſollten.

Ueberhaupt iſt feſtzuſtellen, daß diesmal die
Malerei wertmäßig beſſer abſchneidet, als dies
noch im vergangenen Jahr der Fall war. Die
von vielen Betrachtern damals beobachtete
Ueberlegenheit der graphiſchen Arbeiten aller
Art tritt bei der neuen Ausſtellung nicht mehr
in Erſcheinung. Viele neue Namen tauchen
unter den Malern auf und finden neben den
altvertrauten Kräften Beachtung. Und wieder
iſt bei vielen Bildern jener „be'eelte
Realismus“ feſtzuſtellen, den wir vor
einem Jahr als ein weſentliches Merkmal des
neuen Malſtiles bezeichneten.

Was die Themenwahl betrifft, ſo iſt
durch das Hinzukommen der Künſtler aus der
deutſchen Oſtmark die Landſchafts
malerei vielleicht noch mehr als im ver
gangenen Jahr in den Vordergrund getreten.
Die Menge der zum großen Teil ſehr guten

Alpenbilder z. V. iſt erſtaunlich. Die
hier zu beobachtende Beleuchtung des gleichen
Themas von den verſchiedenſten Seiten her
ermöglicht dem Betrachter naturgemäß auf
ſchlußreiche Beobachtungen und Vergleiche, auf
die (wie auch auf die Arbeiten der einzelnen

(Fortſetzung auf Seite 2)

der diskuswerfer von Miron
Eine Erwerbung des Föhrers för die Glyptofhek in Mönchen

München, 9. Juli. Jm Rahmen des
Tages der Deutſchen Kunſt fand am Sonn
abendmittag ein feierlicher Akt in der
Glyptothek am Königlichen Platz ſtatt. Der
Führer übergab ein italieniſches Kunſtwerk,
die berühmte im Jahre 1781 aufgefundene
Kopie des „Diskuswerfers“ von Miron an die
Münchener Glyptothek.

Bei der Uebergabe des Werkes im Götter
ſaal der GElyptothek gab der Führer in
einer kurzen Anſprache ſeiner Freude darüber
Ausdruck, daß es gelungen ſei, dieſes wunder
volle Werk, um das ſich bereits Ludwig l. für
die Glyptothek bemüht habe, für Deutſchland
zu erwerben. Er wiſſe, daß die Genehmigung
zur Ausfuhr dieſes Werkes aus
Jtalien nur denkbar geweſen ſei im
Zeichen der engen und herzlichen
Beziehungen zwiſchen Jtalien undDeutſchlan d. Ohne ſie würden wir das

Vernunft überſchritten. Geplant iſt demnach
eine Aus weitung des hina-konfliktes bis zur SchwächungJapans, um dann ſofort aktiv einzugreifen
Die Enthüllungen des geflüchteten Generals
werden Tokio wenig Neues gebracht haben, es
ſei denn taktiſch wertvolle Einzelheiten, die
dem japaniſchen Erkundungsdienſt verborgen

geblieben ſind. Aber Japan weiß jetzt genau,
was es von den Sowjets zu erwarten hat und
die Welt weiß, daß ſich Japan weder durch
ſowjetruſſiſche Rüſtungen, noch durch Drohungenin ſeinen Vorgehen einſchüchtern laſſen wird.

Eine Lawine iſt im Fernen Oſten ins Rollen
gekommen. die vielleicht früher als man denkt
der Welt ein neues Ausſehen geben könnte.

herrliche Werk nicht bewundern können. „Jch
möchte aber“, ſo erklärte der Führer, „in
dieſem Augenblick der italieniſchen Regierung
und insbeſondere ihrem genialen Chef meinen
herzlichſten Dank ausſprechen!“

Der Führer gab ſodann ſeinen Entſchluß
bekannt. das Werk der Glyptothek in München
zu übereignen und erſuchte den bayeriſchen
Miniſterpräſidenten, es in die Obhut des
bayeriſchen Staates zu übernehmen.

Jm Anſchluß an den Uebergabeakt be
grüßte der Führer beſonders den italieniſchen
Generalkonſul in München, Miniſter Pittalis.

Der Diskuswerfer von Miron iſt eine
lebensgroße Marmorſtatue, die bisher der
Oeffentlichkeit nicht zugänglich in dem
Palazzo Lancelotti in Rom ſtand. Aus der
Jnſchrift auf ihrem Sockel geht hervor, daß ſie
am 14. März 1781 in der Villa Polombara
auf dem Esquilin gefunden wurde. Sie ſtellt
eine alte römiſche Kopie einer Bronzeſtatue
dar, die aus den Jahren 560—550 vor unſerer
Zeitrechnung ſtammt. Das Original iſt heute
nicht mehr auffindbar. Das Kunſtwerk ſtellt
einen Diskuswerfer im Augenblick des Wurfes
in höchſt fonzentrierter Bewegung dar. iſt alſo
in ſtreng griechiſchem Stil gehalten. Die kraft
volle Dynamik des Werkes macht auf den
Beſchauer einen gewaltigen Eindruck.



Künſtler näher einzugehen wir Uns vor
behalten

Die Vielzahl der Alpenbilder die
übrigens der bekannte Filmſchauſpieler und
Regiſſeur Luis Trenker bei der Vorbeſichti
gung mit beſonderem Intereſſe betrachtete
vermag jedoch die Ausſtellung in keiner Weiſe
eintönig zu machen. Ganz im Gegenteil: Neben
den auch ſonſt wieder reichlich vertretenen
Landſchaftsbildern findet man eine Unzahl von
Motiven aller Art behandelt. Daß Jn
duſtriethemen dabei beſonders zahlreich
anzutreffen ſind. wird in Mitteldeutſchland
mit beſonderer Freude aufgenommen werden.
Dauneben gibt es eine Reihe guter Bilder, die
Themen aus der Bewegung be
handeln.

Daß die Zahl dieſer Bilder wieder ſehr be
grenzt iſt und daß Konjunkturmachwerken aller
Art auch diesmal die Türen nicht geöffnet
wurden, iſt eine beſonders erfreuliche Feſt
ſtellung. Sie wird zur Selbſtverſtändlichkeit,
wenn man aus dem reichhaltigen und mit
vielen Bildern geſchmückten Ausſtellungs
katclog erfährt, daß die künſtleriſche Geſamt«
leitung einem vom Führer beſtimmten Be
auftragten- oblag.
Neben Malerei und Graphik iſt die

Plaſtik wieder beſonders reichhaltig ver
treten. Was dieſer Zweig der bildenden Kunſt
zeigt, genügt durchweg ſehr hohen Anſprüchen.
Einer der wertvollſten Beſtandteile dieſes
Teiles der Ausſtellung iſt Fritz Klimſchs
Bronzeplaſtik „Olympia“, die vor einigen
Wochen in der Sonntagsbeilage der „MNZ.“
ganzſeitig abgebildet war. Welch befruchten
den Anteil der Aufſchwung der Baukunſt am
Neuerblühen dieſer Kunſtgattung hat, be
weiſen viele andere in der Abteilung Plaſtik
gezeigte Werke. Auch die wiederbelebte
Moſaikkunſt iſt dabei nicht vergeſſen.

Die Tatſache, daß ein hundert Künſtler
mehr als im vergangenen Jahr an der Aus
ſtellung beteiligt ſind. wird von der deutſchen
Künſtlerſchaft freudig begrüßt werden.
1158 Arbeiten ſind diesmal ausgeſtellt,
300 mehr als im Jahre 1937. Aus 11 000 ein
geſandten Werken wurden dieſe Arbeiten nach
monagatelanger, ſorgfältiger und gewiſſenhafter
Prüfung ausgeſucht. Es iſt geplant, im Laufe
der Ausſtellungszeit die verkauften
Arbeiten gegen andere auszutauſchen
und damit den Kreis der ausſtellenden
Künſtler noch erheblich zu erweitern. Daß im
übrigen die einzelnen Teile der Ausſtellung
ſorgfältig aufeinander abgeſtimmt ſind, braucht
nicht eigens betont zu werden.

Die Leitung des Hauſes der Deutſchen Kunſt
unter Direktor Karl Kolb zeichnet für die
organiſatoriſche und techniſche Vorbereitung
der Ausſtellung verantwortlich. Beim Hängen
und Stellen der Werke halfen der Ausſtellungs
leitung Beauftragte des Präſidenten der
Reichskammer der bildenden Künſte unter
Führung von Profeſſor Leberecht.

Es fei zum Schluß noch kurz auf die Be
teiligung mitteldeutſcher Künſtler an der Aus
ſtellung hingewieſen Zwei Werke von Kün ſt
lern des Gaues Halle Merſeburg
wurden für würdig befunden diesmal im
Haus der Deutſche
werden. Daß das eine dieſer Werke von einem
langjährigen Mitarbeiter der „MRNZ“ ſtammt,
bemerken wir mit beſonderer Freude. Es iſt
eine künſtleriſch eindrucksvolle Radierung, die
das Schotterwerk Lüptitz zum Motiv hat und
von dem in Naumburg lebenden, jungen
Künſtler Hannes Thierbach ſtammt Die
andere Arbeit aus dem Gau Halle Merſeburg
ſchuf der Hallenſer Otto Müller. Es
iſt ein zartes, von gutem Können zeugendes
TemperaBild, „Löwenzahn“ betitelt, und
hängt. ebenſo wie Thierbachs Arbeit, in einem
der oberen Säle des Hauſes der Deutſchen
Kunſt. Der in München lebende, gleichfalls aus
dem Gau Halle Merſeburg hervorgegangene
Künſtler Kurt Schmid-Ehmen iſt mit
einer anmutigen weiblichen Bronzefigur ver
treten.

CSeneralvertretung:

WALTER HEISSEe on hBudröngsmaschinen Nalle, Plat, der S3 10 Ruf 34247

ASsTRA

Judenſperre
auch am Meeresſtrand möglich

Berlin, 9. Juli. Der Reichsinnenminiſter
r ſeine Richtlinien über die Regelung des

eſuches auswärtiger jüdiſcher Kurgäſte in
Bädern und Kurortken ergänzt.

Danach iſt die Regelung grundſätzlich von
dem Träger der Kureinrichtungen
zu treffen. Von einer Regelung durch Polizei
verordnung iſt abzuſehen. Die Beſtimmungen
ſollen die Beſchränkungen, die für jüdiſche
Kurgäſte gelten, genau erkennen laſſen. Jns
beſondere ſind die Einrichtungen, zu deren
Benutzung Juden nicht oder nur in be
ſchränktem Umfange zugelaſſen ſind. genau zu
bezeichnen und die beſonderen Benutzungs
zeiten und örtlichen Beſchränkungen im
einzelnen anzugeben.

Zu den Gemeinſchaftseinrichtungen, von
deren Benutzung füdiſche Kurgäſte in Heil
bädern ausgeſchloſſen werden können, gehören,
wie der Miniſter feſtſtellt, regelmäßig auch die
Strandbäderam Meer an Flüſſen undBinnenſeen, ferner die Luft- und Sonnen-
bäder und ähnliche Einrichtungen. Die Feſt
ſtellung der jüdiſchen Kurgäſte kann in der
Weiſe erreicht werden, daß die betreffenden
Gäſte die Tatſache, daß ſie Juden ſind, an
läßlich der polizeilichen Anmeldung oder im
Anſchluß daran der Kurverwaltung perſönlich
oder ſchriftlich mitzuteilen haben. Die jüdiſchen
Kurgäſte können auf dieſe Pflicht durch die
ihnen zur Verfügung ſtehenden jüdiſchen Kur
anſtalten Heime und dergl. hingewieſen
werden. Die für Juden ausgeſtellten Kurkarten
können durch eine beſondere Farbe (z. B. gels)
kenntlich gemacht werden.

n Kunſt ausgeſtellt zu

„Anbruch eines neuen Kulkurzeitalters!“
Reichsminister Dr. Goebbels vor cler Reichskommer cler biſclenclen Könsfe: Die Vorous-
sefzungen sind geschoffenl“ Miffen im Nevoufbou des deutschen Konstschoffens

München, 9. Juli. Jn ſeiner Rede bei der Jahrestagung der Reichs
kammer der bildenden Künſte in München führte Reichsminiſter Dr. Goebbels
u. a. folgendes aus:

Die Jahrestagung der Reichskammer der
bildenden Künſte 1937 in München ſtand im

eichen der Neu ordnung unſeres deutſchen
unſtlebens und bildete mit dem „Tag der

Deutſchen Kunſt“ den großartigen Auftakt zu
einer Entwicklung künſtleriſchen Schaffens, wie
ſie in dieſem Ausmaße damals ſelbſt von den
Optimiſten nicht für möglich gehalten worden
war. Dieſe Entwicklung wurde eingeleitet durch
die Bereinigung einer Frage, die noch aus der
Syſtemzeit übrig geblieben war und die einer
ſchnellen und gründlichen Löſung zuzuführen
die Situation gebieteriſch verlangte. Die ſo
genannte entartete Kunſt war das
Hauptthema dieſer Auseinander
[etzung, die mit leidenſchaftlichem Für und
Wider in den dafür intereſſierten Kreiſen vor
den altgen der Oeffentlichkeit ausgetragen
wurde.

Es kann nicht meine Aufgabe ſein, mich
noch einmal mit dieſen bösartigen Argu-
menten, die wenig mit Kunſt und übermäßig
viel mit Politik zu tun hatten, auseinander
zu ſetzen. Die dabei debattierte Frage iſt be
reits von geſtern. Jn Wirklichkeit handelte es
ſich hier um die öffentliche Bereinigung

eines Notſtandes, der gebieteriſch nach
Abhilfe verlangte; denn die Säuberung
der deutſchen Kunſt von den Mach-
werken der Syſtemzeit war un
abwegbare Vorausſetzung für den
Neuaufbau der deutſchen Kunſt
überhaupt.

Die nationalſozialiſtiſche Volksführung ver
folgte dabei ein Prinzip, das ſie überall
anderswo auf den Gebieten des öffentlichen
Lebens auch mit Erfolg angewandt hatte: ſie
ſäuberte zuerſt. machte die Bahn frei von
hartnäckigen Widerſtänden und begann dann
mit dem Aufbau.

Daß dieſe Frage eine ſchnelle und radikale
Erledigung fand, war durch den Ernſt der
Situation geboten. Es mußte Klarheit geſchaf
fen werden auf einem Gebiet, auf dem bis
dahin noch Zuſtände hatten fortbeſtehen können.
die der nationalſozialiſtiſchen Auffaſſung von
Volk, Staat und Kultur direkt ins Geſicht
ſchlugen. Dieſe Klarheit ſollte herbeigeführt
werden durch Zurſchauſtellung der Gegenſätze
ſelbſt, ſie wurde verbunden mit einem draſti
ſchen Appell an das Volk in ſeiner
Geſamtheit.

Der Appell on das Volk
Das Volk ſelbſt alſo hatte auch hier Ge

legenheit feſtzuſtellen, ob die Verfahrensweiſe,
mit der ſich die nationalſozialiſtiſche Staats
führung mit den Erzeugniſſen der entarteten
Kunſt auseinanderſetzte, richtig und notwendig
war. Draſtiſcher denn je wurde ſie erhärtet
und begründet durch die Gegenüberſtellung, die
man der entarteten Kunſt zuteil werden ließ:
denn am ſelben Tage, an dem ſie in einer
Ausſtellung Millionen Volksgenoſſen zur Schau
grkragt wurde, eröffnete der Führer im Haus
er Deutſchen Kunſt die erſte großedeutſche Kunſtausſtellung des

nationagal ſozialiſtiſchen Reiches.
Hier war die Auswahl eine ſehr ſtrenge

und eindeutige. Wie richtig aber dieſe Gegen
überſtellung war, erwies ſich dann im Erfolg.
Niemals war der Beſuch einer deutſchen Kunſtk
ausſtellung ſo groß wie bei dieſer, niemals
wurden aber auch ſo zahlreiche Verkäufe ge
tätigt wie hier. Eine Kunſtausſtellung. früher
nur Angelegenheit der Künſtler ſelbſt oder
beſtenfalls noch einer kleinen intereſſierten
Schicht wwon Kunſtbefkiſſenen, wurde hier zu
einem wahrhaft nationalen Ereignis.

Heute iſt die Frage der entarteten
Kunſt faſt ſchon unſeren Blicken entſchwunden.

Sie ſtellt nur noch ein Vergangenheits-
problem dar. Der neue Stil unſeres
bildneriſchen Schaffens beginnt ſich überall
durchzuſetzen, und das Weſentlichſte daran iſt,
daß er nicht mit einem neuen „Jsmus“ ver
bunden wird, keine gewollt moderne Kunſt
auffaſſung darſtellt, ſondern die Rück
beſinnung des deutſchen künſt-leriſchen Schaffens auf die bleiben-
den Werte und Triebkräfte der
Kunſt ſelbſt zum Jnhalt hat, wie ja die
Kunſt überhaupt und ſeit je danach ſtrebt, das
Ewigwahre, das Ewigſchöne und das Ewig
erhabene in den einer Zeit gemäßen Ausdrucks
formen vollendet in Erſcheinung zu ſetzen.

So auch nur kann die Kunſt in Witrklich
keit eine Angelegenheit des ganzen
Volkes werden. Sie muß den Geſchmack
eines Volkes veredeln. nicht aber ihn unſicher
und gemein machen. Dafür zu ſorgen daß es
immer Ziel und Zweck der Kunſt iſt. dieſen
hohen Jdealen zu dienen, das obliegt einer
verantwortungsbewußten Staats und Volks
führung, die darüber zu wachen hat, daß die
Funktionen des nationalen Lebens die Kraft
des Volkes ſtärken, nicht aber ſie ſchwächen.

Warum för die Konsf etwas fon?
Man könnte hier vielleicht die Frage auf

werfen, ob es denn in dieſer ernſten und
ſchweren Zeit überhaupt angebracht ſei,
etwas für die Kunſt zu tun, ob es
nicht vielmehr beſſer und zweckmäßiger wäre,
die hierfür ausgeworfenen Mittel dem
materiellen Leben des Volkes zugute
kommen zu laſſen. Hier offenbart ſich einer
der folgenſchwerſten Jrrtümer unſerer
modernen, im weſentlichen auf das rein Wirt
ſchaftliche eingeſtellten Zeit. Gerade ſie hätte
es am nötigſten, durch die Kunſt vergeiſtigt
und veredelt zu werden. Jn unſerer Auf
faſſung hat die bürgerliche Meinung keinen
Platz, die dahin geht, daß die Kunſt nur in
einer reichen, ſchönen, glücklichen und ſorgen
loſen Zeit eine Daſeinsberechtigung beſitze. Für
uns iſt die Kunſt kein Mittel gegen Lange
weile und kein bequemer Zeitvertreib.

Wir halten das Wort, daß ſie „dem Ver
gnügen der Einwohner diene, nur zum Teil
für richtig. Der Führer hat die Kunſt
einmal als eine erhabene Miſſiongefeiert, die zu Fanatismus verpflichte. Ja,
man kann ſagen. daß die geiſtige Höhe eines
Zeitalters an ſeinem Verhältnis zur Kunſt
abgemeſſen werden kann.

Allerdings iſt die Kunſt, die wir hier
meinen, kein Gegenſatz zur Politik, ſondern nur
ihre ſinnvolle Ergänzung und endgültige Be
ſtätigung. Denn auch die große Volititk ent
ſpringt einem künſtleriſchen Trieb. Die wirk
lich bedeutenden Staatsmänner waren auch
immer die überragenden Kunſtfreunde, Bau
meiſter und Mäzene. Staatsmänner ohne

Die ehren
Geändert hat ſich demgegenüber bis heute

nur die Beziehung der Führung zum
Volke. Sie, mein Führer, haben durch ihre
Lehre und mehr noch durch ihr praktiſches
Beiſpiel der Tat das deutſche Volk wieder zu
dieſer Auffaſſung erzogen. Jhre großen
Baupläme, die in Berlin, München,
Hamburg, Nürnberg,Dresden und in vielen anderen Städten in
e genommen worden ſind, werden ein
mal ſteinerne Zeugen dieſer großen Geſinnung
ſein. Es muß Sie mit tiefer „efriedigung
erfüllen, daß die Anteilnahme des Volkes in
ſeinen breiten Schichten an dieſen auf das
Monumentale, Erhabene und Schöne einge
ſtellten Plänen eine ſtändig wachſende iſt.

Weimar,

inneres Verhältnis zur Kunſt ſind immer
zweitklaſſig. Sie bleiben auch in ihrem
eigentlichen Beruf nur Handwerker oder
routinierte Techniker.

Die große ſäkulare Erſcheinung aber iſt von
dem dämoniſchen Trieb beſeſſen, ſich nicht nur
in geſchichtlichen Taten, ſondern auch in ſt e i
nernen Bauwerken, die dem Verfall
der Jahrhunderte trotzten, zu verewigen. Denn
ſie ſtellen das Sichtbare und Bleibende dar.
Der kleine Unverſtand kann das zwar nicht
verſtehen. Er glaubt, daß für die Kunſt aus
gegebenes Geld herausgeworfenes Geld ſei:
er meint, es würde beſſer geſpart oder in
materiellen Werten angelegt. Die Syſtemzeit
iſt von 1919 bis 1933 nach dieſen Prinzipien
verfahren. Es iſt darum aber weder Geld ge
ſpart noch angelegt worden. Das Volk wurde
dabei nicht reicher, ſondern ärmer, und was
noch ſchlimmer war: ſein ganzes natio
nales Daſein wurde glück und
freudeleer, verkümmerte in jeder Be
ziehung und die Zeit, die angeblich wenigſtens
die materiellen Bedürfniſſe befriedigen wollte

und ſollte, wurde in Wirklichkeit zum Ruin
auch unſeres wirtſchaftlichen Lebens.

Das große Gegenbeiſpiel iſt die
Rengiſſance. Hier liefen Kunſt und
Wiſſenſchaft und verbanden ſich mit, dem hiſto
riſchen Wirken großer geſchichtlicher Perſönlich
keiten: das Volk ſelbſt nahm innerſten Anteil
daran, und heute noch ſind die nachfolgenden
Generationen auch die materiellen Nutznießer
dieſes großen Zeitalters,

des Führers
Man muß bei der Jnangriffnahme oder

Grundſteinlegung eines dieſer großen Projekte
dabei geweſen ſein, muß Gelegenheit gehabt
haben zu ſehen und mitzuerleben, mit welchem
leidenſchaftlichen Eifer und mit welcher glühen
den Begeiſterung das Volk ſer., dieſe Pläne
aufgreift, um zu wiſſen, daß hier der nationale
Jnſtinkt der Deutſchen erwacht t und jeder
mann von dem Empfinden berührt wird, daß
ſich hier der Weg zu einer einmaligen re
und Gewährung vor der Ewigkeit für die
deutſche Nation öffnet.

Es mag Millionen Menſchen geben, die
heute allmählich zu ahnen beginnen, daß, wenn
die Probleme, die uns heute am meiſten be
ſchäftigen, Fragen der Rohſtoff- und Deviſen

not, der zeitweiligen Verknap ung auf dieſem
oder jenem Gebiete, längſt der angendert
angehören, Jhre Straßen und Bauten,
mein Führer ſtehen werden, um für die

rößte Unſerer Zeit mit ſtummem, ſteinernem
und zu zeugen.

Dieſen natjonalen Beginn eines Volkes
für die Größe einer künſtleriſchen Aufgabe
kann man nur wecken durch die demonſtrative
Zurſchauſtellung der Kunſt ſelbſt. Das iſt auch
der eigentliche Sinn der glanzvollen Tage der
Deutſchen Kunſt, die wir in dieſem Jahre zum
zweiten Male in der feſtlichen Stadt München
begehen. Sie ſtellen das machtvollſte Ereignis
auf dem Gebiet des deutſchen Kunſtlebens dar.
Sie vollziehen ſich in den Mauern einer Stadt,
die vom Genius der Kunſt ſichtbar geſegnet iſt,
einer Stadt, der der Führer gerade deshalb
den Ehrennamen der „Stadt der Deutſchen
Kunſt“ gegeben hat. Die Eröffnung der
„Großen deutſchen Kunſtausſtellung“, die Sie,
mein Führer, morgen vollziehen wollen, geht
deshalb nicht mehr nur die Künſtler an. Sie
iſt ein nationales Ereignis. Die
Vorausſetzungen für ein weiteres Blühen und
eine gedeihliche Entwicklung unſeres deutſchen
Kunſtlebens ſind nunmehr geſchaffen.

Die vorbereiteten Maßnahmen beginnen
ihre Wirkung zu tun. Die deutſchen
Künſtler ſind von den Tribünen partei
politiſcher Auseinanderſetzungen herunter
geſtiegen und wieder in ihr Atelier
zurückgekehrt. Dort reifen nun große
Pläne zur Vollendung. Von dieſem Akelier
führt ein direkter Zugang zum Volke. Die
Kunſt lebt nicht mehr im luftleeren Raum.

Ohne gemein zu werden, iſt ſie all
gemein geworden. Damit ſind die Vor
ausſetzungen geſchaffen zum An bruch
eines großen deutſchen Kul-
turzeitalters, das ſich würdig an
die Seite unſeres monumentalen poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Neubaues
ſtellen kann.

Sie, mein Führer, haben uns die Sicherheit
zurückgegeben. Als künſtleriſcher Staatsmann
haben Sie die Kunſt wieder zu einer echten
Funktion unſeres Volkslebens gemacht. Jn
Jhrem Auftrage ſind wir am Werke, um ſie
nach Jhrem Willen wieder in innerſte Be
ziehungen zum Volke ſelbſt zu bringen.

Jhre Politik iſt für uns der höchſte Aus
druck des künſtleriſchen Triebes unſeres Volks
tums. An ihr leſen wir immer wieder die
ewigen Geſetze jeder Kunſt ab höchſte Ver
einfachung, Weſentliches vom Un weſentlichen
zu unterſcheiden ein ſteter. wacher und zu
greifender IJnſtinkt, die tiefſte pſychologiſche

erankerung des Notwendigen im Zweck
mäßigen, kriſtallene Klarheit der Linien
führung, Ablehnung jeder vorgefaßten und
voreingenommenen Meinung, ein geſunder
Menſchenverſtand, höchſte Linie zum Schönen
und Erhabenen und ein illuſionsloſer Optimis
mus in der Geſtaltung des öffentlichen Lebens.

Das iſt die große Lehre, die Sie,
mein Führer, durch Jhre Politikder deutſchen Kunſt geben. Wie auf
allen anderen Gebieten, ſo hat ſie auch hier
Wurzel zu ſchlagen und Früchte zu tragen.
Welch eine große Zeit, aber welche großen
Möglichkeiten auch in einer großen Zeit! Es
liegt nun an den deutſchen Künſt
lern, dieſe Möglichkeiten zu be
greifen und zu erfaſſen. Jhre bleiben

verda ung funktioniert nicht

a athingen en
den Taten und Leiſtungen werden dann ihr
ſichtbarſter Dank an Sie, mein Führer, ſein.

Zu Tauſenden ſind ſie nach München in die
Stadt der Deutſchen Kunſt gekommen, um das
Feſt der Deutſchen Kunſt, mit Jhnen, mein
Führer zu begehen. Mögen auch dieſe Tage
einen neuen Anfang darſtellen, möge von ihnen
ein Segen ausgehen für die ganze deutſche
Kunſt, die neben der Politik und Wirtſchaft
blühen und gedeihen ſoll, um in fernſten Zeiten
noch zu zeugen von der Größe unſerer Zeit und
vom tiefen Glück eines erwachten Volkes.

„Pakria“ bekam Schlagſeite
Hamburg 9. Juli. Das neue Hapag

Elektroſchiff „Patria“ erhielt bei der Ein
dockung, kurz bevor es im Dock völlig trocken
ſtand, plötzlich erhebliche Schlagſeite.

Da die Flutſchieber des Docks über Waſſer
kamen war die ſofortige Wiederaufrichtungdes Schiffes nicht möglich. Nachdem aber
Pumpendampfer der Feuerwehr dienötige Waſſermenge eingepumpt hatten und
die Flutſchieber infolgedeſſen wieder ein
tauchten, konnte das Schiff durch die eigene
Anlage des Docks wieder in ſeine normalie
Lage gebracht werden.

Der rumäniſche Jnnenminiſter
Armand Calineſon hat in ſeiner Eigenſchaft
als zeitweiliger Unterrichtsminiſter den
Generalinſpektor und 86 Jnſpek
t o ren rumäniſcher Schulen und Lehranſtalten
entlaſſen und durch „vertrauenswürdigere
Perſonen“ erſetzt.



Paris und Oſteuropa
Von unserem Paoriser Korrespondenten

Dr. K. I. Paris, im Juli 1938.
Ein franzöſiſcher Politiker, der es eigentlich

wiſſen mußte denn er war vor Jahren nicht
nur Chef des Miniſteramtes beim Miniſter
präſidenten Daladier, ſondern davor auch noch
Generalſekretär der radikalſozialen Partei ge
weſen hatte mir einmal auf meine Jurrn
wer denn letzten Endes in Frankreich die Fäden
der Außenpolitik in Händen habe, zur Ant-
wort gegeben, daß dies nicht der Außenminiſter
ſei, auch nicht der Miniſterpräſident, nicht ein
mal der allgewaltige, gewiſſermaßen auf
Lebenszeit ernannte Präſident der außen-
politiſchen Senatskommiſſion, ſondern ein
kleiner Kreis von etwa vierzig Politikern,
Finanzmännern und ehemaligen Generälen,
die hinter den Kuliſſen des parlamentariſchen
Regimes die Direktiven gäben.

An die Worte dieſes Franzoſen wurde ich
lebhaft erinnert, als ich in dieſen Tagen in
eine Sitzung der franzöſiſchen Akademie der
moraliſchen und politiſchen Wiſſenſchaften hin
eingeraten war, die im Jahre 1795 von der
Revolutionsregierung ins Leben gerufen
worden iſt. Jn einem intimeren Raum ſind
hier mit grünem Tuch belegte Tiſche in ovaler
Form aneinander gereiht; ſie bieten für etwa
vierzig Perſonen Platz. Auf einem erhöhten
Podium ſitzt ein bejahrter Präſident mit zwei
nicht weniger würdigen Beiſitzern. Sämtliche
Mitglieder der Akademie ſcheinen das bibliſche
Alter reichlich überſchritten zu haben. Viele
pon ihnen tragen lange, weiße Bärte. Hier
und dort bemerkt man altertümliche Kra-
watten, auch Lavallieren, die zur Zeit der
Gründung des Jnſtitutes große Mode geweſen
e mögen. Einige wenige der betagten Aka
emiker vermag ich zu erkennen: den ehe

maligen Präſidenten der Republik Alexander
Milklerand, den im Zuſammenhang mit
ſeinen Veröffentlichungen über die Tſchecho
Slovakei auch in Deutſchland viel genannten
Völkerrechtler Joſeph Barthélemy und
Ehrengouverneur der Bank von Frankreich
Riſt, der in der Nachkriegszeit als Finanz
diktator von Rumänien eine wichtige Rolle
geſpielt hat.

Jnsgeſamt gehören zu der Akademie vierzig
ordentliche Mitglieder, zu denen dann noch
ehn außerordentliche, zehn ausländiſche undecheig korreſpondierende hinzutreten. Welche

Ausländer als korreſpondierende Mitglieder in
Frage kommen, zeigt die letzte Nachwahl, die
auf das Mitglied des internationalen Gerichts
hofes im Haag, Charles de Visſcher, den ehe
maligen rumäniſchen Unterrichtsminiſter
Démétre Guſti und den Rektor der Krakauer
Univerſität Stanislas Kutrzeba fiel.

Jm. Mittelpunkt der Sitzung, der ich auf
einem Schemel in der einen Ecke des Raumes
beiwohnen durfte, ſtand das Referat eines ver
hältnismäßig jüngeren franzöſiſchen Politikers,
der im Rebenberuf Hoher Kommiſſar der
tſchechoſlovakiſchen Republik für Touriſtik iſt.
Er ſprach über die Be Mon de Médian“,
das heißt „Mittlere Welt“, worunterer die gelegentlich bei uns als „Zwiſchenachſe“
bezeichnete oſteuropäiſche Staatengruppe ver-
ſtanden wiſſen wollte, die von der Oſtſee bis
P Schwarzen Meer zwiſchen dem Deutſchen

eich und der Sowjetunion gelagert iſt. Aller
dings iſt bekannt, daß ſich der polniſche
Außenminiſter ſeit Jahren mit Erfolg darum
bemüht, vor allem im Hinblick auf die bolſche
wiſtiſche Gefahr, eine engere Zuſammenarbeit
mit den nördlichen und ſüdlichen Randſtaaten
uwege zu bringen. Doch der Standpunkt des
ortragenden war ein grundſätzlich

anderer. Wenn er auch feſtſtellte, daß ſich
der Schwerpunkt Rußlands nach Aſien ver
lagert habe, was noch durch das bolſchgwiſtiſche
Regime unterſtrichen werde, ſo ſtellte er doch

mit Bedauern feſt, daß Polen in der
ette dieſes Staatenblockes, welcher der

deutſchen Expanſion nach Oſten einen Riegel
vorſchieben ſollte, leider noch fehle. Vielmehr

laubte er, den Angelpunkt der „Mittleren
elt“ in der Kleinen Entente zu ſehen,

die nur auf ein ungariſches Spottwort hin
„klein“ genannt werde, und in der die
TſchechoSlozakei führende
Rolle ſpiele.

Er verſuchte dann, die tſchechiſchpolniſche
Gegnerſchaft als unbedeutend abzutun (denn
beide hätten doch beiſpielsriſe gemeinſam für
die Sanktionen gegen Jtalien geſtimmt), und
ſtellte es als nicht nur wahrſcheinlich, ſondern
im Intereſſe der franzöſiſchen Sicherheit und
des europäiſchen Gleichgewichts als unbedingt
notwendig hin, daß Polen endlich ſeinen
Widerſtand aufgäbe und in die Staatengruppe
der „Mittleren Welt eintrete. Er ſchloß mit
einem Appell, daß Frankreich die „Monde
Médian moraliſch und politiſch
ünterſtützen müſſe, die allein in der
Lage ſei, die europäiſchen Weſtmächte vor den
verhängnisvollen Gefahren eines „deutſchen

Mitteleuropa* und des Pangermanis-
mus, wie auch des Panſlawismus zu
ſchützen.

Jn der recht lebhaften Ausſprache, die dem
Referat folgte, fand man den Gedanken, daß
die erwähnten Médianſtaaten für die „Zivili
ſation den Frieden und die Sicherheit Eüropas“
(des Verſailler Europas, verſteht ſich) aufzu
kommen hätten, allgemein ſehr ſympathiſch.
Aber zugleich wurden doch ſehr viele peſſi
miſtiſche Bedenken geäußert. Man hielt die
Einfügung der TſchechoSlovakei in die
Gruppe der „Mittleren Welt ohne vorherige
Verſtändigung mit Polen und Ungarn für
gänzlich unmöglich. Barthélemy ver
krat den Standpunkt, daß die TſchechoSlovakei
ſich überhaupt auf die Dauer nur dann er
halten könne, wenn ſie erheblichen
Ballkaſt über Bord werfe, d. h. von
ſich aus zu den notwendigen Gebiets
abtretungen ſchreite. Wieder ein anderer
machte darauf aufmerkſam, daß ſich Polen

eine

Hagunt bereits in vicht
In drei Tagen 200 Quacktotkilometfer erobert

Burgos, 9. Juli. In den letzten drei
Tagen haben die nationalſpaniſchen Truppen
an der Mittelmeerküſte etwa 200 Quadratkilo
meter erobert. Der Vormarſch auf der Straße
Teruel-Sagunt erreichte eine Tiefe von 15
Kilometer auf einer etwa 20 Kilometer breiten
Front. Sagunt iſt bereits in Sicht der Truppen
des Generals Aranda.

Wie von der Caſtellon-Front zur Er
oberung von Nules ergänzend berichtet
wird, hatten die Roten die Kirchen in dieſem
Ort in Munitions lager verwandelt, die
ſie in die Luft ſprengten, als das Material
nicht mehr abtransportiert werden konnte. Die
Kämpfe in Nules waren außerordentlich
erbittert. Sie dauerten zwei Tage, da die
Roten faſt jedes einzelne Haus verteidigten.
Jmmer wieder entwickelten ſich heftige
Straßenkämpfe. Die Operationen in
Rules wurden wirkungsvoll unterſtützt von der
nationalſpaniſchen Kriegsmarine, die die
Stellungen ſüdlich von Nules beſchoß und die
Roten zum Rückzug zwang.

Nules iſt von Sagunt nur noch 18 und von
Valencia 44 Kilometer entfernt. Nules be

findet ſich bereits im Rücken der national
ſpaniſchen Truppen, die an der Straße und
Eiſenbahn nach Valencia weiter vorrücken.
Von der See aus ſichert die nationalſpaniſche
Kriegsmarine den Vormarſch.

Die Zerſtörungen, die die roten
Horden in Nules anrichteten, ſind unge
heuerlich. Große Teile der Stadt wurden
vor der Räumung mutvwillig geſprengt. Der
Hauptplatz von Nules war ein einziger
Trümmerhaufen, als die national
ſpaniſchen Truppen in den Ort einzogen. Die
Verluſte der Roten bei der Einnahme
von Nules werden mit rund 1000 Mann an-
gegeben.

Der von den 26 Staaten des Nichtein
miſchungs Ausſchuſſes in dieſer Woche in
London angenommene britiſche Plan für die
Zurückziehung der Freiwilligen
aus Spanien iſt nach einer Londoner Ver
lautbarung nunmehr in Burgos überreicht
worden. Jn London liegt noch keine amtliche
Mitteilung darüber vor, daß der Plan in
zwiſchen auch in Barcelona übergeben worden
iſt. Für kommenden Montag rechnet man mit
der Veröffentlichung des ganzen Planes.

Panzertruppen für Paläſtina
Eisenbahn nie för die Truppentronspotfe zersfött

Kabelbericht unseres Korrespondenten

upP. Jeruſalem, 9. Juli.bahnſtrecke von Aegypten nach Paläſtina, die
neüe britiſche Verſtärkungstruppen für
Paläſtina benutzen ſollen, wurde Sonnabend
durch Sabotageakte, die einen Güterzug zum
Entgleiſen brachten, zeitweiſe ſtillgelegt. Das
Attentat auf die Bahnſtrecke ereignete ſich bei
Tulkarem, 40 Kilomter nördlich von Jaffa.

Die britiſchen Streitkräfte in Paläſtina
werden, wie jetzt feſtſteht, durch ſechs
Bataillone verſtärkt werden. Das
britiſche Kolonialminiſterium teilt mit, daß
ein Panzerwagenregiment in Kürze
den anderen beiden ägyptiſchen Bataillonen
nach Paläſtina folgen wird. Weiter werden
zwei Bataillone des AlderſhotKommandos
nach Paläſtina eingeſchifft werden.

Die Spannung in Paläſtina hat noch
immer nicht nachgelaſſen. Jn der Nähe vonSafad, wurde ein R e voll verracttentat auf
den britiſchen Aſſiſtenten des Diſtriktkommiſſars
von Salicau verſucht, der aber unverletzt blieb.
Jn einem arabiſchen Dorf in der Umgegend

Die Eiſen von Tenerif wurden zwei Juden durch Meſſer
ſtiche verletzt.

Als Mittäterin bei dem furchtbaren
Bombenattentat auf einen mit Arabern
beſetzten Omnibus, wobei vier Araber
zerriſſen und 14 lebensgefährlich verletzt
wurden, iſt jetzt eine zwölfjährige
Jüdin ermittelt worden. Sie hat ſich, die
Bombe in einer Taſche tragend, mit einem
Juden an den Omnibus herangeſchlichen, wo
der Jude dann die hinterliſtige Bluttat aus
führte.

Wie Havas aus Amman meldet, greifen
die Unruhen in Paläſtina jetzt auch auf
Transjordanien über. Vor der Reſidenz
des Emirs Abdallah und des britiſchen Ver
treters hätten erregte Kundgebungen
ſtattgefunden, bei denen die Menge zum
Proteſtſtreik aufgefordert wurde. Ein weiteres
Zeichen für das Zuſammengehörigkeitsgefühl
der Araber dies und jenſeits des Jordans ſei
auch der lebhafte Waffenſchmuggel
zwiſchen Transjordanien und Paläſting.

Mit KdF. zur größten
deutſchen Kundfunkausſtellung

Berlin, 9. Juli. Nach Beendigung der
„Jnternationalen HandwerksAusſtellung“ iſt
die „15. Große Deutſche Rundfunkausſtellung
1938“, die vom 5. bis 21. Auguſt ſtattfindet,
das nächſte große Ereignis der Reichshaupt
ſtadt auf dem Gebiet des Ausſtellungsweſens.

Die diesjährige Rundfunkausſtellung, die
unter der Parole Rundfunk die
Stimme der Nation ſteht, wird die
größte aller bisherigen Rundfunkausſtellungen
ſein. Die Geſamtfläche der Ausſtellungshallen
vergrößert ſich gegenüber dem Vorjahr um
etwa 9000 Quadratmeter. Auch in dieſem
Jahre kann man wieder aus allen Gauen des
Reiches mit den von der NS. Gemeinſchaft
„Kraft durch Freude“ organiſierten Sonder-

ügen für einen e je Kilometer zurundfunkausſtellung nach Berlin en An
meldungen nimmt jede KdF. Dienſtſtelle ent
gegen. Wegen der ſtarken Nachfrage empfiehlt
es ſich, ſchon jetzt einen Platz zu beſtellen.

Hechs Bergknappen kok
Holzwickede i. W., 9. Juli. Am Freitag,

kurz nach 19 Uhr, wurden auf der Zeche „Caro
line“ in Holzwickede bei Dortmund durch Zu
bruchgehen eines Abbauſtrebs ſechs Berg
knappen verſchüttet. Die Männer konnten am
Sonnabendmorgen leider nur als Leichen ge
borgen werden.

1000 Chineſen verhaftet
Drahibericht unseres Korrespondenten

London, 9. Juli. Auf Grund der Terror
akte hat die Polizei in Schanghai umfang
reiche Vorſichtsmaßnahmen getroffen und
1000 Chineſen in der internationalen Nieder
laſſung verhaftet.

Die Straßen werden von britiſchem Militär
überwacht. Nach einer Meldung des „Daily
Telegraph“ ſoll es in den Vororten von
Schanghai zwiſchen japaniſchen Truppen und
chineſiſchen Guerilla-Banden zu Zuſammen
ſtößen gekommen ſein.

Hieben Menſchen verbrannk
Kabelbericht unseres Korrespondenten
UpP. Conſtantine Wigig7 9. Juli. Bei

einem furchtbaren Autounglück kamen hier
ſieben Perſonen ums Leben; 17 wurden
verletzt.

Ein vollbeſetzter Reiſeomnibus war auf
einer engen Gebirgsſtraße mit einem anderen
Wagen zuſammengeſtoßen, in eine 40 Meter
tiefe Schlucht geſtürzt und dann in Flammenaufgegangen. Der Zuſtand der meiſten Ver
letzten iſt ſo ernſt, daß an ihrem Aufkom-
men gezweifelt wird.

Jn England richteten am Freitagheftige Stürme an vielen Stellen, beſonders
in der Grafſchaft h Schadenan. Jn den berühmten Obſtgärten von Kent
hat der Sturm die Obſternte
vernichtet.

ganze

viel mehr von der Sowjetunion, als vom
Deutſchen Reich bedroht fühle.

Außerordentlich ſkeptiſch zeigte ſich der
Vorſitzende, der an ſeine eigenen Erlebniſſe im
Deutſchland der Vorkriegszeit anknüpfte, auch
daran erinnerte, daß er Bismarck noch perſön
lich gekannt habe, und dann meinte, daß die
Reichsregierung der franzöſiſchenPolitik, wie in den vergangenen Jahren,
ſo auch in der Folgezeit um Längen vor
guseilen werde. „Schon die jüngſte Ver
gangenheit iſt uns Franzoſen ſchwer verſtänd
lich, mit der Gegenwart iſt es noch ſchlimmer,
und was die Zukunft betrifft, ſo haben wir
überhaupt keine Vorſtellungen mehr, auf denen
wir eine klare Politik aufbauen könnten!“
waren ſeine reſignierenden Schlußworte.

Wenn ſich in dieſem abgeſchloſſenen und
intimen Kreiſe auch nur einzelne der maßgeb

lichen Leiter der franzöſiſchen Außenpolitik be
funden haben mögen, und wenn dieſe auch
kaum rückhaltlos ihrer wirklichen Meinung
Ausdruck gegeben haben werden, ſo iſt doch
unverkennbar, und damit ſtimmen auch viele
andere Anzeichen überein, daß gegenwärtig in
den für die franzöſiſche Außenpolitik maßgeb
lichen Pariſer Zirkeln ſtarke Kräfte am Werke
ſind, die auf eine zunehmende Di-
ſtanzierung von dem kompromit-
tierenden Sowjetbündnis und eine
entſprechend ſtärkere Bindung mit der
Staatengruppe der „Mittleren Welt“ hin
arbeiten, von der überdies eine dauerhaftere
und wirkſamere Verteidigung der tſchechi
ſchen Baſtion erwartet wird, die man in
Paris noch keineswegs aufgegeben hat, als
durch den franzöſiſchtſchechiſch-ſowjetruſſiſchen
Dreieckspakt, der in Paris und Prag auf
immer ſtärkeren Widerſtand ſtößt.

Warum
Reichsſchulpflichtgeſetz?
Jm Zuſammenhang mit der ſoeben er

folgten Verkündung des Reichsſchulpflicht
geſetzes erhebt ſich die Frage, warum eigent
lich ein beſonderes Geſetz verkündet werden
mußte, da ja die Schulpflicht- als ſolche
längſt verwirklicht iſt.

Die Antwort auf dieſe verſtändliche
Frage lautet, daß es wie auf ſo vielen
anderen Gebieten unſeres Staatslebens
eine Vielfalt von Verordnungen und
Ausführungsbeſtimmungen aus der Ver
gangenheit gab, die ſich auf die Dauer nur
ſchädlich auswirken konnten.

Jn jedem Lande waren andere
Regelungen getroffen, die einen ein
heitlichen Ueberblick über die Schulpflicht
nahezu unmöglich machten. Dieſer Umſtand
erforderte eine Vereinheitlichung
der geſetzgeberiſchen Maßnahmen, die nun
mehr durch Erlaß des vorliegenden Geſetzes
vollzogen iſt.

Vor allem tritt bei dem neuen Reichs
geſetz die Bedeutung klar hervor, die das
nationalſozialiſtiſche Deutſchland der Be
rufsſchulpflicht zumißt. Schulpflicht
und Berufsſchulpflicht, die früher vollkom-
men getrennt voneinander betrachtet wur
den, ſind jetzt zu einer Einheit verſchmol-
zen. Die Betreuung des Staates hört mit
Beendigung der Schulpflicht nicht auf,
ſondern ſetzt dann erſt recht und von neuem
ein, wenn es gilt, dem werdenden Staats
bürger jene Kenntniſſe zu vermitteln, die
ihn zu einem nützlichen und vollwertigen
Glied der ſchaffenden Gemeinſchaft aller
Deutſchen machen. Durch eine Reihe einzel
ner Beſtimmungen wird die praktiſche An
wendung der theoretiſchen Grundſätze ſicher
geſtellt. So iſt auch dieſes Geſetzeswerk ein
weiterer Schritt zum Ausbau und zur Ver
ankerung des großen nationalſozialiſtiſchen
Erziehungswerks.

Ab 15. Juli werden die erſten Abend-
nach richten des Drahtloſfen Dienſtes
nicht mehr um 19 Uhr, ſondern um 20 Uhr
geſendet.

Als künftiger Sitz der GauleitungNiederdonau wurde nunmehr endgültig
die maleriſche alte Stadt Krems in der
Wachau beſtimmt. Die Ueberſiedlung der
Gauleitung in den prächtigen Ort am Donau
ſtrom wird erſt nach Durchführung von not
wendigen Bauarbeiten vorgenommen werden.

Pater Andreja Hlinka, der achtzig
jährige Führer der ſlovakiſchen Autonomie
Bewegung, iſt ſchwer erkrankt er mußte
Sonnabend ins Krankenhaus gebracht werden.

Nach Pariſer Preſſeberichten über den
Miniſterrat ſoll eine Beſchleunigung
der franzöſiſchen Aufrüſtung be
ſchloſſen worden ſein.
habe darauf hingewieſen daß der ſteigende
Haushaltsfehlbetrag Steuererleichte
rungen unmöglich mache.

Der Finanzminiſter

Expreß Poranny macht in einer Meldung
aus Moskau darauf aufmerkſam, daß ſich in
der Sowjetunion niemand mehr
findet, der das Amt eines Landwirtſchaftskommiſſars übernehmen wolle,
nachdem die Vorgänger das übliche Schickſal
ereilt hat.

Gaktenmörder hingerichtet
Berlin, 9. Juli. Am Sonnabend wurde

der am 14. April 1914 geborene Max Fritſch
aus Droſſelſchlag OS. hingerichtet, der vom
Schwurgericht in Ratibor wegen Mordes zum
Tode verurteilt worden war.

Fritſch hatte unter der Angabe, ledig zu
ſein, Beziehungen zu einem Mädchen ange
knüpft, obwohl er verheiratet und Vater
dreier Kinder war. Als ſeine Ehefrau, die
ihr viertes Kind von ihm erwartete, das
Mädchen zur Löſung des Verhältniſſes ver
anlaßt hatte, erſchlug er ſie in der Nacht zum
12. Oktober 1937 mit einem Beil.
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(Am Riebeckplatz)
Jnh. Peter Rieſen

Preiswerte

ab 1. nUeberzeugen
Sie ſich ſelbſt von

den hervor

Heute, Sonnkag, 191, bis 22 Uhr
Letztes Auftreten: Theodorg Jung,
Hermann Kiwan u. Otto Schmidt Sera

Liebe in der Lerchengaſſe
Sileneen Operette von Arno Vetterling

Ab 143 Montag, 20 bis gegen 22 Uhr30 Uhr: Letztes Auftreten Heinrich Löffler
Unter Gaſtjpiel Guſanne Heilmann

haltungsmuſik vom Landestheater Darmſtadt
Stimmung Enkführung aus dem Serail

Humor Oper von W. A. Mozart

Wotel u. Wupluaueu al Gliltr.Besitzer H. Mutschmann
Eigene Konditorei Spezial Biere Kalte u. warme Küche Garagen
Herrlich, Ausbl ek auf Stausee u. Frankenwald Ruf 28 Nur 6 km
von der Autobahn Ausfahrt Schleiz Saaletalsperre entfernt.

brücke).

Heute Sonntag, den 10. Juli 1938 Abfahrt
nachm. Ahr mit d. modernen Salonſchiff
Kurmark. Erwachſene hin u. zurück 80 Pfg.
Kinder die Hälfte. Alte Abfahrtſtelle Anter-
planGaalberg 16 (Vor der Henzmer

Ruf 281 99. Boas.Ruth Hellberg
dargestellt wird.
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SeselIscheafterefsom
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Schnellverkehrs
Flugzeugen

der Deutschen Lufthansa
mit 240 Rm Stundengeschwindig-

Reit und in den

Blitz Flugzeugen

mit 500 m
Stundengeschwindighett

Auskunft und Flugscheine
MNZ- Geschäftsstelle Riebech-
plats und im Hapag-Reisebüro,
Halle (Saale) im Roten Turm

Ründſunkprogramm
Sonntag, den 10. Juli 1938

Leipzig
6.00: Hamburger Hafenkonzert. 8.00: Morgen

muſik. 8.80: Orgelmuſik. 9100: Morgenfeier.
9.30. Es ſang gut Spielmann. 10.00: Schallplatten.
T 10.30: Reichsſendung: Eröffnung der Großen Deutſchen
Kunſtausſtellung 1938. 12.00: Mittagskonzert. 13.00
bis 13.15 (Pauſe): Rund um Schotten. 14.00: Zeit,
Wetter. 14.05: Muſik nach Tiſch. 165.00: Der
Bilderbüchermann. 15.85: Liederſtunde. 16000:
Sport und Unterhaltung. 18.00. Muſikaliſches Brettl.

19.00: Nachrichten. 19.10: Tier ſprechen zu dir.
20.00: Heut' geht's luſtig zual 21.00: Serenadenmuſik.
T 22.00: Nachrichten, Wetter, Sport. 22.20: Inter
nationales Pferderennen in Zoppot. 22.30: Zu Tanz
und Unterhaltung. 24.00: Nachtmuſik. Schluß 3.00.

Deutſchlandſender
6.00: Hamburger Hafenkonzert. 8.00: Wetter An

ſchließend Zwiſchenmuſik. 8.20 Diener der Erzeugung
in der ländlichen Genoſſenſchaftsarbeit. 9.00:
duſtrieSchallplatten. 9.15: Tag der Deutſchen Kunſt.
T 10.30: Reichsſendung: Eröffnung der Großen Deutſchen
Kunſtausſtellung 19388. 12.00: Seewetterbericht.
12.15: Mittagskonzert. 12.55 13 15 (Pauſe) Zeit
seichen. Rund um Schotten. 14.00: König bin ich.

14.30: Klänge aus Portugal. 15.00: Unterhaltungs
muſik. 16.00: Sport und Unterhaltung. 16.40—17. 10
(Pauſe): Schlußſpiel um die HandballWeltmeiſterſchaft.

19.00: Kernſpruch, Nachrichten, Wetter. 19.10:
Meiſterwerke. 20.00: Das glückhafte Schiff. 22.00:
Wetter, Nachrichten. 22.15: DeutſchlandSportecho.
2.30: Zu Tanz und Unterhaltung. 22.45 23. 00
(Pauſe): Seewetterbericht. 0.55 Zeitzeichen. 1.06:
Tanzrhythmen. Schluß 2.00.

Montag, den 11. Juli 1938
Leipzig

9.50: Nachrichten, Wetter 6.00: Morgenruf,
Wetter 6.10. Gymnaſtik. 6.30: Frühkongert. 7.06
bis 7.10 (Pauſe): Nachrichten. 8.00: Gymnaſtik.
8.20. Kl. Muſik. 8.30: Morgenmuſik. 955: Waſſer
ſtand. 10.30: Wetter, Programm. 11.15: Erzeugung
und Verbrauch. 11.35: Heute vor Jahren. 11.40:
Reichsdörfer und Reichsrepubliken. 1155. Zeit, Wetter.

12.00: Mittagskonzert. 18.00 13. 15 (Pauſe) Zeit,
Nachrichten, Wetter. 14.00: Zeit, Nachrichten, Wetter
Anſchl.: Muſik nach Tiſch. 15.00: Von Quellen, Flüſſen
und Meeren. 15.30: Verloren is das ſlüzzelin.16.00: Nachmittagskonzert. 17.00 17. 10 (Pauſe) Zeit,
Wetter, Wirtſchaftsnachrichten, Marktberichte des Reichs
nährſtandes. 18.00. Der letzte deutſche Großangriff
im Juli 1918. 18.20: Kammermuſik. 18.45: Umſchau
am Abend. 19.00: Nachrichten. 19.10 Querſchnitt
durch die Tage der Deutſchen Kunſt. 19.40 Orcheſter
konzert 20.45: Küß eine weiße Galateel 22.00:
Nachrichten, Wetter Sport. 22.30: Wiſſen und Fort
ſchritt. 22.40: Nachtmuſik und Tanz. Schluß 3.00.

Deutſchlandſender
5.00: Slockenſpiel, Wetter. 5.05: Frühkonzert.

8.00:. Morgenruf, Nachrichten. 6.10: Schallaufnahmen.
6.30. Frühkonzert, 7.00 (Pauſe) Nachrichten.

9.40: Gymnaſtik. 11.15: Seewetterbericht. 11.30:
Dreißig bunte Minuten. Anſchl. Wetter 12.00: Mit
tagskongert. 12.55 (Pauſe): Zeitzeichen, Glückwünſche.
r 13.45: Nachrichten. 14.00: Eine kleine Melodie.
14.15: Muſikaliſche Kurzweil. 15.00: Wetter, Markt
berichte, Börſe. 15.15: Heiter und bunt. I15 45:
Die Böcherei der Frau. 16.00: Nachmittagskonzert.
17. 00-- 10 (Pauſe): Aus dem Zeitgeſchehen. 18.00:
Lieder vom Reich. 18.20: Kleines Unterhaltungs
kongert. 18.40: Die fahrbaren Zahnkliniken der NSV.

19.00. Kernſpruch, Nachrichten Wetter. 19.10: Ouer
ſchnitt durch die „Tage der Deutſchen Kunſt“. 19.40:
Induſtrie Schallplatten. 20.00: Zur Unterhaltung.
21.00: TDetttſchlandecho. 21.10: Meiſter des galanten
Stils. 22.00: Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchließend
Deutſchlandecho. 22.30: Eine kleine Nachtmuſtk.
22.45: Seewetterbericht. 23.00: Muſik zur ſpäten Nacht.

Mancher haft schonVachrichten,
die ihn angegangen wären,

dadurch nicht rechtzeitig oder überhaupt nicht erfahren,
daß er den fehler beging, seine Zeftung für die Vrſqubs-
dauer abzubestelſen. Begehen Sie cjesen Fehler nicht

För nur 50 Pfennig innerholb eines Kaſenclermonots und
Ort senclen wir Ihnen hre „Mittelceutschenach einem

Notionol-Zeitung“ durch Posteinweisung noch.

Poſtbezieher beantragen die Ueberweiſung
ihrer Feitung bei ihrem zuſtändigen Poſtamt

ArlaubsAnſchrift:

Name:

Senclen Sie bitte die „Mittelcdeutsche Noffondl-Zeifung“

Ort: (genoue posfolischeo Bezeichnung

Straße und Housnummer:

Pension oder Gasfhaus:

vom bis
HeimatAnſchrift:
Name:

Beruf: w
Straße und Hausnummer

Soll die „MNZ zu Hause weiter zugesfellt werden

24.00: I. Nachtmuſik und Tanz, II. Nachtmuſik. 0.56
bis 1.06 (Pauſe): Zeitzeichen. Schluß 2.00,

W

Sonntag 3.45 UhrS Nachmittags Konzert
des großen Zoo-Orchesters Leitung Georg Haupt

Donnerstag 35.50 Uhr

großes FerkenKinderfeſt
Leitung Filmregisseur Stanjech

MitwirkendeDie beiden bösen Buben Max und Mori
Küchenchef Fredy als Jongleur

Tante Marzipan und Onkel Schoholadius
Kinderspiele aller Art Ponxreiten und fahren

Umeüge durch den Tierpark
KONZERT DESs GORIACH-ORCHESTERS

EintrittErwachsene S0 Rpf., 1. Kind 2 Rpf., 2. Kinc 1 Bof.
jedes weitere eigene Kind freil Abonnenten frei i

2

Preiswerte
MER- Gesellschaftsreisen 1938
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c bvna Heſterreich

Boit J. Winkl I Voche RM 80.-Oberammergou I Voche RM. 71.-
Botftach Egern I Voche RM 78.-Hindelong- Bad Oberdorf I Woche RM 77.-

fizchen Woche RM 75.-Pörtschach o. Wörthersee Woche RM 94.-
Gmunden a. Traunsee Woche RM S.
Zoll a. See I Voche RM 84.-Seefeld i. Tirol Woche RM 83.-
8 fägige Auforeisen d. Oesterreich RM 183.-
Abfahrten feden Sonn oben d, Röckreise
am Sonntag als Tagesfahrt.

Veronst. Mifteleuropäisches Reisebüro GmbH., Berlin.
Die Preise verstehen sich feweſſs ab und bis leipzig.

Wochenweise Verlängerung möglich.
Verſongen Sie die Spezio-Prospekfe

Auskunft u. Anmeldq. Hapog-Reſseböro, Holſe o. S.
im Rofen Turm. lloyd-Reiseböro, Halſe o. S.,
leipziger Strobe 94 (neben Kaffeehcus Zorn).

Mnz, die richtige Zeitung für ſie

Reisebüro Edelweiß a

e e.u Hamburg geh
n e Wien el u. n ne St. Johann

Bitte ausschneider und Prospekte verlangen
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10. Juli 1938 DIE GA
Brief ous dem Oſtpreußen lager

VSTADT HAL

Halle Marienburg Leginerſee
Fahrt im Sonderzug mit kauſend glücklichen Jungen nach dem Oſtpreußenlager der halliſchen Hitler-Jug end

Von unserem an der Ostlandfahrt des Standortes Halle der H. teilnehmenden Sonderberichterstatter E. Scheffler

Die erſten Grüße, durch Telegramm und
Ferngeſpräch übermittelt, brachten wir bereits
aus dem Oſtpreußenlager unſerer HitlerJugend.
Geſtern traf nun nach dreitägiger Reiſe
der erſte Brief unſeres an der Fahrt teil
nehmenden Sonderberichterſtatters ein.

In einem langen Zug fahren wir durch das
Reich gen Oſtpreußen Obwohl es Mitternacht
iſt, ſind die Jungen überglücklich in dem Ge
fühl, nunmehr zum großen Oſtlandlager des
Standortes Halle der HJ. unterwegs zu ſein.
Obwohl die Fahrt ſchier endlos erſcheint, ſteht
man überall bei den Pimpfen und Hitler
Jungen erwartungsvolle Geſichter.

Wenn man nun all dieſe Jungen anſchaut,
wie ſie im Sonderzug zuſammenſitzen, Fahrten
gruppe bei Fahrtengruppe, wie ſie einander

überm Lager am See die Fahne
unserer jugendl

Hoch

r erzählen wiſſen, dann ſieht man in jedem
uge jene freudige Erwartung, die unſere

Eltern ſchon in Halle feſtſtellen konnten. Wo-
von ſprechen eigentlich die Pimpfe neben uns?

Aus den vielen hellen Lauten hört man
vereinzelt etwas heraus: „Du, wenn wir heute
durch den Korridor fahren, müſſen
wir wach ſein, unbedingt!“, ganz beſtimmt ſagt
das ſo einer der jüngſten Pimpfe.

Wie gehen durch den Zug, es iſt zwei Uhr
nachts. Die Abteile der Wagen ſind bereits
abgedunkelt. Die Hitler-Jungen liegen ſchon
ſehr im Schlaf, eng aneinander gelehnt. Bei
unſerm Gang durch den langen Zug, der nun
mit 1053 ſchlafenden Jungen nach Oſten über
Cottbus, Sagan und Guben fährt, kommen
wir in das Abteil des Arztes, der für
den Transport verantwortlich iſt. Er iſt wohl
mit ſeinen Feldſcheren der einzige, der in
dieſer Nacht wacht. Obwohl wir bisher zehn
Stunden gefahren ſind, ſind noch keine Unfälle
und Krankheitsfälle zu verzeichnen, ſo lautet
auf unſere Anfrage ſein kurzer Bericht. Auch
Jungbannführer Hermann der den Trans
port leitet, betont, daß er mit den Jungen
zufrieden ſei. Wir müſſen uns leider von der

Transportleitung trennen, da bereits in kur-
zer bei Konitz die Grenze überſchritten
wird.Jetzt packt unſere Jungen eine ganz beſon
dere Spannung, denn nur wenige unter ihnen
haben bisher eine Grenze überſchritten. Wäh-
rend ſie den Schlaf aus den Augen reiben,
ſtehen ſie an den Fenſtern, ganz geſpannt auf
die Dinge, die da kommen ſollen. Nun ſind
wir an der Grenze. Es mutet die Jungen ganz
eigenartig an, durch ein Land zu fahren, das
in anderen Händen iſt. Ernſt ſchauen ſie auf
das Land und auf die Menſchen. Lange währt
die Fahrt, endlos lange. Ueberall ſtehen die
Jungen an den verſchloſſenen Fenſtern und
gehen ihren Gedanken nach. Es iſt eine ganz
andere Stimmung in dieſer frühen Morgen
ſtunde. Sie ſingen, ſie ſprechen nicht, ſchwei
gend fahren ſie durch fremdes Land. Jn Dir-
ſchau wird das techniſche Perſonal gewechſelt,

deutſche Beamte betreten den Zug. Noch
eine kurze Fahrt durch den Freiſtaat Danzig
und Marienburg, die alte deutſche
Ordesſtadt iſt erreicht. Freude herrſcht unter
den Jungen, denn nun ſtehen ſie mit beiden
Füßen in Oſt preußen. Eine lange Erwar-
tung iſt nunmehr erfüllt.

Hier in dieſer Stadt ſoll mit der Marien
burger Feier die Fahrt durch Oſtpreußen
beginnen. Der Standort Halle marſchiert durch
Marienburg, zur alten Burg. Es iſt ein er
hebendes Gefühl, wenn man dieſe Jungen hier
in die Marienburg einmarſchieren ſieht.

„Nur der Freiheit gehört unſer
Leben“, ſo beginnt die Marienburger Feier
des Bannes und Jungbannes 36. Oberbann-
führer Hans Engel weiſt in ſeinem Appell
auf die Größe dieſer Fahrt hin. Wir ſind
mit einer großen politiſchen Verpflichtung in
dieſes Land marſchiert, Künder des Reiches
im Oſten zu ſein

Ein Rundgang durch die Burg läßt deutſche
Geſchichte lebendig werden. So ſtehen wir an
den Wehrmauern, wo 1441 der Hochmeiſter
Conrad von Erlichshauſen die Burg ver
teidigte. Jm Großen Remter, dort wo 1772
die Stände Friedrich d. Gr. huldigten,
da finden wir die Pimpfe wieder. Jn den
Kreuzgängen, im Hochſchloßhof, im
Sommer-Remter, im Hochmeiſterpalaſt, überall ſtehen unſere Jungen; ihre
Augen leuchten, denn ſie erleben ja große,
deutſche Geſchichte. Wir können nur ſagen.
„Glückliche Jugend, die all das erleben darf!“

Am frühen Nachmittag geht die Fahrt nach
Bergenthal weiter, von wo wir den Lagerplatz
erreichen werden. Bereits in Marienburg
gehen 500 Jungen auf Fahrt durch Oſt
preußen. Die eine Fahrtengruppe geht zur
Küſte, andere zu den weiten Schlachtfeldern
Maſurens, andere nach Danzig und
Memel. Neun Tage lang ſind ſie unterwegs,
um dann noch drei Tage im Lager am
Leginerſee bei Rößel zuſammen zu
ſein. Es iſt ein feines Bild, wenn man die
einzelnen Gruppen ſieht, wie ſie zu Fuß oder
zu Rad ihre Fahrt beginnen.

Mehr und mehr kommen wir in die oſt
preußiſche Landſchaft hinein. Seen und wieder
Seen Zeichen oſtpreußiſcher Landſchaft. Auf
einem Bahnhof fragt uns ein Bauersmann,
wo wir beheimatet ſind. Freudig begrüßte er
uns als Mittemänner, und ſagte nur eins:
„Es iſt ſchön, daß Jhr aus dem Reich zu uns
kommt!“ Ueberhaupt ſpricht man hier nur von
den Jungen aus dem Reich.

Bergenthal ſoll unſer Ziel ſein. Bevor
wir dort ankommen, beſuchen wir die Frauen
der NS.-Frauenſchaft, die jetzt noch mit
uns fahren, und bereits morgen für uns kochen
werden. Pgn. Maiß freut ſich mit jhren
Frauen auf die ſchöne Arbeit.

Weiße Spitzzelte auf weitem Wiesengrund zwischen nochautragenden Bäumen, ein Aus
schnitt des Lagers am Leginersee

Auf dem Bahnhof Bergenthal werden die
Affen abgenommen und für die Jungen beginnt
nun ein langer Marſch zum Lager. Die
Fahnen des Standorts Halle der HJ. werden
durch Oſtpreußen getragen und die Bevölkerung
grüßt ſchweigend die Symbole dieſer Jugend
des Reiches.

Das Lager iſt erreicht wir ſehen freudige
Geſichter, Freude, nichts als Freude herrſcht.
Es iſt ſchon Abend, ein ſchöner Sommerabend,
wir haben den Eindruck, daß wir in einem
ſchönen Lager Tage der Freude erleben
werden!

l

T. Beiblaftt, Nr. T

Aufn.: Bildſtelle Gebiet Mittelland (Scheffler)
Hallische Jungen ziehen ein in die Marienburg

Der anspruchsvolſe Zeitungsleser weiß die MNZ als einzige
Morgenzeitung im Gau mit ihrem umfangreichen aktoelſen
Inhalt wohl zu schätzen, er wirbt daher auch in seinem

Bekanntenkreis för clie

w Ier er l
Ich habe viele Cigaretten probiert

bis ich die gute RAMSES entdeckte.
Die schmeckt mir

und bei der bleibe ich!

Packung 20 P
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mädel auf großer Fahrt
Nach Oſtpreußen und Pommern

Nun erreicht auch die Fahrtengktion im
Obergau Mittelland ihren Höhepunkt.
Am 11. Juli fährt ein langer Sonderzug 900
Mädel aus ſämtlichen Untergauen nach Oſt
land. Von Marienburg aus treten die 40
Fahrtengruppen die Weiterfahrt in ihre Teil
wandergebiete an. Königsberg und Samland-
küſte, Maſuren, Tannenberg, Tilſit und die
Weichſelgrenze ſind Fahrtengebiete. Jn ganz
Oſtpreußen ſind die Mittellandmäde in
dieſen 12 Tagen auf Fahrt. Sie alle kommen
aus einer großen Erwartung heraus in dieſes
Land. Aus Städten und Dörfern des Mittel
landes, aus dem Harzland, den Ebenen der
Jnduſtriegegend, und den Wäldern der Heide
und des Flämings, fahren ſie quer durch ganz
Deutschland. Sie werden auch nicht nur un
endlich viel ſchauen und erleben, ſondern ſie
alle werden an dieſer Grenze im Oſten das
Reich ſpüren, wie ſie es in dieſen Monaten im
Mittelland nicht ſehen konnten.

Und wenn am 24. Juli Gauleiter
Eggelin H in einer großen Abſchlußkund
gebung in Marienburg zu den Mädeln ſpricht,
dann werden 900 Mädel nach 12 reichen Tagen
in einem Erlebnis zuſammenſtehen, daß ſie
politiſch geformt hat und ihnen Erholung und
Kraft für ihre weitere Arbeit in der Mitte
des Reiches gibt.

Mit dem gleichen Tage fahren Hunderte
von Jungmädeln in einem Sonderzug

nach Pommern, um hier die ſchönſten
Jugendherbergen zu beziehen, und 250 Mädel
ziehen in das Sportzeltlager in Rewahl
Oſt ſee ein, das unter Leitung der Obergau
ſportwartin die Mädel 12 Tage vor allem

ſportlichen Ertüchtigung unterziehen
wird.

Reichsbahnverkehr ſtark angeſtiegen

Der Perſonenverkehr hat mit Beginn der
Arlaubsreiſen erheblich zugenommen. Der
Pfingſtverkehr übertraf infolge der günſtigen
Witterung weit den des Vorjahres. Auch der
Berufsverkehr iſt ſtellenweiſe weiter geſtiegen.
Einen ſehr ſtarken Umfang haben die Be
triebsausflüge in Sonderzügen ſowie die KdF.
Fahrten angenommen.

Der Eilſtückgutverkehr hielt ſich im Juni
etwa auf der Höhe des Vormonats. Der
e ließ in der zweitenMonatshälfte etwas nach. Der Verſand von
Obſt und Frühgemüſe hat begonnen. Die
Bauſtoffverladungen blieben weiterhin ſtark.
Kohlen und Düngemittelverfrachtungen ſind
jahreszeitgemäß zurückgegangen. 19 957 Wagenwurden im Du ſchnitt arbeitstäglich geſtellt.

Ehrung eines Arbeitsjubilars. Eine große
Freude wurde kürzlich dem Jnvaliden Eduard
Damm in Dölau, Lettiner Straße, zuteil.
Seit dem 30. Juni 1913 iſt er im Muſter
betrieb Heinrich Frank und Söhne in Halle
tätig gewefen, als er im Dezember vorigen
Jahres an einer Blutkreislaufſtörung er
krankte, die ihn zum Jnvaliden machte. Ganz
unerwartet erſchienen am 30. Juni vormittags
Betriebsführer und Betriebsobmann bei dem
Jubilar und überreichten ihm mit den beſten
Wünſchen neben einem größeren Geldbetrage
wertvolle Sachgeſchenke. Außerdem wurde dem
Beſchenkten mitgeteilt, daß die Firma ihm für
treue Dienſte in den 25 Jahren einen monat-
u Zuſchuß zu ſeiner Jnvalidenrente zahlen
werde.

Goldene Hochzeit. Ewald Burghardt,
Halle, feiert heute mit ſeiner Frau Ella geb.
Hintzſche, das Feſt der goldenen Hochzeit in
geiſtiger und körperlicher Friſche.

Abſchiedovorſtellung

Horſt Katzer
Jn Hebbels „Maxia Magdalena“ ver

abſchiedeke ſich Horſt Katze r vom halliſchen
Publikum. um einem ehrenvollen Ruf on die
Städtiſchen Bühnen Zeirgig zu folgen. Wenn
irgendeinem Künſtler ei ſeinem Scheiden
mehr als konventionelle Worte des Bedauerns
geſagt werden müſſen, dann iſt es bei Horſt
Kaßtzer der Fall, der in den fünf Jahren
ſeines Wirkens einen guten Teil dazu bei-
getragen hat, daß die Aufführungen unſeres
Schauſpieles derart hochwertig und reif waren.
Am ſo mehr, als ſich Horſt Katzer aus beſcheide
nen Anfängen vom kleinen Chargen pieler zu
der Poſition eines hervorragenden harakter
ſpielers emporarbeitete und eine organiſche
künſtleriſche Entwicklung ſpürbar werden ließ;
ſeine Fähigkeiten reichten weit über eine enge
fachliche Begrenzung heraus ungewöhnliche
Begabung verbunden mit geiſtiger Regſamkeitund letzter Einſahrereitſchaſt für ſeinen Beruf

zeichneten Horſt Katzer aus.
Und ſo kann hier im Rückblick auf die Jahre

ſeiner halliſchen Tätigkeit arandiäglte feſt
geſtellt werden, daß wir uns keiner Rolle ent
ſinnen können, die Horſt Katzer nicht künſt
leriſch ſo auswertete, daß ein bleibender Ein
druck damit verbunden war. Es kann als
glückliche Fügung angeſprochen werden, daß die
letzte Rolle Horſt Katzers der Meiſter Anton
war und er damit einen Beweis ſeiner dar
ſtelleriſchen Geſtaltungskraft erbringen konnte.Setzt doch dieſer Meiſter Anton en rein
äußerlich Vieles voraus, was Horſt Katzer nicht
ohne weiteres mitbringt. Und doch wuchs in
der Verkörperung Horſt. Katzers dieſe Ge
ſtalt zur Vollkommenheit, keine Notlöſung,
keine gezwungene perſönliche Auffaſſung drückte
ſich hier aus: eine in ſich abgeſchloſſene künſt
leriſche Leiſtung, vollendet in Haltung und
Sprache, erſtand und führte zu jener verhalte
nen tragiſchen Spannung, die über der Vor
ſtellung wie ein Alp lag.

Abſchiedsabend für Landesführer Junecke
99.-Gruppenführer Weinreich und Kreisleiter dohmgoergen ſprachen ihren Dank aus

Geſtern abend fand im unteren Saal des
Stadtſchützenhauſes die feierliche Verabſchie
dung des Führers der Landesgruppe Mitteldeutſchland der Techniſchen Rothife Junecke

ſtatt, bei der Kreisleiter n n nund der Chef der Techniſchen Rothilfe, S.
Gruppenführer Wein reich und mehrere
Kameraden ehrende Worte der Anerkennung
und des Dankes fanden.

Ein reiche Zahl von Kameraden hatten ſich
am Sonnabend im unteren Saal des Stadt
ſchützenhauſes verſammelt, um ihren ſcheiden
den Landesführer zu verabſchieden. Nach ein
leitenden Märſchen der Kapelle der Techniſchen
Nothilfe konnte Bezirksführer Steinhoff
viele Ehrengäſte begrüßen, unter denen ſich
auch Kreisleiter Dohmgoergen und der
Chef der Techniſchen Nothilfe, SS.Gruppen
führer Wein re ich befanden. Jn ſeiner An
ſprache erinnerte SS.Gruppenführer Weinreich
zunächſt an die geſchichtlichen Tage im März
dieſes Jahres, als der Führer mit einem
Schlage die Sehnſucht aller Deutſchen nach
einem einigen großen deutſchen Reich erfüllte
Am ſelben Tage erging auch der Befehl, mit
dem Aufbau der Tenchniſchen Nothilfe in der
deutſchen Oſtmark zu beginnen. Der Chef der
Techniſcen Nothilfe erzählte, wie er ſofort
Männer hinüberſchickte, die die vorbereitende
Arbeit leiſteten. Es war ſchwer. die Männer
zu finden, die in mühſeliger Kleinarbeit die
hier in Deutſchland geſammelten Erfahrungen
auch drüben in die Tat umſetzten. Zu ihrem
Führer hat der Chef der TN. den Landesführer
Junecke gewählt, weil er keinen beſſeren mit
der Aufgabe betrauen konnte. Seine Landes
gruppe Mitteldeutſchland ſteht auch innerlich
ſo gefeſtigt da, daß ſie einen Führerwechſel
vertragen kann.

Dann gab SS.-Gruppenführer Weinreich
einen kürzen Ueberblick über den Entwicklungs
gang des ſcheidenden Landesführers innerhalb

er Techniſchen Nothilfe. Seit 1920 gehört er
zu ihr, ſeit 1922 arbeitet er hauptamtlich in
ihren Reihen, alſo ſchon zu einer Zeit, als die
TN noch überall in Verruf ſtand. Ueberall
ſtellte er eine Kameradſchaft her, die vorbild
lich war. Wie der Führer ſind auch die Män-
ner. Für den Landesführer Junecke war es
immer nur maßgebend, das Ziel, das geſtellt

war, auch unter allen Umſtänden zu erreichen.
Dieſe Arbeitsweiſe, die er ſchon vor der Macht
übernahme anwandte, führte er dann aber
fort. Heute iſt die Techniſche Nothilfe als ein
ſtändiges techniſches Hilfsorgan der Polizei
zuzurechnen.

Jn der Oſtmark wartet auf den Landes
führer eine ungeheure Arbeit. Eine Rücken
ſtärkung wird ihm dabei die Gewißheit ſein,
daß ſeine alte Landesgruppe Mitteldeutſchland
auch unter dem neuen Führer, Bezirksführer
Steinhoff, im alten Geiſte fortarbeiten wird.
Der Chef der TN dankte dem Landesführer
um Schluß noch einmal mit den Worten: „Jchfand keinen Beſſeren für Oeſterreich.“

Kreisleiter Pg. Dohmgoergen wies
darauf hin, daß wir in dem Pg. Junecke einen
ſtets hilfsbereiten Parteigenoſſen verlieren,
dem wir auch im deutſchen Oeſterreich einen
vollen Erfolg wünſchen. Dann begrüßte der
Kreisleiter den Chef der Techniſchen Nothilfe,
SS.Gruppenführer Weinreich als einen der
älteſten Bannerträger des Führers, der in der
Kampfzeit die SA. unſeres Gaues führte und
ſich einen bleibenden Verdienſt an dem Durch
bruch der Bewegung in unſerem Gau ſchuf.
Kreisleiter Dohmgoergen gab dem ſcheidenden
Landesführer die beſten Wünſche mit und be
grüßte den neuen Landesführer mit der
Hoffnung auf ein gedeihliches Zuſammen
arbeiten.

Der Ortsführer von Saalfeld ſprach im
Namen aller Kameraden, als er Landesleiter
Junecke als ein immer bleibendes Vorbild be
zeichnete. Er wünſchte ihm auch im neuen
Wirkungsbereich viel Erfolg und überreichte
im Namen der Landesgruppe eine Ehrengabe.

Landesführer Junecke ſelbſt dankte dem
Chef der TN. für das durch die Ernennung
bewieſene Vertrauen und dankte auch allen
Stellen, mit denen er zuſammengearbeitet hat,
wobei er beſonders die Partei, Polizei, Wehr
macht und ſeine Ortsführer erwähnte. Herz
liche und kernige Worte des Dankes fand er
aber für ſeine Kameraden, die ihm immer
Gefolgſchaftstreue bewieſen hätten.

Die Vorführung des Films „Arbeit und
Wirken der TR.“ leitete zum Kameradſchafts
abend über, bei dem alle Anweſenden noch
lange beiſammen blieben.

„Banner-Archiv“ des Deutſchen Gemeindekages

278 deutſche Stadtfahnen werden für Feſte ausgeliehen

Als am 14. Juni dieſes Jahres der Führer
den Befehl zur Neugeſtaltung der Reichs
hauptſtadt gab, wurde unter anderem gleich
zeitig durch den Reichsinnenminiſter Dr. Frick

der Grundſtein zum Reubau des Hwuſes.
des Deutſchen Gemeindetages gelegt. Auf dem großen Feſtplatz an der Char
lottenbürger Chauſſee, gegenüber der Tech
niſchen Hochſchule, waren erſtmalig ſeit langer
Zeit wieder zahlreiche Stadtbanner zu ſehen,
wodurch dem Feſtplatz eine ganz beſonders
feierliche und feſtliche Note gegeben wurde.

Es handelte ſich hier um die anläßlich der
Olympiſchen Spiele 1936 in Berlin und Kiel
von zahlreichen Gemeinden zur Ausſchmückung
der Feſtſtraßen zur Verfügung geſtellten
Banner der Gemeinden. Dieſe ſogenannten
„Stadtfahnen“ wurden damals gemein
ſam von den betreffenden Gemeinden und dem
Deutſchen Gemeindetag beſchafft und ſollen

Wenn im folgenden einige der von Horſt
Katzer hier geſpielten Rollen genannt ſind,
ſo ſoll damit nur ein Blick in die Vielheit der
Aufgaben getan werden, vor die ſich der junge
Künſtler geſtellt ſah. Vom ausgeſprochenen
komiſchen bis zum tragiſchen Fach. in den
verſchiedenſten Variierungen, fanden wir Horſt
Katzer. Wer erinnert ſich nicht ſchmunzelnd
ſeines Willem in Hinrichs „Wenn der Hahn
kräht“, jener eingewurzelten, derbſachlichen und
doch gukmütigen Natur, wen erfreute nicht ſein
Arbeziat. der überſpitzte Hausherr in
Towariſch“ Daneben ſtanden die beſchau

lichen, in ſich gekehrten Naturen. wie der
Poet im Kleinen Hofkonzert“, ſtanden die
polternden, treuen Geſtalten, wie der alte
Haudegen Ul i in „Petra und Alla“ und der
prachtvolle Deppermann in Chriſtian de
Wet“; weltfern und kalt war der Pater Sil-
veſter in Dhümens „Uta von Naumburg ge
zeichnet, ſcharfgemeißelt ſteht uns noch heute
ſein Kaplan in Max Halbes „Jugend“ vor
Augen ein Ausſchnitt nur aus den vielen
Rollen, die wir von Horſt Katzer dargeſtellt
ſahen und doch ſchon ein Bild von einer künſt
leriſchen diſziplinierten Vielgeſtalt und Voll
kommenheit.

Es zeugt von der hohen Auffaſſung ſeines
Schauſpielerberufes, daß Horſt Katzer, der
in den erſten Jahren auch mit einer Reihe ein
dringlicher Jnſzenierungen ſo „Die Heim
kehr des Matthias Bruck“ hervortrat, trotz
des Erfolges von einer weiteren Betätigung
als Regiſſeur abſah, um nur ſeiner künſtleri
ſchen Neigung zum Schauſpieler zu folgen.

Wenn Horſt Katzer nun an anderer Stelle
ſeine künſtleriſche Laufbahn wie wir über
zeugt ſind, ſtändig aufſteigend fortſetzt, ſo
begleiten ihn die beſten Wünſche eines dank
baren Publikums, das ihm in den fünf Jahren
ſchätzen und lieben lernte. Der Beifall am
Schluß der letzten Vorſtellung „Maria Magda
lene“ und die reichen Blumenſpenden waren
der beſte Ausdruck dafür.

Kurt Simon.

auch weiterhin zur feſtlichen Ausſchmückung der
Straßen bei feierlichen Anläſſen benutzt wer
den. Aus dieſem Grunde wurde beim Deut
ſchen Gemeindetag ein Banner Arcchi v
errichtet, in dem ſich zur Zeit bereits 278
deutſche Stadtfahnen befinden, darunter auch
das Stadtbanner der Stadtgemeinde Halle.
Das Banner hat eine Länge von 6,40 Meter
und eine Breite von 2,40 Meter und trägt in
dem oberen Viertel das farbige Wappen
unſerer Stadtgemeinde.

Der Deutſche Gemeindetag hat vor kurzem
mit der Stadt Berlin vereinbart, daß die Auf
bewahrung, Reinigung, Jnſtandhaltung, Er
neuerung und Entleihung der Stadt
banner durch die Reichshauptſtadtvorgenommen werden ſoll, und zwar wurde
damit beauftragt die „Haupthochbauverwal
tung der Reichshauptſtadt Berlin“ Als Ent
gelt für die Ueberlaſſung der Stadtbanner

Abſchied im Stadttheater
Theodora Jung, Hermann Kiwan und

Otto Schmidt Gera, die mit Abſchluß der
Spielzeit Halle verlaſſen, verabſchieden ſich in
der heutigen Aufführung „Liebe in der
Lerchengaſſe“,

Heinrich Löffler verabſchiedet ſich in der
am Montag, 11. Juli, ſtattfindenden Auf
führung „Entführung aus dem Serail“,

Peit-Skoß- Ausſtellung in Breslau

Das Schloß Friedrichs des Großen in
Breslau, das gegenwärtig grundlegende Er
neuerungsarbeiten erfährt und zu einem ſchleſi
ſchen Landesmuſeum ausgebaut wird, ſoll als

uſeum durch eine große VeitStoßAus
ſtellung eingeweiht werden. Dieſe Ausſtellung
wird in erſter Linie die neueſten VeitStoß
Forſchungen zur Darſtellung bringen und nicht
nur zeigen, daß ſein Werk rein deutſch iſt,
ſondern darüber hinaus auch ſeine familien
geſchichtliche Entwicklung Man hat nachweiſen
können, daß ſich Veit Stoß einige Male inBreslau aufgehalten hat und daß ine künſtle

riſche Leiſtung die ſchleſiſche Kunſt ſeiner Zeit
ſtark beeinflußte.

Hamburg und „Hummel-Hummel“

Jn Hamburg wird wie ſchon gemeldet
zur Zeit ein Denkmal für „Humme Hummel“,
den als Hamburger Original weltberühmt ge
wordenen Waſſerträger geſchaffen, das im ehe
maligen Gängeviertel aufgeſtellt werden ſoll.
Wie nunmehr bekannt wird, findet die feier
liche ung dieſes Denkmals am 18. Sep
tember ſtatt. Vorgeſehen ſind ein hiſtoriſcher
Aufmarſch, ein Platzkonzert und die Aufführung
eines heiteren Feſtſpiels, das der niederdeutſche
Schriftſteller Heinrich Deiters ſchrieb.

Techniſche Lehrerinnen für das Land
Der Reichserziehungsminiſter hebt die Be

deutung der Errichtung von Schulſtellen für
techniſche Lehrerinnen auf dem Lande hinſicht

Wir gehen aus.
Stadttheater: 19.30 Uhr Liebe in der Lerchengaſſe.

Ri-Li: Heiraten aber wen?
ufaTheater: Spiel auf der Tenne.
CT. am Riebeckplatz: Yvette.
CT. Schauburg: Die fromme Lüge.
CT. Große Ulrichſtraße: Signale nach London.

Capitvl: Kameraden auf See.
Troli: La Habanera.
Zoo: Täglich von s Uhr bis Eintritt der Dunkelheit.

ſind vom Entleiher außer den Koſten für die
Verpackung, Fracht und Verſicherung für jedes
Stadtbanner täglich 1,50 RM. Gebühren zu
entrichten. Die Abſendung erfolgt drei Tage
vor Beginn der in Frage kommenden Veran
ſtaltung, zu der das Banner benutzt werden ſoll.

Da der Deutſche Gemeindetag das Banner-
Archiv nach Ländern und Provinzen aufgeteilt
hat, iſt es für einen Feſtveranſtalter am
wirkungsvollſten, wenn aus dem BannerArchiv
diejenigen Stadtbanner entliehen werden,
deren Städte an dem Feſt beteiligt ſind, dazu
die der benachbarten Städte. Ein Verzeich
nis der im Banner-Archiv des Deutſchen Ge
meindetages vorhandenen Banner iſt von der
Haupthochkauverwaltung der Reichshauptstadt

zu erhalten. E. Ca.
RitterhausLich.ſpiele:

„Heiraten aber wen
Die ſanfte Karin Hardt mal neckiſch zu

ſehen, als wirklich ganz allerliebſtes Stuben
mädchen und ſotualſob Unſchuld vom Lande
das macht es wirklich lohnend, ſich die Frage
„Heiraten aber wen?“ einmal vorlegen und
pöorlöſen zu laſſen. Denn geheiratet wird
natürlich. Nur wie, das iſt die Frage. Denn
das Manufkript ſieht eine ſolche Fülle von
Verwechſlungsmöglichkeiten vor, daß es faſt
als ein Wunder bezeichnet werden niuß, wenn
ſchließlich die einen und die anderen, die wirk
lich meinen, für einander beſtimmt zu ſein. in
die richtigen, für ſie beſtimmten Arme fallen.
Da muß immer eine für die andere herhalten,
Und mit den Vätern wird umgeſprungen, als
ob das ſo einfach auswechſelbare Objekte ſeien

der, der dem Naſeweis von Tochter ſchließ
lich eine wohlverdiente Ohrfeige verabfolgt,
das iſt der richtige. And Paul Hörbiger als
kosmetiſcher Chirurg und Seelenbildner, der
er gern ſein möchte, kommt ebenfalls auf ſeineKoſen denn eine Frau, die man ſich „ziehen“
kann und die gleichzeitig einen Generaldirektor
zum Papa hat, findet man nicht alle Tage.

Karin Hardts Stiefmama zwar, würde
nicht davon zu ſchwärmen wiſſen, daß die
Kleine ſich „ziehen“ laſſe und bis es dazu
kommt, vergeht auch ein ganzes Weilchen,
das ſie mit Kobolderei, mit „Stottern“ und
dem geradezu erſchreckend „echten“ Ableiern
von rührſeligen, Liedern verbringt. Neben
ihrer gewinnenden Einfachheit in allen mög
lichen ſchwierigen Situationen wirkt Hella
Pitt als ihre Freundin faſt ein bißchen wie
höhere Tochter“, obwohl ſie doch viel aktiver
im Lebenskampf ſteht als die blonde Karin.

Sie die Freundin, findet in Rolf Wanka
einen friſchen Partner, während für Karin
der problematiſchere, dabei etwas tatſachen
blinde Paul Hörbiger beſtimmt iſt.

Das Beiprogramm bringt u. a. einen
hübſch aufgenommenen Film vom deutſchen
Kraftpoſtweſen und eine abgewandelte Micky
Maus- Geſchichte aus Amerika ſehr niedlich
und komiſch „Konzert mit Hinderniſſen“,

Ingeborg Ritter.

lich der Erteilung des Anterrichtes in Nadel
arbeit, Hauswirtſchaft und Mädchenturnen her
vor. Er bezeichnet es als eine be rüßenswerteFörderung, wenn Gemeinden Geſamtſchul

verbände) Schulſtellen für techniſche Lehre
rinnen an den Volksſchulen errichten und ſagt
Hilfe aus Staatsmitteln, ſoweit ſie erforderlich
wird, zu. Vorausſetzung iſt, daß die einzelnen
techniſchen Lehrerinnen nötigenfalls in
mehreren Gemeinden und an mehreren Volks
ſchulen mit mindeſtens insgeſamt 14 Wochen
ſtunden beſchäftigt werden können.

Kunſtausſtellung des Egerlandes
Der EgerlandGau des Bundes der Deutſchen

veranſtaltet vom 10. Juli bis zum 5. Auguſt
in Eger eine Geſamtſchau über das künſtleriſche
Schaffen des Egerlandes. Die Kunſtausſtellung,
die am 10. Juli feierlich eröffnet wird, nimmt
Bedacht darauf, alle ſchöpferiſchen Künſtler, die
das Egerland hervorgebracht hat, zu berück
ſatiaer Da ſich darunter auch Kräfte von
geſamtdeutſcher Bedeutung befinden, verdient
die Ausſtellung eine weit über das Egerland
hinausreichende Beachtung. Die nunmehr zu
Ende gehenden Vorbereitungen laſſen bereits
erkennen, daß die Ausſtellung ein Vorbild für
dieſe Art der Landſchafts- und ſtammes-
gebundenen Kunſtausſtellungen zu werden
verſpricht.

Der Präſident der Reichsmuſik
kammer weiſt darauf hin, daß alle Chor
d Chorvereine oder Singkreiſe, Männer
öre, gemiſchte Chöre, Frauen und Jugend-
öre die Mitgliedſchaft der Reichsmuſikkammer

erwerben müſſen. Die zuſtändigen Fachver-
bände ſind der Deutſche Sängerbund und der
an everband der gemiſchten Chöre Deutſch
ands.

Bei Wiederherſtellungsarbeitenin der Abbach- Kapelle in Oberſtdorf
ſtieß man auf Wandmalereien, die wahrſchein
lich den geſamten Kapellenraum überziehen
und die aus der Zeit von 1550 bis 1600
ſtammen dürften. Der Name des Schöpfers
dieſer hervorragenden Malereien iſt unbekann



Heuke auf den Markkt!
Der Tag der braunen Glücksmänner

Für die Glückskinder iſt heute ein günſtiger
Tag. Um die Mittagszeit werden heute all
unſere braunen Glücksmänner auf dem Markt
verſammelt ſein und reichlich wird ſomit Ge
legenheit gegeben ſein, das Glück heraus
zufordern. Dieſen beſonderen Tag der Glücks
männer leitet 11 Uhr ein Propagandaumzug
von der Hindenburgſtraße über Riebeckplatz,
Leipziger Straße, Adolf-Hitler-Ring, Aniverſi
tätsring, Große Ulrichſtraße zum Markt ein,
wo der Muſikzug des Reichsarbeitsdienſtes,
r aitsgan XIV ein Standkonzert durchführen
wird.

Wie freimütig in Halle das Glück ſeine
Gaben verteilt, zeigt folgende Gewinnliſte der
letzten Tage: Es gewannen ein kriegs
beſchädigter Gepäckträger 100 RM., ein kaufm.
Angestellter im „Bierhaus Engelhardt“
50 RM., eine Angeſtellte am Riebeckplatz
100 RM., ein KdF.- Urlauber von auswärts
100 RM., ein Maſchinenſchloſſer in der „Barba
rina“ 50 RM., ein Techniker 100 RM., eine
Frau aus Leipzig 50 RM., eine Frau eines
Leunabeamten 50 RM., eine Stammtiſchrunde
in der „Goldenen Kugel“ 50 RM. Alle dieſe
Gewinner ſpendeten reichlich für das Aufbau
werk des Führers und gaben dem fleißigen
Losverkäufer reichlichen Lohn.

Das Glück kommk an unſeren Tiſch

Die Losverkäufer der Reichsarbeitsbe
ſchaffungslotterie ſind gern geſehene Leute
würde man ſie ſonſt die braunen Glücksmänner
nennen? Wenn wir wüßten, wie oft wir am
Tage an unſerem Glück vorübergehen, der
Fünfziger würde bei uns wohl manchmal
lockerer ſitzen.

Heute, am Sonntag, werden die Los-
verkäufer in allen Gaſtſtätten, Reſtaurants und
Kaffees uns das Glück ſozuſagen an den Tiſch
bringen und, da ſie uns verſichert haben, daß
alle Nieten ſchon verkauft ſind, werden die
Gaſtwirte den Beſuch der braunen Glücks
männer auch nicht als Belaſtung empfinden,
ſondern werden ſie gern bei ſich ſehen und ihnen
nichts in den Weg legen, wenn ſie allen Ehr
geiz daran ſetzen, den Gäſten die Geldbörſen
etwas zu füllen, was nicht zuletzt den Jnhabern
der Gaſtſtätten zugute gekommen ſein ſoll

Spielplatßz auf dem Großen Berlin
geſtern den Kindern übergeben
Auf dem Großen Berlin wurde geſtern

morgen der neuhergerichtete Kinderſpielplatz
den Kindern übergeben. Eine große Zahl von
Kindern hatte ſich eingefunden Und wartete mit
Ungeduld auf den Augenblick, wo der Platz
ſeiner Beſtimmung übergeben werden ſollte.
Gartendirektor Kamphauſen eröffnete
um 10 Uhr den Platz und übergab ihn den
Kindern, die ſich ſofort mit Freude und nicht
wenig Geſchrei auf den Platz begaben. Der
Platz hat eine ſehr ſchöne gärtneriſche Geſtal
tung erfahren. Außerdem iſt auch für die Er
wachſenen geſorgt, da ein beſonderer Teil der
Erholung der Aelteren dienen ſoll.

Ein Huk kreibk Schabernack

„Was drängt das Volk ſo wild zuhauf?“
Menſchenauflauf am Nachmittag in der
Großen Ulrichſtraße. Ein Verkehrs
unfall? Unmöglich! Dieſe Annahme wider
legen die in allen Schattierungen zum Lachen
verzogenen Geſichter bei Männlein, Weiblein
und Kindern. Auch meine Augen folgen der
Blickrichtung der vielen Menſchen, auch mein
Geſicht verzieht ſich gleich den andern zu
einem ſchadenfrohen Grinſen. Dort oben auf
dem Hausſims des zweiten Stockes liegt ein
Damenhut. Tatſächlich ein Damenhut führt
dort ſein unbegründetes Daſein. Dieſe Er
kenntnis, daß es ſich um ein ſolches Gebilde
handelt, wird einem nach der Löſung des
Vexierbildes: „Wo iſt der Eigentümer des
Gegenſtandes?“ Der launiſche Wind hat ihn
in die unerreichbare Höhe entführt. Damit
aber iſt es des Hohnes noch nicht genug. Zu
allem Ueberfluß beginnt das Hütchen auf dem
ſchmalen Sims zu wippen und ſcheint zu ſagen:
„Jch könnte wohl, aber ich tu's nicht!“ Aller
Augen folgen gebannt und geſpannt dieſem
neckiſchen „Naturſchauſpiel“.

Der holden Trägerin wird das ſchließlich
doch zuviel, ſie geht der Sache auf den Grund
Spornſtreichs hinein ins Haus. Eine Hand
erfaßt den Sünder und führt ihn wieder ſeiner
Beſtimmung zu.

Sonderpoſtkarke fürs A. Reichsweltkämpfe

Zu den Reichswettkämpfen der SA. vom
15. bis 17. Juli auf dem Reichsſportfeld in
Berlin ſind Sonderpoſtkarten mit dem Wert
ſtempel einer beſonderen 6-Rpf.Marke in
brauner Farbe nach einem Entwurf des Ber
liner Graphikers Werner Heudtlaß hergeſtellt
worden. Die Poſtämter und Amtsſtellen geben
vom 12. Juli an die Poſtkarte für 15 Rpf. ab.
Der Zuſchlag von 9 Rpf. fließt zum größeren
Teil dem Kulturfonds des Führers, zum
kleineren dem Hauptamt für Kampfſpiele zu.
Die Karten können mit den erforderlichen Zu
ſatzmarken auch ins Ausland verſchickt werden.

Wer will Kleingärtkner werden?
Geſehliche Beſtimmungen über die Förderung von Kleingärten

Ueber den Wert und die Notwendigkeit der
Kleingärten iſt kein Wort mehr zu verlieren.
Hier ſei nur auf die Gedanken hingewieſen,
die der Reichsbauernführer Dar re anläßlich
der zweiten großen Reichsgartenſchau in Eſſen
gleich am Anfang ſeiner Rede über die Be
deutung des Kleingartens entwickelte. „Die
Kleingärten ſind nicht nur Nutzgärten, die der
Selbſtverſorgung vieler Familien mit Obſt
und Gemüſe dienen und im Zeichen unſerer
Deviſennot natürlich beſonders intenſiv be
wirtſchaftet werden müſſen, ſie ſind gleichzeitig
Schmuck und Ziergärten, die mit Unendlicher
Liebe und Sorgfalt betreut werden. Aus
dieſen Kleingärten hält die Blume und Zier-
pflanze ihren Einzug auch in Wohnungen von
Bevölkerungsſchichten, die wirtſchaftlich nicht
in der Lage wären, ſich regelmäßig Blumen
zu kaufen, die ſie zum Schmuck ihrer Wohnung
oder zur Steigerung der Freude an
gern in ihren vier Wänden ſehen. Schon da
mit iſt die große kulturelle Bedeutung des
Gartenbaues für unſer Volk gekennzeichnet.
Dieſe erſchöpft ſich jedoch in keiner Weiſe in
den Auswirkungen der Kleingärten auf große
Teile unſeres Volkes. Neben den Millionen,
die über einen eigenen Kleingarten verfügen,
hat das ganze Volk Anteil an dem, was uns
der Gartenbau zur Verſchönerung unſeres
Lebens ſchenkt.“

Mit dieſen Worten hat der Miniſter auch
einmal eindeutig die kulturelle Bedeutung des
Kleingartens in das Blickfeld gerückt, die
gleichberechtigt neben all das andere tritt, was
den Kleingarten ſo wertvoll macht. Jeder
Kleingärtner weiß aus eigener Erfahrung,
wie gern ſein Beſuch einen Strauß oder ein
paar Beeren mit nach Hauſe nimmt. Der
Blumentag beweiſt in jedem Jahre aufs neue
zur Genüge, wie freudvoll die Augen der Be
ſchenkten beim Anblick der gern geſpendeten
friſchen Blüten glänzen.

Eine Ausdehnung des kleingärtneriſch ge
nutzten Landes iſt aus vielen Gründen eine
zwingende Notwendigkeit. Allein, an Stelle
dieſer Ausdehnung iſt eine Schrumpfung ge
treten. weil eine ganze Anzahl von Anlagen
der Bebauung hat weichen müſſen, ohne daß
immer wieder Erſatz in gleicher Zahl möglich

war. Die maßgebende Dienſtſtelle der Reichs
regierung erkannte bald die Berechtigung und
Notwendigkeit eines Kündigungsſchutzes, der
vorbereitend durch den Erlaß vom 4. März
1936 geſchaffen wurde. Die geſetzlichen Anter
lagen für die kommenden Arbeiten auf dem
Gebiete des Kleingartenweſens bringen nun
die Verordnung vom 26. Februar 1938 und
die Beſtimmungen über die Förderung von
Kleingärten vom 22. März 1938. Danach
können neue Anlagen errichtet werden
mit Hilfe von Reichsmitteln, und
zwar handelt es ſich hier ausſchließlich um
Daueranlagen. Die Erfahrung hat gelehrt, daß
der volle Vorteil eines Gartens den Klein
gärtnern nur dann zugute kommt, wenn ſie
beſtimmt darauf rechnen können, daß ihnen die
Gärten für die Dauer zur Bewirtſchaftung zur
Verfügung ſtehen. Nur in dieſem Falle kann
ihnen auch zugemutet werden, die Kleingärten
und die geſamte Anlage ſo auszugeſtalten, daß
ſie ſich dem Stadtbilde einfügt und der Stadt
zur Zierde gereicht.

Träger der neuen Vorhaben ſind die Ge
meinden oder Gemeindeverbände. Es ſoll
auch der letzten geeigneten Familie die Mög
lichkeit geboten werden, einen Kleingarten zu
erwerben. Darum ſind die Reichsmittel, die
für die Förderung des Kleingartenweſens in
Anſpruch genommen werden können, recht er
heblich. Abgeſehen davon, daß den Gemeinden
für Landbeſchaffung zinsloſe Beträge gewährt
werden können, die erſt im Laufe von
20 Jahren zurückzuzahlen ſind, werden für die
Einrichtung der Neuanlagen Reichs
darle-hen bis zu 120 RM. je Klein
garten bewilligt, deren Tilgung ebenfalls
auf 20 Jahre verteilt iſt. Nach dem Willen des
Geſetzgebers iſt eine weitgehende Mitarbeit
des Reichsbundes Deutſcher Klein
gärtner und ſeiner Unterorganiſationen bei
der Durchführung dieſer Maßnahmen vorge-
ſehen. Wer auf Grund dieſer Neuordnung
einen Kleingarten erwerben will, ſetzt ſich am
beſten mit der nächſten Organiſation des
Reichsbundes in Verbindung, wo alles
Wiſſenswerte zu erfahren iſt. Jn Halle
wendet man ſich an die Stadtgruppe Halle der
Kleingärtner, Kronprinzenſtraße 15.

Vom Skandesamk zum Sippenamt
Das alke Perſonenſtandsgeſetz krak außer Kraft

Am 1. Juli 1938 iſt das neue deutſche
Perſonenſtandsgeſetz in Kraft ge
treten; mit dem gleichen e hat das„Reichsgeſetz über die Beurkündüng des Per
ſonenſtandes und die Eheſchließung“ vom
6. Februar 1878 mit den dazu ergangenen
reichs- und landesrechtlichen Vorſchriften ſeine
Gültigkeit verloren. Das alte Perſonenſtands-
geſetz hat in den 60 Jahren ſeines Beſtehens
dazu beigetragen, daß die deutſche Perſonen
ſtandsbuchführung in der ganzen Welt als
zuverläſſig und vorbildlich anerkannt iſt. Ein

angel des alten Geſetzes beſtand aber darin,
daß zwiſchen den Beurkundungen von Geburt,
Heirat und Tod eines Menſchen keine Ver
bindung hergeſtellt war, daß man aus den Per
ſonenſtändsregiſtern nur die einzelnen Beur-
kundungen, nicht aber die für die Raſſen- und
Familienforſchung unbedingt notwendigen
Familienzuſammenhänge erkennen konnte.

Eine weſentliche Neuerung des Perſonen
ſtandsrechts liegt darin, daß in Zukunft die
verwandtſchaftlichen Zuſammenhänge aus den
Standesbüchern in vollem Umfange erſichtlich
ſein werden. Dieſes Ziel wird erreicht durch
die Einführung des Familienbuches
das an die Stelle des bisherigen Heirats
regiſters tritt. Jm erſten Teile des Familien
buches wird die Eheſchließung dürch den
Standesbeamten beurkundet und das weitere
Schickſal der Ehe feſtgehalten. Der zweite
Teil des Familienbuches ſoll die Verbindung
zu den ſpäteren Generationen herſtellen und
den verwandtſchaftlichen Zuſammenhang der
Familienangehörigen kenntlich machen. Jn
dieſem zweiten Teile werden bereits bei der
Eheſchließung die Eltern der n g7
Ort und Tag ihrer Geburt und Heirat' ver
merkt. Jſt auf dieſe Weiſe der Zuſammenhang
mit den Vorfahren hergeſtellt, ſo werden
weiterhin die gemeinſamen Kinder der Ehe
gatten (auch die unehelichen Kinder weib
licher Abkömmlinge) unter Angabe des Tages
und Ortes ihrer Geburt verzeichnet Ebenſo
wird an dieſer Stelle des Familienbuches
jede Aenderung des Perſonenſtandes der Kin
der vermerkt. Erſt wenn das Kind ſelbſt eine
Ehe eingeht, hören die Eintragungen im
Familienbuch der Eltern auf. Dann erhält
das Kind ein beſonderes neues Blatt im
Familienbuche; die Eintragung der Heirat
unter Angabe der Stelle an der das für das
Kind errichtete neue Familienbuch nſz
wird, beſchließt die Eintragungen über dieſes
Kind im Familienbuch der Eltern. Auf dieſe
Weiſe wird der Zuſammenhang mit der Nach
kommenſchaft ſichergeſtellt.

Während man bisher bei der Familien
und Ahnenforſchung mitunter auf unüber

windliche Hinderniſſe ſtieß, wenn man das
Schickſal einer Familie während eines größe
ren Zeitraums feſtſtellen wollte, werden einer
künftigen Ahnenforſchung, die vielleicht ein
Jahrhundert ſpäter familienmäßige Zu
ſammenhänge ergründen will, auf Grund
unſerer Perſonenſtandsbuchführung keine
Schwierigkeiten in den Weg treten.

Bemerkt ſei, daß bei der Beurkundung der
Eheſchließung auch das religiöſe Be
kenntnis der Ehegatten eingetragen wird,
da die Zugehörigkeit zu einer Religions
gemeinſchaft häufig eine Vermutung für die
Raſſenzugehörigkeit des Namensträgers be
gründet. Der zweite Teil des Familienbuches,
der vor allem die gemeinſamen Kinder der
Eheleute enthält, kann nur dann richtig ge
führt werden, wenn der Standesbeamte, der
das Familienbuch führt, von allen Perſonen
ſtandsveränderungen unterrichtet wird. Es iſt
daher durch weitgehende Mitteilungspflichten
Vorſorge getroffen, daß die Eintragungen ſtets
der augenblicklichen Lage der Familie ent
ſprechen. So hat z. B. der Standesbeamte, der
eine Geburt im Geburtenbuche oder einen
Sterbefall im Sterbebuch beurkundet, mög
lichſt bald dem Standesbeamten, bei dem das
Familienbuch über die Eltern des Kindes ge
führt wird, von der Eintragung Mitteilung
zu machen. So wird das Familienbuch zur
Förderung des Familienſinns erheblich beitragen; mehr noch als zuvor wird der einzelne

erkennen, daß er nur Glied in der Kette einer
Geſchlechterfolge iſt.

Bedeutet die Einführung des Familien
buches die wichtigſte Neuerung des Perſonen
ſtandsgeſetzes, ſo iſt es auch von weſentlicher
Bedeutung, daß in Zukunft der Stagatsange
hörige, der im Ausland geheiratet hat, ein
Familienbuch im Deutſchen Reiche erhält. War
früher die Perſonenſtandsbuchführung nur
vom Gebietsgrundſatz beherrſcht, indem nur
ein im Jnland eingetretener Standesfall ein
getragen wurde, ſo will das Familienbuch über
die deutſchen Staatsgrenzen hinaus alle
deutſchen Staats angehörigen er
faſſen und die Auslandsdeutſchen in ihrem Zu
gehörigkeitsgefühl zum deutſchen Vaterlande
ſtärken.

Nicht zu unterſchätzen ſind auch die
Neuerungen, die ſich mit der Vereinheitlichung
des Aufbaues der Perſonenſtandsbehörden befaſſen. Hier kommt vor allem
die Einheitlichkeit des Reiches ſinnfällig zum
Ausdruck. An Stelle einer Vielheit von Be
hörden in einzelnen deutſchen Ländern, die
bedingt war durch die frühere politiſche Zer
riſſenheit des Reiches, tritt ein einheitlicher

Behördenaufbau; in letzter Jnſtanz iſt der
Reichsminiſter des Jnnern zuſtändig.

So bringt das e rer nichtnur Neuerungen mehr techniſcher Art, ſondern
es bedeutet einen erheblichen Fortſchritt für
die Neugeſtaltung unſeres Rechts, das der Ver
wirklichüung der nationalſozialiſtiſchen Welt
anſchauung zu dienen hat. Der Weg vom
Standesamt zum Sippenamt iſtdurch das Perſonenſtandsgeſetz erleichtert
worden. Jn der Begründung zu dem Geſetz iſt
ausdrücklich geſagt, daß der Errichtung von
beſonderen Sippenämtern nicht vorgegriffen
ſein ſoll. Aufgabe eines ſpäteren Sippenamtes
wird es ſein, auf Grund der ſtandesamtlichen
Beurkundung weiterzuarbeiten und die blut-
mäßigen Zuſammenhänge der deutſchen Sippen

feſtzuſtellen. Dr. B.
Wer kennk den Token?

Der Polizeipräſident teilt mit: Die Per
ſönlichkeit des am 19. Juni bei Düben aus
der Mulde gelandeten unbekannten Toten
konnte bisher immer noch nicht feſtgeſtellt
werden. Nach dem Befund muß der Tote
einige Wochen im Waſſer gelegen haben. Es
folgt daher nochmals die Beſchreibung: Alter
etwa 30 Jahre, 1,70 groß, anſcheinend kräftig,
dunkelblondes Haar, glatt raſiert, braune
Augen, weiße vollſtändige Zähne. Kleidung:
Guterhaltene braungeſtreifte Heſe und Weſte.
Die Hoſe iſt unten umgeſchlagen, weißes Hemd
(Leinen) mit blaugeſtreiftem Einſatz, graue
Baumwollſtrümpfe, graue Hoſenträger mit
Lederſtrippen und zwei ſchwarzen Streifen in
der Mitte. Der Tote trug keine Schuhe, kein
Jackett und war ohne Kragen. Wo wird ein
Mann wie oben beſchrieben vermißt? Wer
über den Toten ſachdienliche Angaben machen
kann, wird gebeten ſich ſofort bei der Kri
minalpolizei in Halle, Zimmer 325,
zu melden.

Kindesſeele vergiftet
Vor der Jugend-Schutzkammer zu

Halle hatte ſich der 32jährige L. aus Halle
unter der Anklage zu verantworten, Ende des
Jahres 1936 oder zu Beginn 1937 ſeine jetzt
13jährige Stieftochter tätlich beleidigt zu
haben. Auf Grund der Beweisaufnahme aber
wurde der Angeklagte nicht wegen tätlicher
Beleidigung, ſondern wegen verſuchten
Sittlichkeitsverbrechens an einer
Minderfährigen zu neun Monaten Gefängnis
»erurteilt.

Jn der Urteilsbegründung betonte der
Vorſitzende, daß die Ausſage der Stieftochter
einer ſehr genauen Prüfung unterzogen
worden ſei, um als Urteilsbegründung dienen
zu können. Die Stieftochter aber hätte bei
ihrer erſten Vernehmung ſicher die Wahrheit
geſagt, dann aber habe ein wahres Keſſel
treiben eingeſetzt und eine ungewöhnliche Ein
flußnahme auf die jugendliche Zeugin, ſo daß
dann mit den Ausſagen des Kindes gar nichts
mehr anzufangen geweſen ſei. Die Beein
fluſſung ſei auch von den Zeugen zugegeben
worden und beſonders die Mutter des Kindes
habe auf dies mit den ſchärfſten Schimpfworten
eingeredet und das Kind bedroht, ſelbſt wenn
die Sache wahr wäre, dürfe es das nicht ſagen.
Wirklich geſchehen an Tätlichkeiten ſei glück
licherweiſe eigentlich nichts, ſo daß nicht die
Straftat des Angeklagten ſelbſt, die faſt andert
halb Jahre zurückliege, ſo ſchwer wiege, als
eben der Umſtand, daß er und ſeine Ehefrau
die Seele des Kindes vergifketen.
Sie hätten an der Kindesſeele ein Verbrechen
begangen, indem ſie das Kind planmäßig durch
Wer lange Beeinfluſſung zum Lügen erzogen
hätten.

Kurszekkel der Hausfrau
Kleinhandelspreiſe in Halle am 9. Juli

Obſt und Gemüſe: Tafeläpfel 55-—60,
Erdbeeren 50—65, Apfelſinen Stück 14, Bananen
8--15, Heidelbeeren 38—40, Johannisbeeren
40--45, Himbeeren 70, ſüße Kirſchen 60——-75,
ſaure Kirſchen 40-45, Pfirſiche 40——50, Stachel
beeren 40—50, Tomaten 30—35, grüne Bohnen
39—40, Wachsbohnen 35-45, Salatgurken
Stück 10——35, Radieschen Bd. 3——5, Rhabarber
5--10, Spargel 40—65, Weißkohl 15, Wirſing
kohl 10—413, Blumenkohl Kopf 10 50, Salat
Kopf 3--5, Spinat 20, Mohrrüben Bund 10,
Kohlrabi Stück 5-—8, Zwiebeln 17, Porree
Bündel 10——15 Pfennig,

Fleiſch- und Wurſtwaren. Rind
fleiſch: Kochfleiſch 82, Bratenfleiſch 89-120 Pfg.

Kalbfleiſch: Kochfleiſch 100—-120, Braten
fleiſch 120——150 Pfg. Hammelfleiſch: Koch
fleiſch 90-4108, Bratenfleiſch 100—-118 Pfg.
Schweinefleiſch: Kamm und Koteletten 96 und
102, Bauch und fettes Fleiſch 80 Pfg. Ziegen
lamm 50-60, Ziegenfleiſch 60-—80, Roßfleiſch
60--70, Schlackwurſt 160—200, Knackwurſt 120,
Schwartenwurſt 100, Rotwurſt friſch und ge
räuchert 100, Leberwurſt friſch und geräuchert
100, Schinken, roh 160-180, Schinken, gekocht
180, Speck, fett, geräuchert 106, Speck, mager,
geräuchert 116, Schmeer 84, Schmalz 104,
Wurſtſchmalz 60 Pfennig.

Fiſche: Hechte 120, friſcher Aal 170-180,
Weißfiſch 30—60, Heringe, Schotten 8— 12,
Bücklinge 40-50, Schellfiſch,
Seelachs, geräuchert 50, Aal, ger. 300 Pfg.
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Das Kadwegenetz kommt

Einheitliche Richtlinien
Nachdem durch die Jnitiative des General

inſpektors für das deutſche Straßenweſen den
Gemeinden und Gemeindeverbänden auch
finanzielle Möglichkeiten geboten ſind, das
umfaſſende. deutſche Radwegebaupro
gramm in ihren Bezirken durchzuführen, iſt
es natürlich weſentlich, daß die Radwege nach
einem Geſamtplan ſo aufgebaut werden, daß
für den Radfahrerverkehr (wie auch für den
Straßenverkehr überhaupt) ein Höchſtmaß für
Sicherheit und Bequemlichkeit erreicht wird.
Einige Grund regeln des Radwegebaues
der Zukunft, die wir von der „Reichsgemein
ſchaft für Radwegebau“, Berlin, erfahren,
werden für die Millionen deutſcher Radfahrer
von Jntereſſe ſein.

Jn bebauten Gebieten ſollen in der Regel
beiderſeitige Radwege an den Straßen
angelegt werden, von denen jeder nur in
einer Richtung zu befahren iſt. Am den Rad
fahrer aber auch auf dem Radfahrwege vor
herausragenden Laſten, aufſchlagenden Auto
türen zu ſchützen, ſoll zwiſchen Radweg und
Fahrbahn, wo irgend möglich, ein ein Meter
breiter Sicherheitsſtreifen angelegt werden an
Landſtraßen müſſen die Radwege möglichſt
außerhalb der Baumreihen zu liegen
kommen. Jſt dieſe Möglichkeit wegen Raum
mangels nicht gegeben, müſſen Radweg und
Fahrbahn durch Leitſteine getrennt werden.
Schutz des Radfahrers und Erhaltung deutſchen
Volksvermögens iſt oberſtes Geſetz beim Rad
wegebau.

Farb KramerGroße Auswahl in

Tapeten und Iinoleum
Halle (S.), Mittelwache 9/10 Ruf 21465 u. 21466

Amkskrägerkagung des
mitkeldentſchen Gaſtſtätkengewerbes

Bad Köſen. Die Wirtſchaftsgruppe Gaſt
ſtätten- und Beherbergungsgewerbe führte in
Bad Köſen eine Tagung ihrer Amtsträger aus
dem Wirtſchaftskammerbezirk Mittelelbe durch,
die organiſatoriſchen und fachlichen Aufgaben
ewidmet war. An der Tagung waren 200

Amtsträger der verſchiedenen Fachgruppen des
Schankgewerbes, des Beherbergungsgewerbes,
des Saalgewerbes, der Fremdenheime, des
Kaffeehaus und Vergnügungsgewerbes, des
Kantinengewerbes ſowie des Trinkhallen- und
Speiſewirtſchaftsgewerbes erſchienen.

Aus dem vielſeitigen Aufgabengebiet des
Gewerbes muß beſonders der Abkommensent
wurf der Wirtſchaftskammer Mittelelbe, Unter
abteilung Gaſtſtätten- und Beherbergungse mit dem Landeefrendendertehcser
and Mitteldeutſchland über die Beſich

tigung von Gaſtſtätten- und Beherbergungs-
betrieben hervorgehoben werden, die im Jnter-
eſſe der Hebung der Gaſtſtätten und der
Förderung des Fremdenverkehrs vorgenommen
wird. Die Beratungen über das Konzeſſions
weſen bei der Erteilung von Erlaubniſſen nach

1 des Gaſtſtättengeſetzes nahmen einen
reiten Raum ein. Auch die Arbeitsvermitt-

lung und die Steuerfrage der Gaſtſtätten- und
Beherbergungsbetriebe wurden eingehend be
handelt. Weiter wurde der Großdeutſche Gaſt
ſtättentag beſprochen, der vom 27. bis 29. Sep
tember 1938 in Wien ſtattfindet.

Der reichhaltige Beratungsſtoff des zweiten
Tagungsabſchnittes am folgenden Tage gab
einen Ueberblick über die Arbeit der einzelnen
Fachgruppen und euntergruppen. Das Schank-
gewerbe beſchäftigte ſich mit dem Flaſchenbier

verkauf während der Ladenſchlußzeit, Brauerei
fragen, Kleinhandelserlaubnis mit Brannt-
wein, Pacht- und Mietfragen. Jn der Fach
gruppe Beherbergungsgewerbe wurden die
verſchiedenſten Wirtſchaftsfragen wie Durch
führung des klaren Preisangebots, Unter
kunftsverzeichnis, Preisbildung und Preis
überwachung, Neuordnung des Meldeweſens,
Feſtlegung der Betriebsarten und Anreißer
tum behandelt.

Das Saalgewerbe erörterte unter der
Leitung des Bezirksfachgruppenleiters Buhß
(Sangerhauſen) die Saalverſchönerungsaktion,
die Feiertagsregelung, Muſikerfragen und die
öffentlichen Tanzluſtbarkeiten, während ſich
das Kaffeehaus- und Vergnügungsgewerbe
unter Leitung des Bezirksfachgruppenleiters
David (Halle) mit Fach, Wirtſchafts und
Organiſationsfragen ſowie mit der Polizei
ſtunde befaßte.

Ieichte Sportschuhe Gummi Bieder

Halberſtadt. Vom Eilzug tödlich
überfahren.) Der Polizeihauptwacht-
meiſter Auguſt Zain, Vater von drei noch
unmündigen Kindern, wurde auf einer Dienſt
fahrt auf ſeinem Fahrrad an dem ſchran-
ken loſen Bahnübergang auf der Adolf

itlerStraße von einem Eilzug angeahren und getötet. Dieſer ſchrankenloſe
ahnübergang war ſchon häufig die Stätte

chwerer Verkehrsunfälle, ſo daß von der
olizei jetzt energiſch die Anbringung einer

Turants an dieſer gefährlichen Stelle gefordert
wird.

G Bank der Heutſchen Arbeit A.

Als Gäſte im deukſchen Wald
Vergeßt nichk: Der Wald iſt Volksguk

Etwa 75 v. H. aller Waldbrände find auf
fahrläſſige Brandſtiftung zurückzuführen. Be
kämpfung des Waldbrandes iſt alſo eine Ange
legenheit der Aufklärung, der Erziehung und
der Selbſtzucht.

Wie überall im Leben iſt Vorbeugen beſſer
als Heilen, Verhüten beſſer als Vergüten. Was
in vier Stunden abbrennt, braucht vierzig
Jahre, um wieder zu wachſen! Deshalb ſoll
jeder, der beim Walde zu Gaſt iſt, ſich wie ein
Gaſt bei einem freundlichen Wirt benehmen.
Für die Ausflügler muß es eine Ehrenpflicht
ſein, den Wald zu achten und vor Verderben
zu ſchützen.

Wenn auf irgend etwas der Begriff Volks
gut mit vollſter Berechtigung angewendet
werden kann, dann iſt es der deutſche Wald.
Er iſt tatſächlich Gemeingut; Forſtarbeit iſt
ſtets Schaffen für kommende Geſchlechter.
Der Wald iſt die Lunge des Landes, er iſt für
das Klima von ausſchlaggebender Bedeutung,
er regelt Regen- und Niederſchlagsmenge,
fängt Wind und Sturm ab, iſt alſo der Bürge
für Fruchtbarkeit und Wachstum der landwirt
ſchafklichen Kulturen. Die Wiſſenſchaft iſt ſich

darüber einig, daß die drohende Ver
ſteppung merikas, die Verſandung
einſt fruchtbarer Gegenden darauf zurückzu
führen iſt, daß ſich die Amerikaner durch Jahr
hunderte an ihrem Waldbeſitz verſündigten und
aus kapitaliſtiſchen Profitgründen Raubbau
trieben.

Holzbedarf in Zahlen: Wir haben gegen
wärtig einen Holzbedarf von 60 bis70 Millionen Feſtmeter im Jahre, und zwar
werden 25 Millionen für Brennholz, 18 bis
22 Millionen für Bauholz, 5 bis 6 Millionen
für Grubenholz, die gleiche Menge für Zellu
loſeherſtellung, zwei bis drei Millionen für
Schleifholz und 1,5 bis 3,5 Millionen Feſt
meter für Eiſenbahnſchwellen, Telegraphen
maſten uſw. benötigt. Wie bei allen anderen
Rohſtoffen, gehört Deutſchland auch auf dieſem
Gebiet zu den vom Schickſal wenig Be
günſtigten. Während Deutſchland über 12,6
Millionen Hektar Wald verfügt, beſitzt das
britiſche Weltreich mit ſeinen Kolonien
700 Millionen Hektar, Frankreich einſchließlich
Kolonien 141 Millionen, um nur einige Bei
ſpiele zu nennen. Wir können es uns alſo
gar nicht leiſten, durch Waldbrände den
Rohſtoff Holz nutzlos zu vergeuden.

68 Heimſtätten für alke Kämpfer
Dankopferſiedlung der Reichsmeſſeſtadt

ja. Leipzig. Jn Portitz bei Leipzig wurde
durch SA.-Obergruppenführer Schepmann
die erſte Dankopferſtedlung der Reichsmeſſeſtadt
eingeweiht. Die Siedlung, die alten Kämpfern
der Bewegung Heimſtätten gibt, hebt ſich aus
dem üblichen Siedlungsbau heraus. Zunächſt
entſtehen hier in freier Gegend 68 Häuſer mit
je 800 Quadratmeter Land. Die Häuſer, die
mehrere Wohnräume, einen Wirtſchaftsraum
und einen Stall enthalten, ſind nur ein Drittel
größer als andere Siedlungshäuſer. Die Zu
teilung richtet ſich nach dem Kinderreichtum
der Familien.

Der Bau in dieſen verſchiedenen Formen
konnte mit Hilfe der Gelder des Dankopfers
der Nation erfolgen. Jn der Umgebung des
Kreiſes Leipzig werden weitere 66 Siedlungs
häuſer erſtellt.

wilddiebsbande unſchädlich gemacht

Hohe Zuchthausſtrafe verhängt
Deſſau. Zwei Ehepaare hatten ſich aufs

Wildern verlegt. Die Männer beſorgten die
Wilddieberei, die Frauen machten ſich der
Hehlerei ſchuldig. Der eine der Wilddiebe hatte
bereits 17 Vorſtrafen, der andere 14. Die
Große Deſſauer Strafkammer verurteilte den
37 Jahre alten Paul Zabel zu vier Jahren
und ſechs Monaten Zuchthaus und Sicherheits
verwahrung, den 33jährigen Albert Cha
linſki zu drei Jahren und ſechs Monaten
Gefängnis. Die Ehefrauen erhielten je ſechs
Monate Gefängnis.

Flammenkod zweier Kinder
Jn den Betten erſtickt und verbrannt

Kochſtedt. Das Ehepaar Witteborn
war ſchon ſehr zeitig zur Feldarbeit gegangen
Als der Ehemann gegen 6 Uhr morgens nach
Hauſe zurückkehrte, um ſich zur Arbeit fertig
zu machen, ſchlugen ihm Flammen aus der
Wohnung entgegen. Die beiden drei und
vierjährigen Kinder des Ehepaares lagen tot
in den brennenden Betten. Sie waren in dem
rauch und flammengefüllten Zimmer er
ſt ickt. Wie es zu dem Brand gekommen iſt,
dem die beiden kleinen Kinder zum Opfer ge
fallen ſind, konnte noch nicht geklärt werden.
Es wird vermutet, daß die Kinder als ſie
beim Erwachen die Eltern nicht vorfanden,
mit Streichhölzern geſpielt und ſo das Feuer
verurſacht haben.

Der Teer war zu heiß
Die Urſache des Kroyaer Sprengunglücks

Kroya (Kr. Gifhorn). Nachdem die Anter
ſuchung der Staatsanwaltſchaft über die Ar
ſache des Sprengunglücks beim Brunnenbau in
der Stärkefabrik Kroya bei dem Dorf Parſau
abgeſchloſſen ſind, werden folgende Einzelheiten
bekannt:

Um die in 45 Meter Tiefe gefundenen Ge
ſteinsmaſſen zu durchſtoßen, wollte der Bohr-
meiſter eine Sprengung vornehmen. Er machte
die Dynamitladung fertig und ließ ſie, um ſie
waſſerdicht zu machen, mit erwärmtem Teer
abdichten. Die Teermaſſe iſt offenbar zu
heiß geweſen und hat ſo zur Entzündung des
Sprengſtoffs und zu der Exploſion geführt, der
zwei Menſchenleben zum Opfer fielen

Aſchersleben. (Klatſchweiber.) Einige
Nachbarorte waren in dieſen Tagen voll von

einem Gerücht, das ſich mit Windeseile ver
breitete. An der Söſetalſperre ſollte ſich
ein ſchweres Autounglück ereignet haben, bei
dem ein Autobus in die Sperre geſtürzt und
ſämtliche Jnſaſſen, 50 Frauen, ertrunken ſeien.
Ueber die Zahl der angeblichen Todesopfer
gingen die Anſichten im übrigen weit ausein
ander. Jn Wirklichkeit iſt an all dem Gerede
kein wahres Wort. Weder an der Söſe
talſperre noch an der Odertalſperre oder
an irgendeiner anderen Talſperre hat ſich
ein derartiges Unglück ereignet. Man iſt
dem Gerede nachgegangen und mußte feſt
ſtellen, daß ein vollkommen frei er-
fundenes Gerücht mit ſtändig wechſelvollen
Ortsangaben ſeinen Weg von Weſtdeutſchland
nach Niederſachſen und ſchließlich nach Mittel
deutſchland nahm.

Unwelker über dem Eichsfeld
Erhebliche Hagelſchäden in Heiligenſtadt
Heiligenſtadt (Eichsfeld). Ueber Heiligen

ſtadt und ſeiner näheren Umgebung ging
Freitag abend ein von ſtarkem Hagelſchlag be
gleitetes Unwetter nieder. Zahlreiche
Fenſterſcheiben ſind zertrümmert, und an
vielen Dächern iſt erheblicher Schaden ver
urſacht worden. Beſonders haben auch die
Glashäuſer und Pflanzenkulturen in den
Gärtnereien gelitten.

Die Dächer zahlreicher Kraftwagen wurden
glatt durchſchlagen. Bei einer Limouſine
zählte man allein 24 Löcher, die die Hagel
körner in das Dach geſchlagen hatten. Die
glasüberdachten Veranden gleichen zum großen
Teil einem Trümmerhaufen.

1800 Hamburger Hiklerjungen im Gan
Das Gebiet Hamburg (26) führt in Stol

berg im Harz nacheinander zwei Lager durch,
an denen bis zum 15. Auguſt insgeſamt 1800
a r Hitler-Jungen teilnehmen. Der

agerplatz befindet ſich auf dem Hainfeld, das
1936 das große Jungvolkführerlager mit 3000
Mann erlebte und das von verſchiedenen
Reichsleitern damals beſucht wurde. Jm Lager
befinden ſich Bann und Jungbann 283 und
n und Jungbann 421 des Gebietes Ham

urg.

Zeitz. (Die Einwohnerzahl ſteigt.)
Nach dem letzten Monatsbericht des Einwohner
meldeamtes iſt die Einwohnerzahl der Stadt
im Juni um 171 geſtiegen. Sie beträgt damit
35 546. Mit den Vororten Rasberg, Granga und
AueAylsdorf, die zum Landkreis gehören, ob
gleich ſie völlig mit der Stadt verwachſen ſindiſt die Einwohnerzahl damit auf über 40 006
geſtiegen.

Naumburg. (Jum Leiter des Finan z
amtes Kölleda berufen.) Steueramt-mann Möckel vom Finanzamt Naumburg iſt
mit Wirkung vom 1. Auguſt zum Vorſteher
des Finanzämtes Kölleda auserſehen, als
Nachfolger von Steueramtmann Köbkée, der
an das Finanzamt MagdeburgSüd verſetzt iſt.

Bad Frankenhauſen. (Motorradfahrer
tödlich verunglückt.) Am Bahnübergang
beim Bahnhof Eſperſtedt fuhr ein Motorrad
fahrer gegen ein eiſernes Schutz

elän der der Bahn. Dabei prallte er wahrſcheinlich mit dem Kopf gegen das Geländer

und erlitt einen ſchweren Schädelbruch, ſo daß
der t die ſofortige Ueberführung in das
Bezirkskrankenhaus anordnete. Dort iſt der
junge Mann in den frühen Morgenſtunden
verſchieden. Ein Mitfahrer wurde bei. dem
Anprall vom Sitz geſchleudert und erlitt
Quetſchungen am linken Bein und einen
Knöchelbruch.

Aukolager explodiert
20 Kraftfahrzenge verbrannt

Magdeburg. Am Sonnabend gegen
16.20 Uhr entſtand in einem der Lager einer
Magdeburger Kraftfahrzeugfirma ein Groß
feuer, bei dem etwa 20 Kraftfahrzeuge und
die geſamte Maſchineneinrichtung des Unter
nehmens vernichtet wurden.

Nachbarn vernahmen eine gewaltige Ex
ploſion und ſahen kurz darauf die geſamten
Werkräume in hellen Flammen ſtehen. Die
alarmierte Feuerwehr griff den Brand mit
15 Schlauchleitungen an. Der ſehr lebhafte
Wind erſchwerte die Löſcharbeiten weſentlich,
und wiederholt ſchwebten die Nachbargebäude
in größter Gefahr, ebenfalls vom Feuer er
griffen zu werden.

Als die Dächer der brennenden Motorene,
Werkſtätten- und Maſchinenräume einſtürzten,
gen ein Mann der Feuerlöſchpolizei unter

rennende Balken und Dachreſte. Es gelanihn unverletzt zu bergen. Die Luerlsſchrottget

hatte bis 19 Uhr die Kraft des Feuers
gebrochen.

Betten unck Wäsche Janssen

Nordhauſen. n z u mHeimatfeſt.) Die tauſendjährige Stadt am
Südharz trifft wieder die Vorbereitungen für
ihr alljährliches Heimatfeſt, das am 7. Auguſt
ſtattfinden ſoll. Jm Mittelpunkt der mehr-
tägigen Veranſtaltung ſoll diesmal ein Heimat

eſtzug ſtehen. Die hiſtoriſchen Gruppen des
uges werden durch Gegenwartsgruppen aus
ordhauſens Jnduſtrie und Gewerbe ergänzt

werden. Harzer Volkstumsgruppen werden ſich
anſchließen.

Nordhauſen. (Todesſturz vom Ge
r üſt.) Bei Bauarbeiten ſtürzte der 31jährige
Otto Forke aus Breitenworbis, der in
Wolkramshauſen beſchäftigt war, von einem
13 Meter hohen Gerüſt. Er war ſofort tot.

Schleuſingen. (Tod ſelbſt verſchul
det.) Auf der Fahrt von der Bauſtelle zur
Stadt ſchnitt der 21jährige Bauarbeiter HugoBaier mit ſeinem Motorrade eine ſcharfe
unüberſichtliche Kurve und ſtieß dadurch mit
einem Laſtkraftwagen zuſammen. Baier wurde
mit großer Wucht gegen den Kühler des Kraft
wagens geſchleudert und ſtarb auf der Stelle
an einem Genickbruch.

Belleben. (NS V. Kinderver
ſchickung.) Am Donnerstag wurden aus
unſrer Ortsgruppe die erſten erholungsbedürf-
tigen Kinder verſchickt. Zwei Mädchen und ein
Junge aus Belleben und ein Junge aus Haus
Zeitz reiſten für einige Wochen in das Provin
zial-Kinderheim in Trautenſtein. Die NSV.
bittet noch um Angebote von Pflegeſtellen für
erholungsbedürftige SA.-Männer aus Deutſch
Oeſterrerch und für Kinder aus Groß-Berlin.
Die weſtfäliſchen Kinder verließen ihre Pflege
eltern in Piesdorf.

Morgen wieder wärmer
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Sonnabendabend:
Jm Bereich der kühlen Meeresluft, deren

Einbruch am Freitagabend verbreitet Ge
witter hervorgerufen hatte, ſtiegen die Tempe
raturen am Sonnabend nur auf 22 Grad. Da
die Luft ſchon wieder im Zuſammenſinken be
griffen war, kam nur geringe Bewölkung auf.
Niederſchläge wurden bei uns nicht mehr be
obachtet. Jm Oſten des Reiches traten an der
Grenze ſubtropiſcher Luft, die über Polen
Temperaturen bis 25 Grad aufwies, noch ver
ſchiedentlich Gewitter auf. Ein über England
ziemlich feſtliegendes Gebiet ſteigenden Luft
drucks drängt das Nordſeetief nach Norden ab.
Gleichzeitig werden die Luftdruckunterſchiede
gering. Es führt aber immer noch feuchtkühle
Meeresluft in das Binnenland, die die Tempe
raturen nicht recht ſteigen läßt, außerdem
dürften ſich Sonntag nachmittag ſtarke Haufen
wolken bilden, die vereinzelt noch zu Schauern
Anlaß geben können.

Ausſichten bis Montag abend:

Wechſelnd bewölkt, mäßig warm, örtliche
Regenſchauer, nachlaſſende weſtliche Winde,
Montag: Weitere Beruhigung und Aufheite
rung bei ſteigenden Temperaturen.

Liebenauer
Straße 162

Waſſerſtands Meldungen
vom 9. Juli 1938
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Wittenberge 1,78
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Kiederlaf fung Schnelle und forgfältige Erledigung
Halle (Saale) aller Bank und Börfengeſchäfte
Sroße Steinſtraße 80 Annahme von Spargeldern
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Politik und Brok
Von unserem römischen Korrespondenten

U. Rom, im Juli 1938.
Das Problem „Brot“ iſt faſt über Nacht zu

einem Mittelpunkt innen und außenpolitiſcher
Betrachtungen für die faſchiſtiſche Regierung
und das italieniſche Volk ſchlechthin geworden.
Wir haben an dieſer Stelle bereits auf die
immer wiederkehrenden Bemühungen ver
wieſen, das Regime als auf dem Bitkweg nach
Anleihen, nach „finanzieller Anterſtützung“,
befindlich hinzuſtellen. Jndem man nun ganz
unvermittelt eine drohende Mißernte und,
mit ihr verknüpft, ernſte Ernährungs-
ſchwierigkeiten für das italieniſche
Volk an die Wand malte, ſollte ſo die Hilfs
bedürftigkeit des autoritären Staates erneut
„bewieſen“ werden eine Hilfsbedürftigkeit,
hie natürlich nur durch die demokratiſchen
Weſtmächte behoben werden könne. Abgeſehen
von der Oberflächlichkeit der Ernteſchätzung
wurde hierbei ein ſehr weſentlicher Faktor
überſehen oder unterſchlagen: Die ungariſche
Kornkammer ſtand oder ſteht Rom in größe
rem Ausmaß zur Verfügung, als die Abſicht
und Notwendigkeit der Jnanſpruchnahme ge
eben iſt. Jm Gegenteil: Jtalien hat eineBeſchränkung der früher aus politiſchen Grün

den eingeräumten Getreidegusfuhr (Römer
Protokolle) vorgenommen.

Muſſolini, deſſen größtes Geheimnis
iſt, daß er immer wieder Zeit zu Beſchäf
tigungen hat, auf die andere Staatsmänner
verzichten müſſen, hat vier Stunden lang
in glühender Sonne mit entblößtem Ober
körper auf dem gewonnenen Boden der
Pontiniſchen Sümpfe Dreſchmaſchinen bedient
und 35 Zentner Getreide Korn erarbeitet.
Gleichzeitig hielt er an das verſammelte Volk
ſeine in der ganzen Weltpreſſe bekannt ge
wordene Rede, die mit kaum noch zu über
bietender Schärfe die anti italieniſchen Grab-
redner und die ſie ſchützenden Mächte anging.
Dieſe Rede, deren ſachlicher Teil beſagt, daß
die Güte der heurigen Ernte jene des letzten
Jahres übertreffe, während mengenmäßig noch
nicht das letzte Wort geſprochen werden könne,
hängt heute in allen Räumlichkeiten der
faſchiſtiſchen Partei und ihrer Gliederungen
aus; ſie iſt und ſoll ſein ein neues Symbol
für das alte italieniſche Bekenntnis „ltalia
fara da se“.

Was ſind Vorgang und Hinter
gründe Es gab eine Zeit, da ſchien in

der Tat die diesjährige Ernte vom Tode be
droht. Kälte, glühende Hitze und monatelange
Trockenheit ſchienen ſich zu einem Vernichtungs
reigen zu finden. Dazu kam, daß offenbar in
den Lagerhäuſern diesmal mehr Vorräte zu
grunde gingen, als üblicherweiſe einkalkuliert
wird. Um „kataſtrophale Mengen“ handelt es
ſich nicht; und auch der Wettergottt hatte zu
letzt ein Einſehen: Die Ernte wurde
gerettet. Jnzwiſchen war, vorausſchauend,
der Beimiſchungszwang für alle Gebäckſorten
verordnet worden, der ſich aber in dieſer ur
ſprünglichen Form nicht bewährt hat. So die
Lage, die gewiß auch dann noch nicht „das
Ende“ bedeutet hätte, wenn Jtalien nicht
andere Auswege zur Verfügung ſtehen würden,
als das Anklopfen an den Türen der „Demo
Plutokratien“. Wir meinen nicht nur mate-
rielle Auswege, ſondern auch jene mögliche
Freizügigkeit, die durch die innere
Haltung und Bereitſchaft des durch den
Faſchismus geſtählten Volkes dem Regime zur
Verfügung ſteht.

Die politiſche Seite nach außen hat
der Duce mit ſeinen in Aprilia geſagten Wor
ten abgetan. Nach in nen iſt die unverkenn
bare Wirkung auf die Maſſen ſo, als hätten
die unvergeſſenen „Sanktioniſten“ einen neuen
niederſchmetternden Schlag Muſſolinis und des
ganzen Volkes erfahren. Wirtſchaftlich ſteht
die Einführung des neuen Ein
heitsbrotes, zur Ablöſung des fallen
gelaſſenen Beimiſchungszwanges, an der Spitze.
Daß ſie aber nicht nur wirtſchaftliche Bedeu
tung hat, lehrt ein Blick in das ſoeben er
ſchienene Verordnungsblatt der Partei Jndem
der Parteiſekretär Starace die geſetzliche Ein
führung des Einheitsbrotes bekannt gibt und
die Jnitiative der Verbandsſekretäre auch in
dieſem wichtigen Punkt der faſchiſtiſchen Wirt
ſchaftspolitik anmahnt, ſagt er weiter, daß
das nun kommende Einheitsbrot den
„Grundſätzen der höheren ſozia-
len Gerechtigkeit und der Gleich
berechtigung vor der Arbeit ent
ſpreche es ſei an der Zeit geweſen, den
„unzeitgemäßen Klaſſenunterſchied vor dem
Grundelement der menſchlichen Nahrung“ zu
beſeitigen. Nicht unerwähnt bleibe ſchließ
lich, daß auch dieſer Vorgang wieder zum An
laß genommen wird, den wirtſchaftlichen
Autarkiegedanken dem Volk näherzu
bringen, der offenſichtlich immer ſtärker
zur Geltung gelangen wird.

Ferien in England
Von unserem Londoner Korrespondenten

A. B. London, im Juli 1938.

Der Auguſt iſt der offizielle
Ferienmongt in England. Die Ver
legung des Urlaubs in dieſe Zeit gehört zur
uten geſellſchaftlichen Tradition wie der

Zylinder zum Frack. Schon vor Jahrzehnten
füllten ſich in dieſem Sommermonat die See
bäder der engliſchen Küſten vorwiegend mit
den Angehörigen der finanzkräftigen Elite des
Landes. Heute iſt das kaum anders. Wenn
die Großſtadtſaiſon zu Ende gegangen, die
letzten Sommerfeſte und Hofveranſtaltungen
vergeſſen ſind, packen alle Wohlhabenden ihre
Koffer, verlaſſen ihre „Winterſitze“ in London
oder landſchaftlich ſchönen Grafſchaftsſtädte
und ziehen an die Küſte, um in dort für
wenige Wochen gemieteten Häuſern von den
Anſtrengungen der Stadtſaiſon auszuruhen.

Das große Kofferpacken wird jetzt
immer mehr auch eine Angelegenheit der
breiteren Bevölkerungsſchichten. Was urſprüng
lich ein Privileg der Wohlhabenden war,
wird langſam zu einem Allgemeingut. Die
Luſt zum Reiſen wird von Jahr zu Jahr
ſtärker. Zwar nicht immer bildet die engliſche
Küſte das einzige Reiſeziel. Der Kontinent
reizt heute mehr denn je, und die engliſchen
Reiſebüros haben aus dieſer Reiſeluſt ein
großes Geſchäft zu machen verſtanden. Sie
örganiſieren Ferienreiſen zu verhältnismäßig
niedrigen Preiſen, die allerdings nicht an das
heranreichen, was von der deutſchen „Kraft-
vurch-Freude“Organiſation geboten wird. Die
ins Ausland reiſenden Engländer bleiben
naturgemäß gegenüber den an die See reiſen
den weitaus in der Minderzahl. Die See iſt
und bleibt der Hauptanziehungspunkt.

Nur wenige verbringen ihren Urlaub guf
dem Lande. Die engliſche Landſchaft bietet
wohl Schönheiten und Reize, bildet aber nicht
eine ſolche Anziehungskraft, wie in anderen
Ländern. Hinzu kommt noch, daß von jedem
Ort Englands die See in wenigen Stunden
mit der Bahn oder mit dem Kraftwagen zu
erreichen iſt, ſo daß man ſchon allein aus
dieſem Grunde gern das Land verläßt, um ſich
in der Nähe des Waſſers bräunen zu laſſen.
Bereits an den Wochenenden in der Vorſaiſon
macht ſich dieſer Drang an die Küſte bemerkbar.

Dieſe Entwicklung hat zu gewiſſen
Schwierigkeiten geführt, denn bis vor wenigen
Jahren waren die Badeorte nur auf einen
verhältnismäßig geringen Ferienſtrom ein
erichtet. Die Erholungſuchenden konnten
eicht untergebracht werden und genoſſen ihre

vier bis ſechs Wochen ohne Uebervölkerung
des Strandes, der Hotels und Penſionen. Seit
einigen Jahren iſt das jedoch anders gewor-
den. Jmmer mehr machen ſich auch ſolche Eng
länder auf die Reiſe, die nur wenig Geld aus
zugeben haben. Sie leben beſcheiden und legen

mehr Wert auf Natur und friſche Luft als auf
Nachmittagstanz und Badepomp. Die Hotels
wiſſen nicht mehr, wo ſie die Gäſte unter
bringen ſollen, und die Erholungſuchenden
klagen über eine Uebervölkerung der Badeorte,
die aus der Erholung eine Strapaze macht.
Jm Auguſt, mit dem Beginn der großen Schul
ferien, iſt das beſonders ſchlimm. 6,5 Mil
lionen Schulkinder und Studen
ten kommen nach Hauſe, ihre Eltern nehmen
ſie mit an die See, und aus der wohltuen-
den Stille wird mehr und mehr ein auf-
geregter und wild durcheinander tobender
„Bienenſchwarm“.

Die Ueberfüllung der See-Badeorte wird
ſich noch ſtärker bemerkbar machen, wenn die
Forderung nach bezahltem Urlaub
verwirklicht ſein wird. Es ſind heute in Eng
land Beſtrebungen im Gange, jedem Arbeiter
und Angeſtellten einen bezahlten Urlaub zu
gewähren. Von der Regierung wurde zur
Ueberprüfung dieſes Problems eigens ein
„Ausſchuß für bezahlten Urlaub“ eingeſetzt.
Nach wochenlangen Sitzungen, Beratungen mit
allen Beteiligten hat dieſer Ausſchuß kürzlich
einen Bericht vorgelegt, aus dem hervorgeht,
daß die Vorarbeiten nach Anſicht des Aus
ſchuſſes zwei bis drei Jahre in Anſpruch
nehmen müſſen. Damit aber ſtünde man vor
der Frage, wie der zu erwartende zuſätz
liche Strom mehrere Millionen Menſchen an
die See in erträgliche Bahnen gelenkt werden
könnte. Schon heute weiß man, daß der Monat
Auguſt allein nicht ausreicht, um allen Er
holungſuchenden die gewünſchte Ruhe zu geben.
Was man daher anſtrebt, iſt eine tragbare
Einteilung der Urlaubszeit.

Viele Arbeiter und Angeſtellte werden ſo
allerdings noch drei bis vier Jahre warten
müſſen, bis ihre Wünſche in Erfüllung gehen.
Was bis heute für finanziell Beſſergeſtellte
der Ferienaufenthalt an der Küſte iſt, wird
für ſie ein Wochenendaufenthalt an
Flüſſen und Teichen in ſtädtiſchen An
lagen ſein. Zwar bemühen ſich ſchon heute
die lokalen Behörden, die Zahl der vor
handenen Freibäder zu vermehren aber ein
Erſatz für die erfriſchenden Wellen des
Meeres ſind dieſe Bäder nicht. So dankt man
heute noch beſcheiden dem ehemaligen Arbeits
miniſter George Lansbury für die Errichtung
des „Lido“, einer öffentlichen Badeanſtalt im
Londoner Hyde Park. Mit um ſo größerer
Bewunderung und einem gewiſſen verſtänd-
lichen Neidgefühl hört und lieſt der engliſche
Arbeiter von den herrlichen Einrichtungen der
deutſchen „KdF.“Organiſation, die mit dem
Bau des „KdF.“-Bades Rügen dem
deutſchen arbeitenden Menſchen eine Er
holungsſtätte an der See ſchafft, wie ſie dem
engliſchen Urlauber vorerſt nur ein
Wuünſchbild iſt.

Peking unker den Japanern
Von unserem Fernost-Korrespondenten

H. Tr., Peking, Ende Juni 1938.

15 000 Japaner ſo ſagen die „Peki-
neſen“ haben ſich in den letzten neun
Monaten in Peking niedergelaſſen. Die
Japaner ſelbſt geben in ihren Statiſtiken nur
7000 an die Wahrheit dürfte in der Mitte
liegen, zumal ſich ganz im Gegenſatz zu
früher eine Art Wohnungsknappheit be
merkbar macht und ſogar die an ſich teuren
FremdenPenſionen und FremdenHotels von
den ſonſt ſo ſparſamen Japanern ſtark in An
ſpruch genommen werden. Zu dieſen ſagen
wir mal 10000 zuge wanderten japa-
niſchen Ziviliſten kommt dann noch
die japaniſche Garniſon, deren genaue Stärke
unbekannt iſt, die aber ganz offenſichtlich in
gar keinem Verhältnis zu den tatſächlichen
Notwendigkeiten und zu der rieſenhaften Aus
dehnung der alten Kaiſerſtadt ſteht. Denn da
ſeit Wochen und Monaten in Süd- Schantung
die erbittertſten Kämpfe toben, wird jeder
Mann und jedes Pferd an der Front ge
braucht, ſo daß die Etappe und das Hinterland
von Schutztruppen jeder Art ſo gut wie ent-
blößt werden mußten. Denn man vergißt eben
in Europa immer wieder, daß allein das im
Norden des chineſiſchen Erd teils von den
Japanern beſetzte Gebiet etwa ſo groß wie
Deutſchland und Frankreich zuſammen genommen iſt und daß es natur
gemäß keine leichte Aufgabe iſt, in dieſem
rieſenhaften Hinterlande. das von unzähligen
FreikorpsTruppen wimmelt, Ruhe und Ord
nung aufrecht zu erhalten und gleichzeitig an
der eigentlichen Front mit den erforderlichen
Truppenſtärken ſtark genug aufzutreten.

Viele Soldaten ſieht man alſo nicht in
Peking, und wenn man ſie auf den Straßen
bummeln ſieht, dann geſchieht es auch im
Gegenſatz zu früher nur in kleinen Trupps;
und wenn ein Offizier dabei iſt, trägt ihm
irgendein Soldat ein Gewehr nach. Denn das
letzte Attentat, das chineſiſche Nationaliſten in
eben dieſem Peking auf den chineſiſchen Chef
der von den Japanern eingeſetzten „Autonomen
Regierung“' verübt hatten, bildete gewiſſer
maßen ein Gegenſtück zur Ermordung des
Feldmarſchalls Eichhorn in der Ukraine und
hat auf die japaniſchen Beſatzungstruppen doch
einen recht nachhaltigen Eindruck gemacht. And
auch ſonſt wer im Großen Kriege einmal
„Warſchau unter den Deutſchen oder „Brüſſel
unter dem Militärgouvernement“ oder irgend
eine andere beſetzte Stadt im Hinterlande des

z Krieges beſucht oder erlebt hat und nun
eute „Peking unter den Japanern

ſieht, der zieht unwillkürlich Parallelen zwiſchen
einſt und jetzt und kommt dabei zu der nach
denklich ſtimmenden Erkenntnis, daß die
Kriegskunſt und alles, was damit zu
ſammenhängt von ein paar techniſchen Neu
erfindungen abgeſehen, gar nicht ſo „ver
änderlich“ iſt, wie gemeinhin immer
behauptet wird.

Das zeigt ſich ſchon beim Eintreffen auf
dem Hauptbahnhofe. Während die „Europäer“
unbehelligt und unkontrolliert durch die Sperre
gehen dürfen, müſſen die ankommenden ch in e
ſiſchen Reiſenden in Reih und Glied auf
dem Bahnſteig antreten, wo ſie von japaniſch
chineſiſcher Polizei oder im Dienſt dieſer
Polizei ſtehenden WeißRuſſen auf ihre Un
gefährlichkeit hin unterſucht werden. Denn
China iſt immer das Land der Ge
heimbünde geweſen und wenn von jeher
immer etwas in dieſem China ausgezeichnet
funktioniert hat, dann war es die Poſt und
der unterirdiſche Nachrichtendienſt, der
mit einer Schnelligkeit und Genauigkeit
arbeitet, von denen ſich der Fernſtehende keine
Vorſtellung macht. Auch aus dieſem Grunde
werden von den Japanern heute die großen
Stadttore in den Ninive- Mauern um 7 Uhr
Abends geſchloſſen und damit die Rieſenſtadt

hermetiſch für die Dauer der Nacht von der
Außenſtadt abgeriegelt.

Von dem dauernden Kleinkrieg in der Am
gebung der Stadt merkt man in Peking ſelbſt
kaum etwas: dann und wann dumpfer
Kanonendonner, ab und zu das Surren der
Aufklärungsflieger, die zu irgend einem Er
kundungsflug aufgeſtiegen, die Stadt in
niedriger Höhe überfliegen, hier und da ein
paar mit Soldaten beladene Laſtwagen, die im
ſchärfſten Tempo wie die Feuerwehr über die
breiten aſphaltierten Straßen nach irgend
einem Stadttor raſen das iſt eigentlich
alles, was in dieſem Peking ſelbſt an Krieg
erinnert. Denn die Stadt als ſolche iſt im
weſentlichen unſichtbar beſetzt, weil die
japaniſche Führung genau wie in der
Mandſchurei die Truppe ſelbſt mit der
Zivilbevölkerung in der Stadt möglichſt wenig
in Berührung kommen laſſen will. Denn jede
langandauernde Okkupation das hat nicht
nur der Weltkrieg, ſondern die Kriegsgeſchichte
überhaupt bewieſen wächſt ſich zum Schluß
zu einer Gefahr für die Diſziplin und die
Kampftüchtigkeit der Truppe aus.

10 000 Japaner verſchwinden nun natürlich
in einer Millionenſtadt wie Peking, trotzdem
treten ſie im Zentrum doch recht augenfällig
in Erſcheinung. Die allermeiſten ſind wohl
Kleinkaufleute, die ſich mit jener für
den japaniſchen Kleinkaufmann oder Krämer
ſo überraſchenden Schnelligkeit mit ihren
billigen und zumeiſt auf dem Wege des „Be
ſonderen Handels“ ſo lautet der terminus
technikus für jenen Groß-Schmuggel, den man
jetzt wieder langſam abzuſtoppen verſucht
eingeführten überall eingeniſtet haben. Ueberall
ſieht man dieſe betriebſamen Männer mit
Muſterkoffern und Aktentaſchen,
dieſe Urbilder geſchäftlicher Anſpruchsloſigkeit
und Emſigkeit, die jedes Geſchäft machen,
auch wenn es nur Pfennig abvwirft, weil der
Japaner eben mit Pfennigen ſatt werden kann
und Steinchen auf Steinchen legt, wo der
Europäer glaubt, gleich Blöcke wälzen zu
müſſen.

Aber trotz dieſes Zuſtromes von 10 000
Händlern iſt das „richtige Geſchäft“ noch nicht
wieder in Gang gekommen und die allgemeine
Unſicherheit iſt groß. Zum Teil trägt die ver
worrene Lage auf dem Geldmarkt daran Schuld.
Kurſieren doch heute in Peking und in
Nordchina nicht weniger als 21 ver
ſchiedene Währungen! Neben den
japaniſchen, mandſchuriſchen und koreaniſchen
Noten ſind die Noten der chineſiſchen Zentral
regierung und die der privaten chineſiſchen und
fremden Emiſſions-Banken im Umlauf und
keiner weiß, ob er den herrlichen Geldſchein,
den er heute in der Taſche trägt morgen noch
verwenden kann. Um dieſes Währungschaos
z bekämpfen, haben die Japaner die Federal-

eſerve-Bank gegründet, aber gerade dieſen
Noten, die binnen Jahresfriſt die allein
gültigen werden ſollen, ſteht der Bauer und
das iſt die ausſchlaggebende Perſönlichkeit
im Augenblick noch abſolut ablehnend gegen
über. Auch die großen japaniſchen Auf
baupläne, die Milliarden-Jnveſtierungen
vorſehen, ſtehen durchweg noch auf dem Papier,
an ihrer Jnangriffnahme iſt aber wohl kaum
zu zweifeln, vorausgeſetzt, daß ſich die Ver
hältniſſe in abſehbarer Zeit konſolidieren.

Nun das ſind Sorgen der Männer an
der Spitze! Der einzelne Japaner ſucht
emſig ſein Brot und fein Geſchäft in Peking,
wo er es gerade findet. Tanzpaläſte, Bars,
Kneipen und Teeſtuben ſind in Mengen er
öffnet und vom Bahnhof aus zeigen beſondere
„Markierungen“ etwa ſo wie der Ver-
s r einen Waldweg mit Farb-ſtrichen abſteckt den Weg zum „Viertel
der Geiſhas“ an, die natürlich im neuen
Peking ebenſowenig fehlen dürfen, wie allo
anderen japaniſchen Spezialitäten auch.

Emigrankenparadies
Amſterdam

Drahtbericht unseres Korrespondenten

Amſterdam, im Juli. Mit zunehmender
Erbitterung gegen den unlauteren Wettbewerb
der aus Deutſchland und Oeſterreich emigrier
ten Juden befaßt ſich ein Leitartikel des „Het
National Dagblad“. Das Blatt nennt vor
allem Amſterdam ein Emigranten-
paradies. Jn den letzten fünf Jahren haben
ich die niederländiſchen Hafenſtädte einen

uhm erworben, der nur noch von Prag ge
teilt werde. Amſterdam und Prag ſeien
die Fäulnisherde Europas geworden.
Amſterdam habe ſeinen niederländiſchen Volks
charakter durch die Entwicklung der jüngſten
Jahre weitgehend verloren. Ganze Stadtviertel
ſeien durch die zugewanderten volksfremden
Elemente aufgeſogen worden.

Zu Beginn, ſo ſchreibt das Blatt weiter,
hätten einflußreiche Kreiſe verſucht, der
Oeffentlichkeit die ſich aus dieſer Entwicklung
ergebenden Gefahren zu verſchweigen. Das Be
trägen dieſer „Gäſte“ habe jedoch nur allzu
bald dem niederländiſchen Volke die Augen ge
öffnet. Als nach der Wiedervereinigung Oeſter
reichs mit dem Reiche erneut eine jüdiſche Jn
vaſionswelle ſi s nach Holland ergoſſen habe,

ſei man bereits aufgeklärter geweſen. Es habe
nicht an Proteſten gemangelt, ſo daß die Regie
rung ſich zu Maßnahmen gegen die jüdiſche
Einwanderung aufgerafft habe, die allerdings
infolge jüdiſchen Druckes bereits ſo durch
löchert ſeien, daß ſie ohne praktiſche Bedeutung
blieben. Jn Holland ſei die Folge der jüdiſchen
Zuwanderung nicht nur eine Verſchärfung
der Arbeitsloſigkeit, Ausbeutungniederländiſcher Arbeiter und Arbeiterinnen,
unlauterer Wettbewerb gegenüber
niederländiſchen Betrieben und eine kaum vor
ſtellbare Gefährdung der Jugend-
liſchen geweſen, ſondern auch geheime kommu-
niſtiſche Zuſammenkünfte. die durch einen Zu
fall zur Kenntnis der Polizei gelangt ſeien.
Der Mittelſtand, der an ſich ſchon ſchwer zu
kämpfen habe, ſei durch die von Emigranten
betriebenen Unternehmen noch mehr benach
teiligt. Die arbeitende Klaſſe der nieder
ländiſchen Bevölkerung werde durch von jüdi-
ſchen Emigranten betriebene Abzahlungs-
geſchäfte in einem geradezu unvorſtellbaren
Maße ausgeſaugt.

Jn den HGroßſtädten mache ſich der Geiſt
jüdiſcher Zerſetzung beſonders bemerkbar.
Gerade Amſterdam ſei durch den ungehinderten
Zuſtrom der jüdiſchen Emigranten in einem
Maße geſchädigt worden, das ſich der Fremde
gar nicht vorſtellen könne. Mit dieſen Zu
ſtänden, ſo fordert das Blatt. müſſe un
verzüglich aufgeräumt werden.
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Berlin, 9. Juli. Jn der Begründung des Geſetzes über die Vereinheit-
lichung des Eheſchließungs und Eheſcheidungsrechtes vom 8. Juli, das durch die
Vorwegnahme zweier beſonders nach einer Löſung drängender Rechtsprobleme
einen bedeutenden Markſtein auf dem Wege zur Schaffung eines einheitlichen
großdeutſchen Ehe und Familienrechts darſtellt, werden eine Reihe von inter
eſſanten und überzeugenden Geſichtspunkten dargelegt, aus denen heraus die
jetzige zuſammenfaſſende Regelung des großdeutſchen Eherechts erfolgte.

Starre dogmatiſch-kirchliche
Bindungen, ſo heißt es in der Begrün
dung des Geſetzes, hatten in dieſem lebens
wichtigen Gebiet in Oeſterreich zu Miß
ſtänden geführt, die über den Rahmen der
einzelnen Familie hinaus das öffentliche
Leben zu vergiften drohten und des
halb ſchleunigſt beſeitigt werden mußten. Bei
der Bedeutung, die der Ehe als der Grund
lage allen völkiſchen Lebens im nationalſozia
liſtiſchen Staat zukommt, würde es nicht länger
erträglich ſein, wenn in einem Teil des natio
nalſozialiſtiſchen Großdeutſchen Reiches auch
weiterhin die Mehrzahl aller Ehen ohne jede
Mitwirkung des Staates als des Repräſen
tanten völkiſchen Wollens geſchloſſen werden
könnte und je nach der Konfeſſrionszugehörig
keit eines Verlobten verſchiedene Vorſchriften
über die Vorausſetzungen und die Form der
Eheſchließung anzuwenden wären. Ebenſo
wenig darf noch länger die Konfeſſions
ugehörigkeit eines Ehegatten darüber ent-hein ob eine vom Standpunkt der Volks

gemeinſchaft wertloſe Ehe dem Bande nach
elöſt werden kann oder nicht. Jn wirklich
efriedigender Weiſe, ſo betont die Begrün

dung des Geſetzes, können dieſe und andere
Mißſtände auf dem Gebiet des öſterreichiſchen
Eherechts nur durch die ſofortige Ein
führung eines neuen Eheſchließungs- und Ehe
ſcheidungsrechtes im ganzen Reichsgebiet
bereinigt werden.

Es erſchien daher ſchon im Jntereſſe des
Landes Oeſterreich dringend geboten, dieſe
Vielzahl von Geſetzen und Verordnungen in
klarer und überſichtlicher Form zuſammenzuſtellen. Gleichzeitig mußte anteſtredt

werden, nach dem Grundgedanken der erwähn
ten Geſetze auch die von ihnen nicht berührten,
die Eheſchließung betreffenden Vorſchriften des
Bürgerlichen Geſetzbuches umzugeſtalten und
die Eheſchließung aus dem Kreis der rein
privätrechtlichen Verträge her
auszuheben.

So wird ſchon im S 1 des neuen Geſetzes das
Bürgerliche Gefetzbuch inſofern abgeändert, als
für den Eintritt der Ehemündigkeit eines

Mannes unter 21 Jahren nicht mehr die Voll
jährigkeitserklärüng geriat ſondern daneben
eine beſondere Ehemündigkeits-
erklärung verlangt wird. Gerade an den
jungen Mann zwiſchen 18 und 21 Jahren, ſo
betont die Begründung, ſtellt die Volksgemein
chaft in Geſtalt des Arbeits und Wehr-
ienſtes beſondere Anſprüche, deren Erfüllung

durch eine allzu frühe Eheſchließung beein
trächtigt werden könnte. Auch werden Belange
der Volksgemeinſchaft auf das empfindlichſte
berührt, wenn eine Ehe von zu jungen
Menſchen leichtſinnig geſchloſſen wird,ohne daß die Ehegatten die zur Begründung
und Erhaltung einer Familie erforderliche
geiſtige und ſittliche Reife beſitzen
oder die notwendige Exiſtenzgrund-
lage geſichert iſt.

Einwilligong von Vater und Mutter
Eine weſentliche Aenderung und gleichzeitig

eine Vereinfachung der bisherigen unüberſicht
lichen Regelung ſtellt die Beſtimmung des Ge
ſetzes dar, wonach ein Verlobter, der minder-jährig oder aus anderen Gründen in der
Geſchäftsfähigkeit beſchränkt iſt, zur Eingehung
einer Ehe der Einwilligung ſeines geſetzlichen
Vertreters und der Perſon bedarf, der die
tatſächliche Sorge für die Perſon des
Minderjährigen zuſteht. Das bedeutet, daß,
ſolange die Ehe der Eltern beſteht, neben dem
Vater auch die Mutter eines ehelichen
Kindes ein Einwilligungsrecht eingeräumt

wird, eine Regelung, die allein der heutigenAuffaſſung von der Stellung der Frau und
Mutter in der Familie entſpricht. Können ſich
die Eltern nicht einigen, hat der Vormund
ſchaftsrichter zu entſcheiden

Wenn ſomit grundſätzlich für die Ehe
ſchließung eines ehelichen Kindes, das noch
nicht volljährig iſt, die Einwilligung beider
Eltern erfordert wird, ſo ſoll doch auf der anderen Seite nicht jede noch ſo unbegründete
Verweigerung der Einwilligung durch Vater
oder Mutter eine Eheſchließung endgültig
verhindern können. Vielmehr ſoll die Ein
willigung auf Antrag des Kindes durch den
Vormundſchaftsrichter erſetzt werden
können, wenn ſich herausſtellt, daß ſie ohne
triftige Gründe verſagt wird. Damit iſtden häßlichen Vortommniſſen ein Riegel vor

eſchoben, in denen z. B. der Vater aus Rach
ucht oder aus Feindſchaft gegenüber der

ütter, die von ihm geſchieden iſt oder ge
trennt von ihm lebt, dem bei dieſer lebenden
Kinde die Einwilligung zur Eheſchließung
verſagte

Bei der Erörterung der Vorſchriften über
die Eheverbote hebt die Begründung des neuen
Geſetzes hervor, daß bei dem Eheverbot
wegen Verwandtſchaft von dem Be
griff der Blutsverwandtſchaft aus
gegangen wird, um von vornherein klarzuſtellen, daß auch die zwiſchen einem unehe-

lichen Kind und ſeinem Erzeuger beſtehen
den Blutsbande eine Verwandtſchaft im Sinne
des Verbotes begründen.

Eine ſehr wichtige Aenderung iſt auch, wie
aus der Begründung hervorgeht, hinſichtlich
des Eheverbots wegen Ehebruchs getroffen
worden. Eine Befreiung von dieſem Verbot
ſoll jetzt nur noch verſagt werden, wenn ſchwer
wiegende Gründe der Eingehung der
neuen Ehe entgegenſtehen. Hierdurch wird
klargeſtellt, daß die Tatſache des Ehebruchs
allein noch nicht genügt, um eine Eheſchließung
der am Ehebruch Beteiligten dauernd zu ver
hindern. Das Verbot wird vielmehr nur dann

öHieg des Lebens über kote Formeln
Besfancdl und Gesondheif unseres Volkes im Schutze des großcleufschen Eherechfes

aufrechtzuerhalten ſein, wenn weitere ſchwer
wiegende Umſtände, z. B. man gelnde Er b-
geſundheitoderein zu großer Alters
unterſchied die neue Ehe unerwünſcht er
ſcheinen laſſen.

Die Form vorſchriften des BGB. über die
Eheſchließung ſind im weſentlichen unver
ändert übernommen worden. Neuaufgenommen
wurde nur die allerdings außerordentlich
wichtige Beſtimmung, wonach eine Ehe nur
zuſtandekommt, wenn die Eheſchließung
vor einem Standesbeamten ſtatt
gefunden hat. Jede vor einem Standesbeamten
geſchloſſene Ehe trägt zum mindeſten den Keim
der formellen Gültigkeit in ſich. Erfolgt inner
halb eines gewiſſen Zeitraums nach einer Ehe
ſchließung, die an ſich gegen die Formvor
ſchriften verſtieß. keine Nichtigkeitserklärung
und haben die Ehegatten während dieſes Zeit
raums als Ehegatten miteinander gelebt ſo
wird die Ehe als von Anfang an gültig an
geſehen. Jn dem neuen Geſetz kommt es mit
hin nicht, wie bisher entſcheidend auf die Ein
tragung der Ehe in das Heiratsregiſter, ſon
dern auf die Mitwirkung des Standes-
beamten an.

Keine Naomens-khe mehr
Schon das Geſetz gegen Mißbräuche bei der

Eheſchließung hatte die ſogenannte Namen s
e he“ beſeitigt. Dies iſt jetzt auch auf den Fall
ausgedehnt worden, daß eine Ehe zu dem Zweck
geſchloſſen worden iſt, um der Frau die
Staatsangehörigkeit des Mannes
zu verſchaffen. Eine ſolche ausdrückliche Aus
dehnung wurde beſonders von den öſterreichi
ſchen Stellen gewünſcht, weil es gerade in
Oeſterreich häufig vorgekommen iſt, daß un
er wünſchte Ausländerinnen eine
formelle Ehe ſchloſſen, um durch den Erwerb
der öſterreichiſchen Staatsangehörigkeit die
Möglichkeit zu einer beruflichen Niederlaſſung in
Wien zu erhalten. Die Ergänzung bedeutet
aber auch für das Altreich eine be
grüßungswerte Klarſtellung.

Grundſätzliche Aenderungen bringt das Ge
ſetz auch hinſichtlich der Stellung der Kinder,
die aus nichtigen Ehen hervorgegangen
ſind. Die Begründung betont, es könne grund
ſätzlich nicht als gerechtfertigt angeſehen wer
den, die Kinder aus einer nichtigen Ehe unter
den Verfehlungen ihrer Eltern leiden zu laſſen,
indem man ihnen die rechtliche Stellung ehe
licher Kinder vorenthält. Das muß in der

Regel auch dann gelten, wenn die Eltern be
wußt einem beſtehenden Eheverbot zuwider
geheiratet haben. Ausgenommen hiervon ſind
aber die Nichtigkeitsfälle des Geſetzes zum
Schutz des deutſchen Blutes und der
deutſchen Ehre und des Ehegeſund-
heitsgeſetzes ſowie die Fälle derNamens und der Staatsange-
hörigkeitsehe.

Jntereſſant iſt auch die Regelung des
Falles einer Wiederverheiratung nach
Todeserklärung des Ehegatten.
Eine ſo geſchloſſene neue Ehe ſoll auch weiter
hin in ihrem Beſtande nicht dadurch berührt
werden, daß der für tot erklärte Ehegatte bei
der Eheſchließung tatſächlich noch lebte. Mit
Rückſicht auf die verhältnismäßig kurzen Ver
ſchollenheitsfriſten bei der Kriegs und See
verſchollenheit erſchien es jedoch notwendig,
dem wieder verheirateten Ehegatten die Mög
lichkeit offenzulaſſen, im Falle der
Rückkehr ſeines für tot erklärten Ehegatten
von der neuen Ehe zurückzutreten und zu dem

n Shetzatten u r amn-ehren
Das Recht der Ehescheicdong

Jn ausführlichen Darlegungen, denen grund
ſätzliche Bedeutung zukommt, geht die Be
gründung des Geſetzes auf das in den neuen
Vorſchriften verankerte Recht der Ehe
ſcheidung ein. Ehe und Familie,
heißt es, ſind die Grundlagen desvölkiſchen Gemeinſchaftslebens,
von deren Kraft und Geſundheit Wert und
Beſtand der-Volksgemeinſchaft abhängen. Sie
bergen in ſich die Kräfte, deren Entfaltung
und Wirkung die Ewigkeit des völkiſchen
Lebens ſichert. Dadurch, daß die Ehe durch die
gegenſeitige Treupflicht der natür
lichen Verbindung der Geſchlechter Stetigkeit
verleiht, wird ſie zum Hort des Kinderreich-
tums und zur unerſetzlichen Vorausſetzung
einer geſunden und geordneten Erziehung der
Nachkommenſchaft. Gleichzeitig vermittelt ſie
als die kleinſte Zelle völkiſchen Lebens dem
Ehegatten das Erleben der Gemeinſchaft. Sie
fordert von jedem Gatten Rückſicht und
Verſtändnis für den anderen und die Be
kämpfung eigennütziger Regun
gen, die das Glück der Ehe gefährden. Eine
ſolche Betrachtung iſt unvereinbar mit der
liberaliſtiſchen, die in der Ehe eine vertrags
artige Zweckverbindung zur Verwirklichung
individueller Jntereſſen ſieht. Denn für den
nationalſozialiſtiſchen Staat liegt der tiefſte
Sinn der Ehe außerhalb der Jndi-vidualintereſſen der Ehegatten. An
dererſeits erblickt er die Weihe der Einrich
tung der Ehe aber nicht, wie die konfeſſionelle
Betrachtung, in jenſeitigen Vorſtellungen und
religiöſen Bindungen, ſondern in der Bedeu
tung der Ehe für Beſtand und Geſund
heit des deutſchen Volkes.

Die Begründung legt dann dar, warum
man ſtatt einzelner Eheſcheidungsgründe nicht
die generelle Beſtimmung einführen
konnte, daß jede Ehe lösbar iſt, die ſo zerrüttet
iſt, daß ſie für die Volksgemeinſchaft keinen
Wert mehr beſitzt. Ein ſolches Eheſcheidungs
recht würde z. B. die Scheidung im gegen
ſeitigen Ein verſtändnis faſt ſchrankenlos er
möglichen, da ein Richter, wenn beide Ehe
gatten ihre Ehe als zerrüttet bezeichnen, ſchwer
lich in der Lage ſein wird, das Gegenteil feſtzuſtellen. Der Ehebruch iſt nach wie vor
als abſoluter Scheidungsgrund aufrechterhalten. Steht ſchon in der national
ſozialiſtiſchen Weltanſchauung, heißt es in der
Begründung, ganz allgemein der Treugedanke
im Vordergrund, ſo muß dies ganz beſonders
für die Ehe gelten, deren eigentlicher Sinnund Wert in der Treupflicht der Ehegatten
beſteht. Als abſoluten Eheſcheidungsgrund kennt
das Geſetz weiter den Fall, daß ein Ehegatte

ſich ohne triftigen Grund beharr-
lich weigert, Nachkommenſchaft zu
erzeugenoderzuempfangen, Weiterenthält das Geſetz eine allgemeine Beſtimmung,
die in allen Fällen die Eheſcheidung ermög
licht, in denen der beklagte Ehegatte durch

ſchwere eheliche Verfehlungen oder
durch ehrloſes oder unſittliches Ver
halten die Ehe ſchuldhaft ſo tief zerrüttet
hat, daß die Wiederherſtellung einer ihrem
Weſen entſprechenden Lebensgemeinſchaft nicht
erwartet werden kann. Jn weiterem Umfange
als bisher iſt eine Eheſcheidung ohne
Verſchulden möglich. So konnte bisher
eine Ehe nicht geſchieden werden, in der einEhegatte dem anderen gegenüber ein zänkiſches
oder ſonſt ehewidriges Verhalten zeigte, das
ein rechtes Zuſammenleben auf die Dauer
völlig unmöglich machte, weil der den Ehe
frieden ſtörende Gatte wegen einer krank-
haften geiſtigen Veranlagung, z. B. wegen
Hyſterie, für ſein Tun nicht verantwortlich
gemacht werden konnte, ſeine ehelichen Ver
fehlungen alſo nicht ſchuldhaft waren.

Neu iſt die Beſtimmung, daß eine Schei-
dung zugelaſſen wird, wenn ein Ehegatte an
einer ſchweren anſteckenden oder
ekelerregenden Krankheit leidet
und keine Heilung in abſehbarer Zeit er
wartet werden kann. Wenn auch den Leiden
den kein Verſchulden trifft, ſo kann ja doch in
ſolchen Fällen Sinn und Zweck der Ehe nicht
mehr verwirklicht werden. Das Gleiche gilt
für die Fälle, in denen ein Zweck der Ehe
nicht mehr erfüllbar iſt. Allerdings wurde
hier, betont die Begründung, eine Ein
ſchränkung für den Fall gemacht, daß aus
der Ehe bereits erbgeſunde eheliche Nach
kommenſchaft vorhanden iſt. Aus menſchlichen
Erwägungen wurde der Fall gleichgeſtellt, daß
die kinderlos gebliebenen Ehegatten ein erb
geſundes Kind gemeinſchaftlich an Kindes
Statt angenommen haben. Zur Vermeidung
von Härten iſt noch eine beſondere Vorſchrift
geſchaffen worden, die die Fälle trifft, indenen das Scheidungsbegehren ſittlich nicht

gerechtfertigt erſcheint.

Jn den Fällen, in denen die häusliche
Gemeinſchaft der Ehegatten ſeit drei
Jahren aufgehoben iſt und infolge
einer tiefgreifenden unheilvollen Zerrüttung
der Ehe die Wiederherſtellung einer Lebens
gemeinſchaft nicht zu erwarten iſt, ermöglicht
das Geſetz ebenfalls die Scheidung. Es wurde
jedoch eine Einſchränkung getroffen, damit
nicht ein Ehegatte durch ſchwere Eheverfehlun
ßer die Zerrüttung herbeiführen und nach

reijähriger Trennung die Scheidung begehren

kann. Wäre dies möglich, erklärt die Begrün
dung, ſo würde ein Ehemann, der' von ſeiner
Frau nur loskommen will, weil er einejüngere und reizvollere gefunden hat, ſein
Ziel durch eine Art Verſtoßung der erſten
Frau erreichen können. Deshalb iſt vor
geſchrieben, daß der Ehegatte, demgegenüber
die Scheidung begehrt wird, ihr wider
ſprechen kann, wenn der andere Teil die
Zerrüttung ganz oder überwiegend verſchuldet
hat. Dieſer Widerſpruch iſt aber nicht zu be
achten, wenn die Aufrechterhaltung der Ehe
ſittlich nicht gerechtfertigt iſt. Dieſe Vorſchrift
beſeitigt zum größten Teil den ſchwerſten
Mißſtand des geltenden Scheidungsrechts, der
darin beſtand, daß Fälle vorkommen konnten,
in denen eine Frau dauernd von ihrem Mann
getrennt lebte und Unterhalt bezog, ſich aber
andererſeits weigerte, die eheliche Gemeinſchaft
wiederherzuſtellen ohne daß der Ehemann die
Ehe, die in Wirklichkeit keine mehr war,
löſen konnte.

Einen breiten Raum nimmt in der Be
gründung die Frage der Feſt ſtellung
einer Schuld an der Scheidung und
der Regelung der Unterhalts-
anſprüche ein. Eine den heutigen Auf
faſſungen entſprechende Neuregelung geſetzlicher
Unterhaltspflichten kann, heißt es in der Be
gründung, bei der Bemeſſung des Anterhalts
nicht mehr einſeitig von den Lebens-
verhältniſſen des Berechtigten ausgehen. Bei
der Bemeſſung des Unterhalts iſt von dem
Betrag auszugehen, der nach den Lebens
verhältniſſen beider Ehegatten als ange
meſſen erſcheint. Die Anterhaltspflicht des
Mannes und der Frau iſt auch jetzt unter
ſchiedlich geregelt da dem Manne künftig
ein Unterhaltsanſpruch ebenfalls nur zuſtehen
kann, wenn er außerſtande iſt, ſich ſelbſt zu
unterhalten. Für die Frau iſt jedoch
die Verpflichtung durch eigene Arbeit für
ihren Unterhalt zu ſorgen, gegenüber der bis
herigen Regelung weſentlich verſtärkt.
Bei der Stellung, die der erwerbstätigen
Frau heute im Wirtſchaftsleben wie überhaupt
im ſozialen Gefüge des Volkes zukommt und
bei der heutigen Auffaſſung vom Werte der
Arbeit als einer Verpflichtung gegenüber der
Volksgemeinſchaft. kann es für die Frage, ob
eine geſchiedene Frau ſich zum Teil auf den
Verdienſt durch eigene Arbeit verlaſſen muß,
nicht mehr darauf ankommen. ob eine ſolche
Erwerbstätigkeit bei den Verhältniſſen in
denen die Gatten während der Ehe gelebt
haben, üblich war oder nicht. Es kommt viel
mehr darauf an, ob bei gerechter Würdigung
aller Umſtände eine Erwerbstätigkeit von der
Frau erwartet werden kann oder nicht.

Die bisherige Regelung, daß das Schickſal
der Kinder aus geſchiedenen Ehen
davon abhängt, welchen Ehegatten das Ver
ſchulden trifft, eine Regelung, die gewiſſer
maßen den ſchuldigen Ehegatten durch die
Fernhaltung von ſeinen Kindern für ſeine Ver
fehlungen beſtraft. kann in einem Familien
recht des heutigen Staates, der ſich die Förde
rung der heranwachſenden Jugend beſonders
angelegen ſein läßt, keinen Platz mehr haben.
Die Frage, wem die Sorge für das Kind an
vertraut wird, muß in erſter Linie nach der
Eignung der Ehegatten zu einer dem Wohl
des Kindes förderlichen Erziehung beantwortet
werden. Die Schuldfeſtſtellung im Arteil läßt
natürlich gewiſſe Schlüſſe darauf zu, ob ein
Ehegatte erzieheriſches Vorbild für ſeine Kinder
ſein kann oder nicht. Jm übrigen iſt das Wohl
des Kindes der ausſchließliche Maß-
ſtab für die Verleihung des Sorgerechts durch
das Vormundſchaftsgericht.

Soncdlervorschriften für Oesterreich
Einen beſonderen Abſchnitt widmet die Be

gründung den Sondervorſchriften, die
für Oeſterreich erlaſſen worden ſind. Es
war für einen Staat der heutigen Zeit, ſo wird
hierzu erklärt, unerträglich, daß die Ehe-
ſchließung vor einem welt lichen Organ
nicht für alle Fälle zwingend vorgeſchrieben
war. Die Bedeutung der Ehehinderniſſe, die
Notwendigkeit ſorgfältiger Regiſter machen es
notwendig, die Vorbereitung der Eheſchließung
und ihre Vollziehung in die Hände von
Organen des Staates zu legen. Noch
mehr iſt dies für den völkiſchen Staat ge
boten, für den es heilige Pflicht iſt, die Grün
dung der Familie zu überwachen und durch
ſeine Organe vollziehen zu laſſen. Der Rechts
ſatz, daß Ehen, bei deren Schließung auch nur
ein Teil katholiſch geweſen iſt, dem
Bande nach nicht trennbar ſind, iſt mit der

des e Staates vom Weſen
der Ehe ebenfalls unvereinbar. Er
widerſpricht vor allem ſeinen bevölkerungs-
politiſchen Zielen und hat Glück und
Lebensfreude von Hunderttauſen-
den zum Opfer gefordert. Die Un
möglichkeit, das Dogma von der Untrennbar
keit der katholiſchen Ehen im Leben des 20. Jahr
hunderts durchzuführen, hat zu zahlreichen Um

r und damit zu einer gefährlichen
Erſchütterung der Rechtsſicherheit
geführt. Die ſogenannten Dispensehen
waren eine Quelle von Nötigungen, Er
preſſungen und anderer ſeeliſcher Pein für die
Betroffenen. Der Kern der Sondervorſchriften
für Oeſterreich dient zur Beſeitigunaller dieſer Mißſtände. Das Geſeß
arbeitet mit ſehr kurzen Friſten und ſichert bis
zum 1. Januar 1939 die Beſeitigung des am
deutſchen Volke Oeſterreichs begangenen bitteren
Unrechts
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Das Schickſal der Zarenmörder
Der Fluch der bösen Tof

Eine der grauenhafteſten Tragödien der
neueren Geſchichte ſtellt der vor 20 Jahren ver
übte Zarenmord in Jekaterinburg dar. Es war
nicht allein der Zar, der dem Wüten einer ent
menſchten Horde zum Opfer fiel. Gleichzeitig
mit ihm wurden in dem Keller des Jpatiew
ſchen Hauſes durch Revolverſchüſſe, Kolben
ne und Bajonettſtiche auch ſeine Gemahlin,
eine ſämtlichen Kinder und die letzten Ge
treuen in einem wüſten Gemetzel niedergemacht.

Als die Hauptſchuldigen wurden ermittelt:
Swerdlow, Jurowſki, Medwedjew, Bielo
borodow, Woikow und Jakowlew. Das haben
die Nachforſchungen, die ſpäter der Unter
ſuchungsrichter der weißen Armee, N. A.
Sokolow, im Auftrage des Admirals Kolt-
ſchak anſtellte, einwandfrei ergeben. Swerdlow
war ſeinerzeit Vorſitzender des Moskauer
ExekutivKomités. Ob er als ſolcher, wie be
hauptet wird, den Befehl zur Erſchießung der
Zarenfamilie erließ, konnte bisher nicht mit
Sicherheit ermittelt werden. Er ſelber ver
ſuchte, die Blutſchuld auf den Sowjet von
Jekaterinburg abzuwälzen. Anbedingt feſt ſteht
aber, daß er von dem Plan zu dem gräßlichen
Verbrechen vorher gewußt hat. und daß
er keinen Finger rührte, um es, was für ihn
eine Kleinigkeit geweſen wäre, zu verhindern.

Die übrigen fünf der Genannten waren
damals leitende Perſönlichkeiten
des Uralſowjets. Nach der Darſtellung
ihres Spießgeſellen Swerdlow ging der Mord
befehl allein von ihnen aus, während ſie ſelber
behaupten, ihn „nur“ weitergeleitet zu haben;
genug, um ein bezeichnendes Licht auf ſie zu
werfen, wenn man die Machtvollkommenheit
bedenkt, die die örtlichen Sowjetfunktionäre
um dieſe Zeit beſaßen. Das Entſcheidende iſt
jedoch, daß ſie alle fünf an der Bluttat
unmittelbar Anteil genommen haben.
Jhr Anführer dabei war Jurowſki.
Jurowſki war es auch, der die erſten beiden
Schüſſe aus ſeinem Revolver auf den Zaren
und den Thronfolger abfeuerte und damit den
Auftakt zu dem allgemeinen Mor-
den gab. Er alſo iſt der eigentliche Zaren-
mörder. Von Woikow weiß man noch, daß er
aus einer Jekaterinburger Drogerie die drei
Flaſchen Säure beſorgt hat, deren Jnhalt dann
dazu diente, die Leichen der Ermordeten zu
verbrennen.

Sechs Menſchen, die man kaum mehr
„Menſchen“ nennen darf. ſechs der roheſten und
gemeinſten Mörder, die die Weltgeſchichte
kennt! Welches ſind ihre Schickſale

Swerdlow lebte nach der Ermordung
des Zaren völlig beſchäftigungslos und einſam

in einem abſeitsgelegenen Hauſe in Moskau.
Eines Tages fand man das Haus leer. Swerd
low war verſchwunden, und man hat bis
heute nicht die leiſeſte Spur von ihm wieder
entdecken können.

Jurowſki bekleidete in der gleichen
Stadt längere Zeit hindurch einen untergeord-
neten Poſten. Plötzlich zeigten ſich bei ihm
Tobſuchtsanfälle, traten immer häufiger
und häufiger auf, und ſchließlich wurde er in
ein Jrrenhaus gebracht. Seitdem iſt auch

Die Zarenfamilie, die in der Nacht vom 16.

er verſchollen. Kein Wunder, denn die Jnſaſſen
der ſowjetruſſiſchen Jrrenhäuſer pflegen, beſon
ders nach vorangegangener politiſcher Tätig
keit, ſelbſt dann nicht mehr herauszukommen,
wenn ſie als geheilt betrachtet werden dürfen.

Medwedjew wurde auf Befehl Kolt
ſchaks, des Oberbefehlshabers der
Truppen in Sibirien, ſtand rechtlich er
ſchoſſen. Bjeloborodow ereilte das
gleiche Schickſal, aber durch die Hand ſeiner
Geſinnungsgenoſſen: Jn einem der großen in
Moskau inſzenierten Schauprozeſſe wurde er
zum Tode verurteilt. Woikow zeit-
weiſe Sowjetgeſandter in Warſchau, traf im
Jahre 1927 auf dem dortigen Bahnhof eine
Kugel, mit welcher der weißruſſiſche Emi
grant Boris Kowerda den Tod ſeines Zaren

Echt jüdiſches Trauungsidyll
88 jähriger Jude von Rossegenossen um die Braut gep ellt

Eigener Bericht der MN7

Warſchau, 9. Juli. Große Heiterkeit
hat die Heiratsgeſchichte des ſteinreichen Juden
Chaini Burheiß ausgelöſt, der bisher nie ans
Heiraten gedacht hatte, weil er über ſeinen
Geldgeſchäſten und Unternehmungen derartige
Gedanken vergaß.

Seit einiger Zeit aber miſchten ſich ſeine
Freunde ein und redeten ihm zu, doch endlich
zu heiraten. Chaini iſt vor kurzem 88 Jahre
alt geworden, und da iſt es denn höchſte Zeit,
zumal der reiche Chaini eine „gute Partie
iſt. Dem Alten leuchtete auch ein, daß er
nach ſeinem Tode eine Verwandte haben müſſe,
die die erforderlichen Trauergebete verrichten
würde. Eine „geeignete“ Frau für Chaini
zu finden, fiel den Freunden nicht ſchwer. Jn
die engere Wahl kam die 22 jährige
Chana Gurfein, die Tochter einesjüdiſchen Lehrers, für die ſich dann auch der
greiſe Freier entſchied. Die „Braut“ wei

erte ſich zwar, aber der Vater gab ſeineFuſtinmarg und zwang ſie, die Vorberei-
kungen zu treffen.

Dieſer Tage fand nun die Hochzeit mit
außerordentlich großem Pomp in einer War-
ſchauer Synagoge ſtatt. Die Braut erſchien
lief verſchleiert und ſprach vor dem Rabbiner
ein lautes Ja. Doch als man ſich zum Feſt
ſchmaus ſetzen wollte, hob der „junge“ Ehe
mann den dichten Brautſchleier hoch und
prallte zurück. Faſt hätte ihn der Schlag ge
rührt. Die junge „Gattin“ war nicht die
hübſche Chana, ſondern ein 17 jähriger
Judenbengel, den die Braut zu dieſer
Rolle überredet hatte. Chana ſelbſt aber iſt
ſpurlos verſchwunden.

Der geprellte Greis hat nun eine
„Diutojra“ einberufen, das heißt, er hat
voller Empörung dem Rabbinergericht den
Antrag eingereicht, Chanag zu verurteilen,dem Befehl ihres Vaters und dem Wunſch
ihres „Gatten“ Folge zu leiſten. Außerdem
hat er eine Gruppe von Detektiven hinter dem
Mädchen hergehetzt. Jn Warſchau iſt man ge
ſpannt, wie dieſer jüdiſche Familienzwiſt
ausgeht.

weißen »bekunden:

Alle fanden sie ein ſchreckliches Encle

Aufnahme: ScherlBilderdienſt, Berlin

zum 17. Juli in Jekaterinburg ermordct wurde

rächte. Jakowlew kam als höherer
Sowjetbeamter während einer Jnſpektionsreiſe
bei einem Autounfall um, deſſen Urſache
gleichfalls ein Attentat ſein ſoll.

Das ſind die Schickſale der ſechs Zaren
mörder. Der Gerechtigkeit wirkende göttliche
Wille konnte ſich wahrlich nicht deutlicher

Dreher v. Andregeusl.
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Zunghme der Stadtbevölkerung

Berlin, 9. Juli. Jn einem Bericht über
die Bevölkerungs entwicklung der
deutſchen Städte im vergangenen Jahr macht
das Statiſtiſche Reichsamt auch Mitteilungen
über die Wanderungsbewegunng.
Die Zuwanderung in die deutſchen Groß und
Mittelſtädte, die von 68,5 zugezogenen Per
ſonen je 1000 Einwohner im Jahre 1932 bis
zum Jahre 1936 wieder auf 86,8 geſtiegen
waren, hat 1937 weiter auf 89 zugenommen.
Die Abwanderung aus den Städten war
im ganzen eher etwas ſchwächer als im Vor
jahr. Infolgedeſſen hatten die Städte, die
ſchon im Jahre 1936 einen nur noch ſehr ge
ringen Wanderungsverluſt aufwieſen, im
Jahre 1937 einen Wanderungsgewinn von im
e 74 000 zu verzeichnen. 41500 entfallen

iervon allein auf die Stadt Berlin, wie übex
upt die 58 Großſtädte mit 65 000 der Haupt

anteil des Wanderungsgewinns für ſich buchen.

Die Bevölkerungszahl der Groß und
Mittelſtädte mit mehr als 50 000 Einwohner
ſtieg um mehr als 200 000 auf 24 227 600. Da
bei wirkten der Wanderungsgewinn und die
natürliche Bevölkerungszunahme zuſammen.
Allein die Einwohnerzahl der Großſtädte ſtieg
um faſt 160 000 auf nahezu 21 Millionen. Die
Einwohnerzahl Berlins hat um 48 300 zu
genommen. Dagegen haben 13 Großſtädte,
deren natürliche Bevölkerungszunahme nicht
ausreichte, um die verhältnismäßig ſtarke Ab
wanderung auszugleichen, im Jahre 1937 einen
Bevölkerungsverluſt zu verzeichnen. Eine ver
hältnismäßig ſtarke Abnahme der Einwohner
zahl ergab ſich in Hamburg 1,9 auf 1000
Einwohner), Breslau 3,2), Wuppertal

4,2), Chemnitz 6,9), Gelſenkirchen
9,7), Stettin 7,3), Hindenburg 11,9)

und Beuthen 18,8 auf 1000).

Merkwürdige Propheken-Ehe

New York, 9. Juli. Jn den Vereinigten
Staaten iſt der Evangeliſt „Gipſy“ Smith eine
bekannte Erſcheinung als Prediger, der auch in
Europa ſchon verſchiedentlich über die Sünde
geſchimpft hat. Er pflegt zu ſagen, man könne
nicht einmal das Wort Sünde ausſprechen,
ohne das Ziſchen der Schlange zu hören. Als
Kanzelredner iſt er bekannt und beliebt, nun
aber iſt er durch ein privates Ereignis wieder
beſonders in den Mittelpunkt der Oeffentlich
keit gerückt. Der jetzt 78jährige Prediger hat
ſich nämlich ſoeben mit einer ſeiner beſonders
begeiſterten Verehrerinnen, der 26jährigen
Mary Shaw aus Hollywood vermählt. Die
kirchliche Trauüung vollzog ein Sohn des

jungen Ehemannes“

Geſchichten aus aller Welt
Hunger im Ueberfluß

Waſhington. Nach einer Veröffentlichung
des Landwirtſchafts- Miniſteriums in Waſhing-
ton haben die Vereinigten Staaten in dieſem
Jahr eine Rekordernte zu erwarten, wie ſie in
der Geſchichte der USA. noch nicht oft vorge
kommen iſt. Das gibt eine Groteske der
demokratiſchen Weltwirtſchaft des 20. Jahr
hunderts! Anlaß zu allerlei Sorgen und
ſtirnrunzelnden Prophezeiungen. Zu viel Ge
treide das bedeutet in Amerika Hunger.
So äußern ſich wenigſtens die Sachverſtändigen,
die erklären, daß die diesjährige Ernte die
vorjährige um nicht weniger als 200 Millionen
buſhel (buſhel iſt ein amerikaniſches Hohlmaß
und entſpricht etwa 35 Litern) Getreide über
treffen wird. Das heißt, daß insgeſamt
450 Millionen buſhel mehr vorhanden ſind, als
die USA. Eigenbedarf haben.

Wohin mit dieſem Ueberſchuß, wenn nicht
abermals ein kataſtrophaler Preisſturz ein
treten ſoll, den zu vermeiden wichtiger ſcheint,
äls Huüngernde ſatt zu machen Die Regierung
ſieht ſich daher „genötigt“, den Ernteüberſchuß
mit ſtaatlichen Mitteln aufzukaufen, um die
Preiſe zu halten. Sie betrachtet daher die an
gekündigte Rekordernte geradezu als ein
nationales Unheil!

Ehe, nach Punkken gewerlet

New York. Als eine der reichſten und be
kannteſten Frauen Amerikas, die Aljährige
Witwe John Jakob Aſtors, vor Jahresfriſt
in dritter Ehe den ehemaligen Mittelgewichts
meiſter im Boxen, Enzo Fiermonte, der
15 Jahre jünger iſt als ſie, heiratete, ſah die
abenteuerluſtige Dame vermutlich nicht vor
aus, daß dieſe ihre dritte Ehe zu einer Art
von Boxkampf werde, der nun vom Scheidungs
gericht regelrecht nach Punkten gewertet wird.
Der junge Boxer Fiermonte erwies ſich

nämlich ſeiner millionenreichen Gattin gegen

über keineswegs als zartfühlender Gatte, er
zeigte ihr vielmehr, daß er auch, nachdem er
ſich vom Ring zurückgezogen hatte, noch aus
gezeichnete „Gerade“ und „Uppercuts“ ſchlagen
konnte. Jedesmal, wenn Enzo Geld brauchte,
unterſtrich er das ſeiner Frau gegenüber durch
derbe Tätlichkeiten, bis der Witwe des
Multimillionärs Aſtor, der 1912 beim Unter
gang der „Titanic“ ums Leben kam, dieſe
Methoden doch zu bunt wurden und ſie nun die
Trennung ihrer Ehe verlangte. Die ſieben
Monate, in denen ich mit Enzo zuſammenlebte,
waren ein einziger Boxkampf, bei dem ich
natürlich den Kürzeren zog“, klagte ſie vor
Gericht. Dafür gewann ſie nun wieder ihren
Scheidungsprozeß „klar nach Punkten“, und
Enzo Fiermonte muß wieder allein ſeines
Weges ziehen, ohne von dem Millionenſegen
ſeiner Exgattin etwas mitnehmen zu dürfen

Der Monkeur des Eiffelturmes
Paris. Aus Paris wird der Tod eines

Mannes gemeldet, der faſt ſein ganzes Leben
in ſchwindelnden Höhen, über Straßenabgründen
ſchwebend, verbracht hat. Er hieß Jean-
Baptiſte Mesnard und hat ſich unter dem
Scherznamen „Monteur des Eiffelturms“
großen Ruhm erworben Als die große Licht
reklame an dem eiſernen Giganten an der
Seine angebracht würde, meldete ſich Mesnard
als Einziger, der bereit war, die elektriſchen
Kabel in einer Höhe von 300 Metern zu
montieren.

Seit jenem Tage rief man ihn ſtets, wenn
irgendwo eine lebensgefährliche Montage aus
geführt werden mußte. Jhm waren jegliche
Angſt und jegliches Schwindelgefühl fremd.
Und dennoch hat Jean-Baptiſte Mesnard nun
einen Todesſturz getan, indem er bei Arbeiten
auf dem nur 50 Meter hohen Dach einer
Fabrik das Gleichgewicht verlor und in die
Tiefe fiel.
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Kleiſt, der Empörer
Der Empörer. Das Leben Heinrich von Kleiſts.

Von Gunther Herr. Haude Spenerſche
Buchhandlung ax Paſchke, Berlin. Geb.
5,40 RM., kart. 4,50 RM.

An der Geſtalt Heinrich von Kleiſts iſt ſchon
immer herumgedeutet worden. Aber man
wurde ihm im geringſten Maße gerecht. Man
7 ihn von literarhiſtoriſcher Seite zu er

aſſen geſucht und ſeine eigenartige Stellung
en der deutſchen Klaſſik und Romantik
amit nicht deuten können. Man war auf

einer Seite ſogar ſo ſkrupellos geweſen, Kleiſt
mit pſychoanalytiſchen Methoden anzugreifen.
Was man bei all den Verſuchen natürlich ver
gaß, daß man es hier mit einem Dichter zu
tun hatte. Und zwar mit einem Manne, der
um erſten Male für ſich den Anſpruch erhob,
er Dichter ſeiner Nation zu ſein, politiſcher

Dichter. Hatte ſchon ſeine eigene W Kleiſts
Wollen einfach ignoriert, hatten die Macht

haber auch nicht die offenen Ohren, die Stimme
dieſes Rufers zu hören, ſo hatte man auch in
ſpäteren Jahrzehnten kaum den Sinn der
Kleiſtſchen Dichtung erkannt. Wenn man ihn
als eine pathologiſche Erſcheinung zu zerlegen
a wird man natürlich niemals den Dichter

reußens als politiſche Perſönlichkeit begreifen
können. Der
„Pentheſilea“ oder die „Hermannſchlacht“ ver
lieren dann auch ihre Stärke.

Es iſt nicht Zufall, daß in unſeren Tagen
Kleiſt als bedeutungsvolle Perſönlichkeit immer
wieder genannt wird. Was er einſt erſehnt
hatte. wozu er die Fürſten, die Bürger auf
rief, iſt heute Erfüllung geworden: die Nation
Wir haben uns daher daran zu erinnern, daß
Heinrich von Kleiſt es war, der als erſter
Dichter erkannte, wie ſich die Geſamtheit der

Deutſchen der Welt gegenüber behaupten
könne: daß ſie Nation werden müſſe. Wir

werden aber auch beachten müſſen. daß Kleiſt
an den Widerſtänden ſeiner Zeit zugrunde
ing. Man kann ſeinen Tod nicht mit einer
iebesaffäre abtun, man wird einſehen müſſen,

daß die verantwortlichen Männer nicht wußten,
was zu tun war, daß ſie über den Staats
geſchäften vergeſſen hatten, daß eine Erhebung,
wie ſie dann in den Befreiungskriegen eintrat,

nur Kraft habn kann, wenn ſie von der
inneren Begeiſterung getragen wird. Daß nicht
Erlaſſe die innere Bereitſchaft feſtigen, ſondern
dieſe aus der Seele des Volkes ſelbſt wachſen
muß. Erwecker und Rufer dieſer Bereitſchaft
aber iſt der Künſtler und in unſerem Falle
der Dichter, der Staat jedoch muß auf ſein
Wort hören, weil jene Stimme aus der Seele
des Volkes kommt. Kleiſts Zeit wußte das

noch nicht. Erſt wir ſind zu dieſer Einſicht reif
geworden. u Fs unS Was zu dem Buch von Günther Haupt nun
r zu ſagen iſt, das läßt ſich ſo zuſammen

faſſen, daß An Biographie Kleiſts mit unge
meiner Begeiſterung geſchrieben iſt, daß ſie
gewiß die Feindſchaft eines Teiles der Wiſſen
chaft erregen wird, denn dieſe wird in ihren
genannten Aeußerungen oft und heftig an
gegriffen. Haupt begnügt ſich nicht allein mit

Der Darſtellung des Lebens Kleiſts, ſondern
gibt immer wieder allgemein hiſtoriſche Ueber

blicke, die jedesmal die Zeit des Dichters gut
charakteriſteren. Wenn man auch oft feſtſtellt,
daß der Verfaſſer etwas allzu zentQuiellen, von denen man gern Näheres hören
möchte, oder andere literariſche Aeußerungen,
gegen die ſich z. B. ſeine Angriffe richten,
übergeht und nicht angibt, ſo hat das Buch d
das Verdienſt, flüſſig geſchrieben zu ſein, ſi
nicht in Einzelheiten, die manchmal hemmen
könnten, zu verlieren, und nicht mit wiſſen
ſchaftlicher Ueberheblichkeit, ſondern einfach
dem Leſer, der hier die Allgemeinheit ſein
ſoll, zu begegnen.
Vor einem freilich muß man ſich hüten,
und es ſoll geſagt werden, weil dieſe Feſt

ſtellung in einigen Neuerſcheinungen letzter
Zeit oft gemacht wurde, man muß ſich hüten
davor, allzu viel mit den Begriffen „Blut und
Boden“, „arteigen“ und welche es ſonſt ſind

zu jonglieren. So wird ein Werk nicht nationalbhialiſtiſh und man bedauert es ſogar, wenn

es ein Buch mit dem ihm geſtellten Thema
noch nicht einmal nötig hat, ſich ſo auszuweiſen.
Dies als Anmerkung. Sonſt iſt Haupts Kleiſt
buch unbedingt leſenswert und man wird in
den Leſerkreiſen nach der Lektüre wohl G der
Ueberzeugung kommen, daß man den ichter
Kleiſt eigentlich gar nicht kennt und wird ſich

einmal mit ihm ſelbſt beſchäftigen und er
kennen, daß er uns Heutigen doch ſehr viel
zu ſagen hat. Wolfdietrich Kopelke.

Pflanzenſchutz

Die in Deutſchland geſchützten Pflanzen“
eißt ein kleines Buch, das von Profeſſor
r. Walther Schoenichen nach der Naturſchutz

ordnung vom 18. März 1936 verfaßt und von
der Reichsſtelle für Naturſchutz, mit 100 ein
prägſamen Bildern verſehen, T ezuegegrhen
wurde. (Verlag Hugo Bermuehler, Berlin
Lichterfelde.) Es iſt im Format ſo gehalten,
daß es eine kleine Botanik für die Weſten
taſche darſtellt und als ſolche unentbehrlich
iſt für jeden, der mit tiefer gehendem Jnter
eſſe für die Pflanzenwelt durch unſere deut
chen Gaue wandert. Er findet zu jeder Pflanze
das weſentliche über Art und Lebensweiſe er
läutert und kann ſich anhand einer alpha
betiſchen Ueberſicht leicht über die deutſchen
geſchützten Pflanzen und über die Art des
Schutzes informieren. Die Reichsſtelle für
Naturſchutz gab vor einigen Monaten im
gleichen Verlag eine Sammlung von Kunſt
orucktafeln des Kunſtmalers Exrich Schroeder
heraus, das „Album der in Deutſchland
ſchützten Pflanzen das am 24.
von uns beſprochen wurde.

ärz b
ir.

Prinz von Homburg“ oder die

DAS NEVE BVCH-
Frankreich ſchwarz oder weiß?

Ewald K. V. Mangold: Frankreich und der
Raſſengedanke, eine politiſche Kernfrage Euro
pas. J. F. Lehmanns T MünchenBerlin
1937. Preis geheftet 3,60 RM., geb. 4,80 RM.

Die Raſſenfrage iſt uns heute zum Schlüſſel
des Verſtehens geſchichtlicher und politiſcher
Vorgänge geworden. Der Raſſengedanke, durch
den Nationalſozialismus geweckt, der ſelbſt aus
ihm ſein Weſen, ſeine Erkenntniſſe und ſeine
Methoden herleitet, beginnt in unſerem Volke
immer mehr Boden zu faſſen und Grundlage
auch für die Beurteilung geſchichtlicher Ent
wicklungen und politiſchen Geſchehens zu wer
den. Es lohnt daher ſchon, ſich mit dem Raſſen
gedanken auch bei anderen Völkern zu befaſſen.

ir erinnern uns an die treffliche Arbeit von
Dr. Johann von Leers „Blut und Raſſe in der
Geſetzgebung“, in der er einen Gang durch die
Völkergeſchichte vornahm (auch bei J. F. Leh
mann, München, erſchienen). Hier liegt nun
ein Büch vor. das im beſonderen den Raſſen
gedanken in Frankreich behandelt, das zugleich
das weſentlich politiſche dieſer Frage heraus
ſtellt. Jn der Einleitung zu ſeinem Buche ſtellt
der Verfaſſer mit Recht heraus, daß der Raſſen
gedanke ſich in dem Raum bewegt, der ſich ihm
in dem durch Raſſenbewegungen geiſtiger und
körperlicher Art im Verlaufe von Geſchichte
und Schickſal geſtalteten Volkskreis darbietet.
„Der Raſſengedanke alſo“, ſo ſagt Mangold,
„übt ſtrenge Sammlung in Richtung des eigenen
Volkes und kann deshalb ſeine Kräfte nur
nach innen wirken laſſen. Er taſtet ſomit

weder den Angehörigen eines anderen Volkes
an, noch fordert er den Boden, auf dem dieſer
lebt, wenn Geſchichte und Schickſal ſeiner Nation
eindeutig dagegenſprechen, zu der er ſich be

kennt und mit der er ſich durch eine Kette von
Gen rationen verbunden fühlt. Raſſenpolitik
ſo geſehen, erhebt an alle die Nationen keine

orderungen, die ein reines Gewiſſen haben.
amit iſt von Anbeginn an eine Verſtändigung

zwiſchen Lieſen beiden Völkern möglich. Jſt
irgen eine Frage noch ſo ſtrittig, ſo mag ſie
auf dieſer Grundlage gelöſt werden. Der
Raſſengedanke in dieſer Auffaſſung iſt nicht
eine der deutſchen Erfindungen, ſondern er
bie ſich als Naturgeſetz jedem Volke dar, an
dem allein liegt, ihn zu ergreifen und auf
ihm ſein nationales und völkiſches Daſein auf
zubauen, indem er von ihm in das politiſche
Denken eingeführt wird.“

Jn dieſem Sinne nun unterſucht Mangold
die Entwicklung und das Auswirken des
aſſenge nkens in Frankreich. Ausmündend
in der Forderung, daß die raſſiſchen Eliten der
e nzelnen europäiſchen Nationen dazu berufen
ſind, auf der Grundlage dieſes Raſſengedankens
zu einer vernunftgemäßen weil naturgegebenen
Geſtal'ung ſowohl des nationalen wie inter
nationalen politiſchen Lebens zu gelangen.
Mangold ſtellt die Frage zugleich. ob die raſ
ſiſch wertvollen Kräfte Frankreichs dieſe Fähig-
keiten aufbringen werden. ob ſie, die auch dort
weithin erwacht ſind, ſich durchzuſetzen ver

Geſetzgeber

Der bekannte Berliner Kulturpolitiker
Wilhelm Weſtecker hat in der von Paul
Gerhardt Dippel im Deutſchen Volksverlag in
München herausgegebenen Reihe „Künder und
Kämpfer“ eine muſtergültige Studie über
Paul Ernſt erſcheinen laſſen. Weſtecker arbeitet
Paul Ernſts hohe Auffaſſung von den Auf
aben des Dichters heraus. Er zeigt den Weg
aul Ernſts gegen ſeine Zeit, die am völki

ſchen Weſen der Kunſt vorbeiging. „Die
Novemberrepublik überſah den großen, deut
ſchen Denker und Dichter mit beharrlicher und
tödlicher Konſequenz, man berief ihn nicht in
die Dichterakademie und. man führte ihn nicht
auf. Es entſtand ein tödliches Schweigen um
ihn.“ Heute iſt Paul Ernſt für die dramatiſche
Dichtung beinahe ein zweiter Leſfing Weſtecker
ſtellt Paul Ernſts neue Form des Dramas, das
religiöſe Weiheſpiel, als ein Drama voll unge
heurer innerer Spannung heraus. „Bei Paul
Ernſt aber iſt ein überaus geſtalten, leiden
ſchaften und ſchickſalsreiches Werk entſtanden,
das niemals der natürlichen Spannungen und
Rätſel entbehrt. alſo immer glaubhaft wirkt
und doch den Menſchen ſich nicht hilflos in ſie
verſtricken läßt, ſondern über ſich hinausführt.“

Weſentlich ſind Weſteckers Deutungen hin
ſichtlich der geiſtesgeſchichtlichen Werke Paul
Ernſts. „Der Zuſammenbruch des deutſchen
Jdealismus“ iſt für Weſtecker ein r esWerk, das ebenſo leidenſchaftlich die großen

mögen gegenüber den anderen vielleicht

Dichter und Dichtungen aller Zeiten am
Abſoluten mißt. „Paul Ernſt wollte das
deutſche Volk aus der Umklammerung durch
das Ziviliſatoriſche löſen und es wieder in die
natürlichen Zuſammenhänge eines organiſchen
und ſittlichen Zuſammenlebens zurückfuhren.“
Damit findet Weſtecker den Kern aller Welt
anſchauungsdichtung Paul Ernſts, ob dramg
tiſcher oder epiſcher oder eſſayiſtiſcher Art.
Paul Ernſt wußte ſchon. daß das nur vom
Charakter her gelingen werde, er wußte
auch. daß der Charakter mit der Welt
anſchauung zuſammenhängt.“

Man wünſchte dieſe kleine Studie Weſt
eckers in jede deutſche Bibliothek. Denn ſie gibt
bei aller Gedrängtheit eine ausgezeichnete Ein

führung in Leben und Werk des Dichters.
Durch viele, weſentliche Zitate aus Vaul Ernſts
Werken wird die denkeriſche Bemübung offen
bar, die einzig und allein einer wahrhaft volk
haften Ordnung des deutſchen Geiſtes und der
deutſchen Kunſt galt. Weſtecker rühmt Paul
Ernſts Dichterſprache als ein einfaches und doch
volles ſchlichtes und doch kräftiges Deutſch.
Die Sätze ſind alle mit dem Blut der Sinn
gebung und den Muskeln der Handlung feſt
und ſtraff erfüllt,“

Das Bändchen bringt Paul Ernſt dem Volke
nahe. Darin liegt ſeine größte kulturpolitiſche
Bedeutung.

Dr. Hermann Wanderscheck

Welcher Stil iſt es?
Welcher Stil iſt das? Von Dr. W.

Büddemann. 152 Seiten. Oktav. Mit
über 500 Abbildungen zur Baukunſt, Bild
hauerei, Malerei n Kunſthandwerk aller
ken und Völker. Kartoniert 3,20 RM., in

einen gebunden 4,50 RM. Franckh ſche
Verlagsbuchhandlung, Stuttgart.

Wem Kunſt nur etwas Aeußeres iſt, das
man geſehen haben muß, um damit zu renom
mieren, der weiß vielleicht ohne einen ge
druckten oder ſprechenden Kaſtellan, den Bau
ſtil eines Schloſſes, einer Kirche zu nennen. Die
Neugierde auf dieſem Gebiet iſt ſehr viel ge
ringer als die Sucht, verreiſt geweſen zu ſein
und Poſtkarten zu ſchreiben. Man wird nicht
viel daran ändern, die Mehrzahl der Menſchen
wird immer eher aus Vergnügen, ein kleinerTeil zur Erholung reiſen und ſo vor anderen
mit dem Ausdruck der Verzückung und in An
lehnung an fabrikmäßig geſchriebene Reiſe
wörterbücher an eine „herrliche“ Kirche, an ein
„wunderſchönes“ Schloß, an ein „großartiges“
Gemälde erinnern, ſo wie es nun einmal
heute wie geſtern zum guten Ton und zum
Wichtigſten gehört, verreiſt und da und dort
geweſen zu ſein. Vergnügen, Erholung und
Entſpannung wird jeder aus ſeiner Art und
aus feiner innerſten Veranlagung beſtimmen,
und es gibt mehr Menſchen, als man allgemein
glaubt, die mit einem wiſſensbereiten Herzen
zur Erholung und Entſpannung und zu ihrem
innerſten „Vergnügen“ reiſen und die im
fremden Land Beſſeres ſuchen als nur den Be
weis, einmal dageweſen zu ſein.

Dieſe Menſchen wollen mehr wiſſen von
einer Burg, einem Schloß, einer Kirche, wer xs
wann gebaut hat, wer das Bild gemalt, die

laſtik, das Relief geformt hat, ſie begnügen
ch auch nicht. nur „Stilkund' ge“ zu ſein, für

ſie ſind dieſe Dinge nicht mehr als die Voraus
ſetzüng, ein Kunſtwerk innerlich zu erleben

Stilkunde iſt in Wahrheit keine Ornament
kunde. Aber es iſt notwendig für den Laien

wie für den Künſtler, ſich in der Ornament
kunde und in der Stilkunde die geiſtige Vor
ausſetzung für das Erlebenkönnen eines Kunſt
werkes zu verſchaffen. Er will außer den
äußerlichen Merkmalen eines Kunſtſtiles deſſen
geiſtiges, geſchichtliches und künſt
leriſches Geſetz erkennen, muß es erkennen
können, wenn das Kunſtwerk ihm nicht wieder
entſchwinden ſoll.

Jn dieſen Gedanken ſtellt und löſt Dr. W.
Büddemann die Frage: „Welcher Stil
iſt das Seine Arbeit gibt einen kunſt
geſchichtlichen Ueberblick über die Kunſtwerke
aller Völker und Zeiten, ſie iſt verſtändlich für
den kunſtfrohen Laien, aber auch der Kenner
in in ihr noch Anregungen und Entdeckungen
inden.

Kennzeichen der Stilarken
Kunſt Stil Unterſcheidung, Hans

Sebaſtian Schmid, 9. Auflage, 350 Ab-
bildungen, L. A. Kittler, Verlagsbuchhandlung,
Leipzig 1938.

Das Kunſtſtil-Thema behandelt die in der

r L. A. Kittler, Leipzig, erſchienene Anleitung für die Kennzeichen
aller wichtigen Stilarten, die „KunſtStil
Unterſcheibung“ von Hans Sebaſtian
Schmid (neu bearbeitet von Adolf Felix
Lehmann). Das Heft ſtellt ſich nicht die Auf
gabe, die Entwicklung der Stilarten geſchichtlich
zu betrachten. Es will bewußt, in Wort und
Zeichnung, lediglich die Merkmale der verſchie
denen Stilarten aufzeigen und beſprechen, will
ſie nicht kritiſch betrachten, ſondern behandelt
ſie als geſchichtliche Tatſachen. Die zahlreichen
Zeichnungen l dem Laien die Grund
züge eines Kunſtſtiles Er deutlich zu zeigen,
damit aber auch die Grundzüge der Stil
verſchiedenheit. Das Heft iſt in Anbetracht der
grundſätzlichen und überſichtlichen Behandlung
des Themas und ſeiner bewußten Beſchränkung
auf die äußere Darſtellung der Stile ein recht
gutes Lehrbuch für den Laien. e

Overdyck.
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niſt unrichtig raſſenfeindlich genannten
Kräften, die gerade in Frankreich heute poli
tiſch beſtimmend ſind.

Die raſſiſche Entwicklung Frankreichs das
Buch Mangolds weiſt es im einzelnen nach
war rechſelvoll genug. Jmmer aber haben ſich

timmen oben, die auch hier einer Schärfun des raſſiſchen Gewiſſens forderten. Es iſt
da t, Mangold hat nur zu recht, hier eine
Entſcheidung, die nirgends anders als in
Fronkreich ſelber entſchieden werden kann. Ge
rade heu“, in einer Zeit. in der das offizielle
Fran ich mehr oder minder im Schlevptau
der „raſſenfeindlichen“ Kräfte des Bolſchewis
mus ſteht, ſind daher die Fragen, die Mangold
aufwirft, im höchſten Grade aktuell zu nennen.
Nirgendwo in Europa iſt, wie er nur zu Recht
feſtſtellen kann. das Raſſenkreuzungs und
Raſſenmiſchüngsproblem ſo verwickelt und ſo
ſchwerwiegend wie gerade in Frankreich. Die
Bevölkerungsfrage ein ſeit dem 17. Jahr-
hundert ſtetig andauernder Geburtenrückgang
zehrt an der Volkskraft und ſpricht dazu eir e
eindringliche Sprache. Anſichten, wie ſie der
General Mangin, der Organiſator der
„Schwarzen Macht“ äußerte: „Unſer Kolonial
reich muß mit Frankreich zu einem Ganzen ver
ſchmolzen werden und ſo unſere europäiſche
expanſive Weltmacht vergrößern!“, haben weit
hin auch praktiſch ihre Folgen in vielem ſchon
gezeitigt. And Sarraut, der ehemalige fran
zöſiſche Kolonialminiſter: „Die gegenwärtige
franzöſiſche Kolonialpolitik bezieht, trotz aller
modernen Erfahrung praktiſcher und wiſſen
ſchaftlicher Art, weiter ihre Jnſpirationen aus
dem 18. Jahrhundert, von Rouſſeau her. Groß
Frankreich umarmt mit Liebe ſeine 50 Millio
nen weißen und mehr als 60 Millionen farbi-
gen Kinder, die keine „Kolonialen“ mehr ſind.

on den Anamiten, Negern, Arabern. über die
anze mannigfaltige Tonleiter der Miſchlinge
is zu den Einwohnern von Paris ſelbſt ſi

ſie nicht nur „Menſchen“ mit all den „Men
ſchenrechten“ ſondern Glieder der großen fran
zöſiſchen Familie. die ihre Bürgerpflicht unter
allen Farben erfüllen. Und ſo glaubt Frank
reich, daß es mithelfen wird, eine neue Menſch
heit und eine neue internationale Moral zu
ſchaffen.

Gegen all dies ringen aber auch in Frank
reich raſſiſche Kräfte wertvollſter Art, fußend
auf demſelben Grafen Gobineau, deſſen Er
kenntnis der Bedeutung der Raſſenfrage auch
uns ſo wertvoll geweſen iſt. Werden dieſe
Kräfte in der großen im Jnnern Frankreichs
ſich abſpielenden Auseinanderſetzung den Sieg
gewinnen? Wird das Vermächtnis, das der
Graf Gobineau ſeinem franzöſiſchen Volke im
beſonderen hinterlaſſen hat, in ſeinem eigenen
Lande ſeine Erfüllung finden? Das iſt der
Kernpunkt der zukünftigen Entwicklung Frank
reichs, ſeiner Stellung zu Europa und damit
zu Deutſchland. Es iſt ſo der Gegenſatz zweierWeltanſchaunngen deren eine auf der falſchen

Lehre von der allgemeinen Gleichheit alles
deſſen, was Menſchenantlitz trägt ſteht
Rouſſeau kurz geſagt bei uns in allen ihren
Schattierungen längſt ausgeſpielt hat. Deren
andere aber. bei uns im Nationalſozialismus
blutvolle Wirklichkeit geworden, uns die
Rettung brachte, wie der Sieg des Raſſen
gedankens auch bei jedem anderen Volke, recht
verſtanden, die Rettung bringen wird. Dann
aber erſt, wenn fremde Kräfte auch in anderen
Völkern, in Frankreich hier, nichts mehr zu ſagen
und zu gelten haben, dann erſt wird ein Weg
frei, zu einer Verſtändigung zwiſchen den
Völkern zu gelangen, die wertvoller ſein kann,
als es konſtruierte Verträge und Abkommen
zu ſein vermögen. Schon haben ſich in Frank
reich die Stimmen gemehrt, die, bewußt oder
unbewußt aus der Raſſenfrage her, die Abkehr
vom Bolſchewismus, als der äußerſten Ver
körperung dieſer fremden Kräfte fordern. Eine
endgültige Entſcheidung aber iſt noch nicht ge
fallen. Wie immer ſie fallen wird, ſie wird
weſentlich nicht nur das Schickſal Frankreichs
beſtimmen, ſie wird auch für das Schickſal
Europas von größter Bedeutung ſein.

Bernhard Thümmel.

Kampf um Deutſchland
Ein Leſebuch für die deutſche Jugend

Auf den Hinweis des Führers, wie not
wendig die deutſche Schule eine Geſchichte der
NSDAP. braucht, die in knapper Form unſerer
Jugend den Kampf der Bewegung ſchildert, hat
Reichsleiter Philipp Bouhler den Kampf
um Deutſchland“ geſchrieben (107 S., Zen
tralverlag der NSDAP., Franz Eher, München
Berlin 1938). Jn leicht verſtändlicher Weiſe
wird zunächſt ein großer Aufriß der Zeit des
Deutſchlands von geſtern gegeben: das Zweite
Reich, der Weltkrieg und die Syſtemzeit wer
den in ihren wichtigſten politiſchen Auswir
kungen ſkizziert und ihnen nun das funda
mental Neue der nationalſozialiſtiſchen Volks
erneuerung entgegengehalten. Bouhler zeichnet
ſodann ein Lebensbild des Führers und ſchil
dert anſchließend den gigantiſchen Kampf
Adolf Hitlers um unſeres Volkes und Reiches
Wiedergeburt.

Die Darſtellung iſt ein hohes Lied auf die
treue Pflichterfüllung, auf den fanatiſchen
Glauben an deutſche Zukunft und den bedin
gungsloſen Einſatz der Alten Kämpfer, die
immer als Vorbild für eine kämpferiſche
Jugend in der Geſchichte daſtehen werden.
Und deshalb gehört dieſes Buch in die Hand
eines jeden Jugendlichen!

Dr. Wilhelm Hambach,
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An allen Plätzen wundervolle Landausfläge

Nach langer, ſchwerer Krankheit verſchied am
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Edelweiß Decker
Fahrradbau und Versand

Deutsch-Wartenberg 10

steignuge Hindenburgstr. 57TrensenSporen iFferdinond aaßengler
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Gegründet 18309
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Universitäftsring 11

Ecke Große Ulrichstrafze)

Gchlafzimmer
Küchen

Allgemeine Pekanntmachunge

Durch Geſ.Beſchluß vom 28. 12. 1937
iſt die Auflöſung der G. m. b. H.
Brandenſtein Co. beſchloſſen worden.

6. Heut der Draht nun Kunde gab,
aß verſchollen „Groſchengrab“,

Weil man ihm zu Leib will gehen:
Haſt Du ihn vielleicht geſehen

5. Groſchengrab läuft eilends fort
ird geſehen hier und dort.

Ueberall er bald verſchwindet
Weil er nichts zu freſſen findet.

Zum Liquidator iſt der bisherige GeGpeifezimmer ſchäftsführer Eduard Oppenheim beſtellt das jer Aas wirkungsvolleworden. Es werden hiermit alle vPolſtermöbel Gläubiger der genannten G. m. b. H. Hühbneraugenpflaster! Es heißt„Lebewohl“!
Blechdose (s Pflaster) 65 Pfg.
in Apotheken und Drogerien,

aufgefordert, innerhalb einer Friſt von
Ehestandsdarlehn. Tollzahl. 4 Wochen ihre Anſprüche anzumelden.

Der Liquidator.
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h
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Was ſich ſo tut
Bei engliſchen Verkehrsunfällen, an denen

im Jahr 1937 die Radfahrer ſchuldig waren,
wurden 1051 Menſchen getötet und weitere
44 317 verletzt. Auf dieſes Konto kamen
25 v. H, aller Unfälle. Man will deshalb Rad
wege bauen, alle Räder mit Erkennungsſchil-
dern verſehen, verbieten, daß mehr als zwei
Radfahrer nebeneinander fahren, Schlußlichter
verlangen und die Radfahrer verpflichten, über
Unfälle Meldung zu erſtatten.

Nach Meſſungen der amerikaniſchen Uni
verſität Jowa übertrifft die Lautſtärke des
Auspuffgeräuſches von Motorrädern diejenige
des Gebrülls von Löwen.

„Der grundſätzliche Vorteil einer Autofahrt
durch Deutſchland iſt nach „The Motor“,
London, „die allgemeine Freundlichkeit der
Deutſchen gegenüber ihren Beſuchern und den
Engländern insbeſondere. Außerdem iſt das
Deutſchland von heute ſehr intereſſant. Die
Einſtellung der Fußgänger gegenüber Auto-
fahrern, die hervorragende Diſziplin der Rad
fahrer und Pferdefuhrwerke, dann die herr
lichen Autobahnen, alles bildet ein erſtaunliches
Gegenſtück zum Stand der Dinge in England.

Beim „Großen Preis der Schweiz“,
der am 21. Auguſt 1938 in Bern ausgefahren
wird, ſoll nach dem Muſter der Pferderennen
ein Totaliſator eingerichtet werden, von dem
ſich die Veranſtalter eine Steigerung des
Jntereſſes verſprechen.

Jn einem Bericht des Ausſchuſſes für
Landſtraßenbeleuchtung des Amerikaniſchen
Straßenbauverbandes wird die Anſicht ver
treten, daß durch die Landſtraßenbeleuchtung
eine gleichmäßigere Verkehrsverteilung zu er
warten wäre. Heute wird noch zu viel am
Tage gefahren, wodurch zeitweilig eine Ueber
füllung herrſcht, während die Straßen bei
Nacht leer ſind.

Jn den Vereinigten Staaten werden Ver
ſuche mit einem ſtark ſelbſtleuchtenden Lack
angeſtellt. Ein damit überzogener Wagen iſt
nachts bis zu 800 Meter Entfernung ſichtbar.

Jm Zuſammenhang mit den jugoſlawiſchen
Plänen der Aufnahme der Laſtwagenerzeugung
in der Flugzeugmotorenfabrik Rakowitza
finden Probefahrten über 7500 Kilometer ſtatt,
an denen Krupp, Büſſing und MercedesBenz
teilnehmen.

Um der Oeffentlichkeit zu beweiſen, daß es
der Regierung mit den Maßnahmen zur Ein
ſchränkung des Benzinverbrauchs ernſt iſt, hat
der japaniſche Miniſterpräſident, Prin z
Konoe, einen Kleinwagen gekauft, der für
100 Kilometer nicht wie ſein bisheriger
Amerikaner 21,5 bis 35 Liter Benzin, ſondern
nur noch 11,5 Liter erfordert.

Der Benzinverbrauch je Einwohner und
Jahr wurde in den Vereinigten Staaten zu
1340 Liter ermittelt.

Um 5 Minuten geſchlagen
Es iſt natürlich eine Bombenſache, im

Wagen wie der Wind dahinzufegen, alle
anderen weit hinter ſich zu laſſen und lächelnd
bereits beim Kaffee zu ſitzen, wenn die anderen
erſt ankommen. Oh ja, fünf Minuten Vor
ſprung herauszufahren, dazu gehört ſchon
etwas, beſonders wenn die Strecke unüberſicht
lich iſt und viele Kurven aufweiſt.

Da ſitzt dann der ſchneidige Fahrer wie
ein Rennfahrer hinter dem Steuer, überholt
hier als Dritter, ſchneidet dort eine Kurve.
Wenn es dunkel iſt, blendet er natürlich nicht
ab, wenn ihm jemand entgegenkommt; er
biegt auch mal ab, ohne abzuwinken, Vor
fahrtsberechtigung iſt ihm ſchnuppe, und wehe,
will ihn einer überholen! Da tritt er auf den
Gashebel, holt alles aus der Maſchine heraus,
was irgend möglich iſt. Der und ihn über
holen? Das wäre ja lächerlich! Das ginge
ihm dann doch an die Ehre! Und was ſollte
wohl das Mädel dazu ſagen, das neben ihm
ſitzt. Ueberholen? Ausgeſchloſſen, ſonſt wäre
die ganze Stimmung des Tages zum Teufel!
Er quält die Maſchine, macht ſie vorzeitig reif
für die Reparaturwerkſtatt, aber das iſt alles
gleich, die Hauptſache bleibt, er hat für die
gleiche Strecke ſchon wieder fünf Minuten
weniger gebraucht als vorigen Sonntag. Er
hat ſeinen eigenen Rekord um fünf Minuten
geſchlagen!

Dabei hat er aber doch Glück gehabt! Wenn
er daran denkt, wie er in der Kurve doch um
ein Haar das Motorrad erwiſcht hätte, das
ihm entgegenkam! Oder wie plötzlich auf
einer Kreuzung ein anderer ſeinen Wagen ge
rade noch zum Stehen kriegte, als er auf
ſeiner Rekordjagd angeraſt kam. Der anderehatte eigentlich, wenn er ich das richtig über

legte, Vorfahrt gehabt. Na, Hauptſache, es
war nichts paſſiert. Nun war er glücklich am
Ziel, und der fröhliche Sonntag konnte be
ginnen. Eindruck hatte er ja wohl wieder
mächtig auf ſein Mädchen gemacht mit ſeiner
ſchneidigen Fahrweiſe.

Und wenn der fröhliche Sonntag nun nicht
beginnen könnte? Wenn der Wagen auf der
Kreuzung ihn gerammt hätte? Oder wenn er
ſelber in der Kurve das Motorrad angefahren
hätte und der Fahrer läge nun kalt und ſteif
da? Wenn der ſo fröhlich begonnene Sonntag
ausgeklungen wäre im Krankenhaus oder in
der Gefängniszelle? Wenn er ſelber tot wäre,

eſtorben, um ſeinen eigenen „Rekord“ um
ünf Minuten zu ſchlagen. Wenn er vielleicht

jetzt ein Krüppel wäre, dazu noch belaſtet mit
einer Blutſchuld?

Ja, wenn jeder „Rekordjäger“ bloß jeden
Tag eine Minute ſo denken würde, viel Un
heil bliebe ungeſchehen.

MorOR UND STRASSE
Mehr Vernunft auf der Autobahn!

Wer auf der Reichsautobahn ſchnell fahren
will oder aus irgendwelchen Gründen muß,
macht ſeltſame und etwas beſchämende Erfah
rungen darüber, wie ſich die verſchiedenen
Gäſte auf Adolf Hitlers Straßen hinſichtlich
der Fahrweiſe verhalten.

Zunächſt einmal muß man die vielen Aus
länder auf der Reichsautobahn Eng
länder. Holländer, Franzoſen,
Schweizer uſw. ausgeſprochen belobigen.
Viele von ihnen kennen offenbar nicht genau
die deutſchen Reichsautobahn-Fahrvorſchriften
und nehmen infolgedeſſen unwillkürlich den
Mittelſtreifen zwiſchen die Räder. Auf das
kürzeſte Hupenzeichen geht aber erfahrungs
gemäß jeder Ausländer augenblicklich auf den
rechten Rand der Fahrſpur. Dieſe Beobachtung
iſt ſo allgemein, daß man verſucht iſt, eine Er
klärung für ſie zu finden. Vielleicht hänat ſie
damit zuſammen, daß der immer noch dichtere
Kraftverkehr in anderen Ländern zu ſchärferer
Fahrdiſziplin erzieht, vielleicht auch nur damit,
daß nur eine Ausleſe von tüchtigeren aus
ländiſchen Kraftfahrern nach Deutſchland
kommt.

Wie dem auch ſei: Die Tatſache iſt be
ſchämend, daß man bei eigenen Volksgenoſſen
auf der Reichsautobahn leider nur zu häufig
genau das Gegenteil erleben muß. Ein Signal
bedeutet für viele Leute am Steuer gerade von
langſamen Fahrzeugen einen Anlaß augen
blicklich mit oder ohne Winker auf die Ueber
holſpur zu gehen und dem ſchnelleren Fabrzeug
zu überlaſſen. wie es mit der ſo geſchaffenen
gefährlichen Verkehrslage fertig wird.

Selbſtverſtändlich iſt ein ſolches Verhalten
durch die Straßenverkehrsordnung verboten.
Die Unſitte iſt aber ſo verbreitet, daß man da

mit rechnen muß, daß es in abſehbarer Zeit
für die betreffenden Fahrer Anzeigen und hef-
tige Strafmandate regnen wird. Die Ge
fahren, welche durch ſolche Widerhaarigkeit auf
den für Schnellverkehr gebauten Reichsauto
bahnen entſtehen, ſind zu groß.

Wer auf der Reichsautobahn überholen will,
muß ſich vorher darüber vergewiſſern, daß von
hinten nicht ein ſchnellerer Verkehrskamerad
naht. Erſt dann, wenn er nach rückwärts ge
ſichert hat, darf mit oder ohne Winker der
Mittelſtrich überſchritten und die Ueberhol-
ſpur beſetzt werden. Falls durch Verletzung
dieſer klaren Vorſchriften ein Anfall geſchieht,
iſt der unvorſichtige Ueberholer auch dann ver
antwortlich, wenn er „von hinten angefahren“
wurde. Darüber beſteht nicht der geringſte
Zweifel.

Dieſes Sichern nach rückwärts iſt Pflicht
jedes Autobahnbenutzers. Wenn Fahrzeuge
ungenügende Rückſpiegel haben, deren Blickfeld
etwa durch Aufbauteile, ein zuſammengefalte-
tes Cabriodach oder anders verſteckt iſt, dann
muß eben für beſſere Verkehrsſpiegel geſorgt
werden. Die innen angeordneten Rückſpiegel
reichen meiſt nicht aus. Auf dem linken Vor-
derſchutzblech oder links am Aufbau befeſtigte
zuſätzliche Rückſpiegel geben beſſere Sicherheit.
Wer ſich die Möglichkeit des Sicherns nach
rückwärts durch geeignete Rückſpiegel nicht ver
ſorgt, muß zuſehen, wie er auf andere Weiſe
(Rückblicken der Jnſaſſen uſw.) ſich die nötige
Sicherheit rückwärts beſchafft.

Nie und nimmer darf aber auf ein von
rückwärts kommendes Signal ein Benutzer der
Reichsautobahn rückſichtslos auf die Ueber
holungsſpur gehen. Er macht ſich dadurch ſtraf
fällig, auch wenn die Sache gut abgeht.

Praktiſche Ratſchläge

Ein Türhalter für das Garagentor beſteht
aus einem Rohr, worauf zwei Schnappfedern
aus Stahl aufgenietet werden. Ans Tor wird
eine Platte mit pfeilartiger Zunge ange
ſchraubt, die ſich beim vollſtändigen Oeffnen
zwiſchen die Federn einklemmt und den Tor
flügel offen hält.

Durch den vorbeiſtreichenden Fahrwind bei
trockenem Wetter kann eine elektriſche Auf
ladung des Wagens zuſtandekommen. Zur
Abhilfe wären ſämtliche Türgriffe und der
Handgriff des Türſchlüſſels zu iſolieren. Man
könnte auch verſuchen, die ſtatiſche Elektrizität
durch eine unter dem Wagen befeſtigte kamm
artige Metallvorrichtung abzuleiten, deren
ſcharfe Spitzen gegen den Boden zu richten ſind.

Viele der neuen Motorräder haben die
Lenkſtange bereits in Gummi gelagert. Wo

eine derartige elaſtiſche Befeſtigung nicht vor
handen iſt, wird ein Teil der Erſchütterungen
beſeitigt, indem man die Lenkſtange ausbaut
und in die Halter zwei Streifen aus altem
Gummiſchlauch einlegt.

Es empfiehlt ſich, erſt einige Bremsverſuche
zu machen, bevor man ſich mit einem friſch
gewaſchenen Wagen in den Verkehr begibt.
Zwei bis dreimaliges Bremſen genügt, um die
Beläge trocken zu machen.

Motorabnutzung entſteht durch zu niedrige
oder zu hohe Motortemperatur, ungenügende
Belüftung vom Kurbelgehäuſe, verunreinigtes
oder ſchlecht verteiltes Schmieröl, nicht ein
wandfreie Arbeit des Luftreinigers, zum Teil
verſchlammten Waſſermantel, ungeeignete Kol-
benringe, zu hohe Verdichtung oder Drehzahl,
aber auch durch ſchlechte Fahrweiſe.

Für die Scheinwerfer ſoll man immer nur
Glühbirnen der vorgeſchriebenen Art verwen-
den, weil das Scheinwerferlicht nur dann ein
wandfrei iſt und entgegenkommende Fahrer
nicht blendet.

Bei einwandfrei eingeſtelltem Motor, der
mit gewöhnlichem Treibſtoff arbeitet, zeigen
die Zündkerzenſpitzen einen dunklen Farbton
und die Jſolierung iſt ſauber. Man kann alſo
aus dem Zuſtand der Zündkerzen auf die Motor-
einſtellung ſchließen.
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Achtung Straßenſperrungen!
Wie uns Der Deutſche Automobil-Club e. V., Gau 18

Mitte, mitteilt, ſind im Gebiete der Regierungsbezirke
Magdeburg und Merſeburg ſowie dem Lande Anhalt
in der Woche vom 11. 7 bis 17. 7. 1938 folgende Straßen
geſperrt:

1. Vollſperrungen.
Naumburg Eisleben (Reichsſtraße 180) Sperrung?

zwiſchen Freyburg und Gleinag bis auf weiteres.
Umleitung: für Fahrzeuge bis 7 To. über Laucha
(Mehrweg 5,3 km), über 7 To. über Zſcheiplitz
(Mehrweg 5,4 km) oder über Baumersroda (Mehr
weg 5,2 km).

Deſſau Leipzig (Reichsſtraße 184) Sperrung: Holz
weißig Wolfen bis auf weiteres Umleitung: über
Bitterfeld Greppin.

Ortslage. Deſſau (Reichsſtraße 184) Sperrung: d. Haide
bürger Straße in Deſſau im Zuge der Reichsſtr. 184
bis auf weiteres. Umleitung: Kochſtedt Quellen
dorf Hinsdorf (Mehrweg 8,8 Km).

Eisleben Braunlage (Reichsſtraße 242, Harzhochſtraße)
Sperrung: Leimbach Harzgerode von km 21,8--28,5
bis 1. 11. 1938. Umleitung: Abberode Molmers
wende Schielo (Mehrweg 5,6 Kkm).

Rottmersleben Bornſtedt Kandſtraße I. Ordnung)
Sperrung: bis auf weiteres. Umleitung: über
Schackensleben Eichenbarleben (Mehrweg 7 Kkm)

Düben Bad Schmiedeberg (Landſtraße I. Ordnung)
Sperrung: von km 6,7—15,0 bis 15. 8. 1938. Um
leitung: über Moſchwitz nach Bad Schmiedeberg und
umgekehrt.

Kelbra Tilleda (Landſtraße I.
von km 1,5-—-3,0 bis 21. 7.
Sittendorf (Mehrweg 3 km).

Bartensleben Bregenſtedt (Landſtraße II. Ordnung)
Sperrung bis Landſtraße J. Ordnung Erxleben
Hörſingen bis 30. 9. 1938. Umleitung: Morsleben
Alleringersleben (Mehrweg 10 km).

Wegeleben Ditfurt (Landſtraße II Ordnung)
rung: in Ditfurt bis auf weiteres

Bühne Hoppenſtedt (Landſtraße II. Ordnung): Sper
rung: bis auf weiteres. Umleitung: Bühne Oſter
wieck Hoppenſtedt (Mehrweg 9 Km).

Petersberg Drobitz (Landſtraße II. Ordnung): Sper-

Ordnung) Sperrung:
1988. Umleitung: über

Sper

rung: Landſtraße J. Ordnung (Halle Köthen) bis
Drobitz bis 15. 8. 1938. Umleitung: Landſtr. I. Ord
nung nach Oſtrau über Drehlitz.

Ballenſtedt Badeborn (Landſtraße II. Ordnung): Sper
rung: bis 10. 8. 1938. Umleitung über Hoym
Reichsſtraße 6 (Hoym Quedlinburg) (Mehrweg

Beeſenſtedt Oeſte Königswiek (Landſtraße II. Ordnung)
i 3 Juli 38. Umleitung: über

dZabenſtedt Böſen eb S.).Bismart Möllenbeck (Landſtraße
Sperrung: von km 1,0—36 bis 6. 8. 1938.
leitung: über Bismark Arensberg.

Letzlingen Roxförde (Landſtraße II. Ordnung): Sper-
rung: von km 1,5--2,3 öſtlich von Wannefeld) bis
20. 8. 1938, ebenſo von km A,1-—5,4 (öſtlich von Rox
förde) bis 30. 7. 1938.

Scharpenhufe Wahrenberg (Landſtraße II. Ordnung)
Sperrung: von km 0,5—8,3 bis Mitte Juli 1938.
Umleitung: über SeehauſenWittenberge--Elbfähre.

Oſchersleben Beckendorf (Landſtraße II. Ordnung):
Sperrung: zwiſchen Oſchersleben Neubrandsleben
bis 2. 8. Umleitung: über Hornhauſen (Mehrweg
etwa 4,5 km).

Schmatzfeld Heſſen (Landſtraße II. Ordnung): Sper
rung: in Waſſerleben bis 15. 8. 1938

Zerbſt Deetz (Landſtraße II. Ordnung) Sperrung: von
m 6,9-—-10,4 bis auf weiteres. Umleitung: über
Dobritz.

Marienborn Sommerſchenburg (Landſtraße II. Ord-
nung): Sperrung: nur für Laſtkraftwagen über
5/5 To. bis auf weiteres Umleitung: über Bels
dorf (Mehrweg 6 Km).

Buch Schelldorf (Landſtraße II. Ordnung): Sperrung
bon Abzweigung des Bücher Fährdamms bis Schell
dorf bis Mitte Juli. Umleitung: über Grieben.

Danſtedt Ströbeck (Landſtraße II. Ordnung): Sper-
rung: bis 6. 8. 1938. Umleitung: über Athenſtedt
Aſpenſtedt (Mehrweg 4 km).

Waſſerleben Berſſel (Landſtraße II. Ordnung): Sper-
rung: vom 14 7. bis 31. 8. 1938. Umleitung: über
Langeln Zilly (Mehrweg 8 km).

Neuhaldensleben Uthmöden (Landſtraße II. Ordnung)
Sperrung: bis 6. 8. 1938. Umleitung: über Neu
haldensleben Bülſtringen (Mehrweg 15 km),

Ordnung):Bhf.t Um
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Jduwel Steib Stove
Seitenwagen
Große Auswahl sofort lieferbar

Auf Wunsch Teilzahlung

Tauschenr, Halle
Hindenburgstraß e 59 Telefon 36369

Chrom Bedker
Das Fachgeschäft für metallische Veberzüge aus

Chrom Nickel
Kupfer Kadmium
Aluminium- oOxvdation

Gr. Märkerstr. 6/7 Halle-Saale Ruf 238 93

Knorr-Druckluft-Bremsen-Diernst
nur Halle (Sa al eBuf Eberwein Sohn2 33 Große Brauhausstraße 2728

Autd)chlachthof cchnder d.

Halle (6.) Canenger Weg 2 Ruf 54204
Ankauf defekter Autos Ersatsteillager

Untergestelle für Pferdewagen

Motorradfahrer!
Der raſſige A. J. L.

Seitenwagen
nur bei Werner,

Alle Führerscheine
anerkannt gute Auzblläg. Ruf 36360 höhe Riebeckpl.

Halle, Kellnerſtr. 17fadrlehrer n. Off Herzebarvergtr g. hat ne

Kauaft hef unseren Inserenten

Motorräder und
KHutomobile gegen

Garagen
am Landrain zu
vermieten. Zu er
fragen HalleS.,
Landrain 148,par
terre.

Ford, éifel

cöhröunlor

210pel

Kaſſe oder in
Kommiſſion ſucht
Fahrzeughandlung
Schulz, Halle (S.),

Mühlberg 10
(Fernruf 31308)

S

innenlenker

ad Wer

MuRCEDES-BRN

fortschrittſich in Konstrulction
hkhervorrggend in Leistung

und Bequemlichkeit
Capnio limousine

t a Werk
RM 4350.- RM a.

I Kurzfristig evenitl. ab Lager lieferbar
Unverbindliche Besichtigung und Probefahrt

DAIMIER-BERMZ A. G.
Verkaufsstelle Halle-S., Berliner Str. 25/26, Ruf 27671

Eisleben: Firma Gustav Wieprecht
Reparatur und Tankstelle, Freistraße 53, Fernruf 23309

Naumburg: Firma Kurt Roeder
Reparatur u. Großtank, Weißenfelser Str. 57, Ruf 2006

sämtl. Cabr.
in erstkl.
Zustand

M. Renseh

Steuerfrei!
Zündapp 200, 36er
DKW 350, 34er
Ardie 500, 34erBMW 750, 34er

Steuerpflichtig
große Auswahl

bequeme Ratenzahl.
Motorradreifen,
Seitenwagen,

Licht-Maſchinen,
Batt.Scheinwerfer,

Fahrgeſtelle,
einzelne Getriebe

und Motvre.
Fahrzeughandlung
Schulz, Mühlbg. 10

Fernruf 313 03.

Auto
Sattleret

SpezialWerkſtatt
für Cabriolet
Verdecke, Jnnen
AusſchlägeSchon
bezüge. Sämt
liche Reparaturen.

Otto Kunze,
HalleS., Delitz
ſcher Straße 23,
Ecke Freiimfelder-

ſtraße.

2 Ltr.Opel
Kabriol.

grau, Bauj. 1936,
52 000 Kkm, 6fach
bereift, in tadel
loſem, fahrfertig.
Zuſtand, aus erſter

Privathand für
RM. 1500 in bar
umſtändehalber zu

Hanomag
Zweiſitzer, mit
Notſitz, in gutem
Zuſtand, Ia Be wird Kabriol-Ka
reifung, billig zu dett od. Olympia
verkaufen. Ange in Zahlung ge
bote unter L 941 nommen. Angeb.
MNZ, Halle-S. unter R 3873 an
Geiſtſtr. 47, oder MNZ, HalleS.
Ruf Delitzſch 850. Riebeckplatz.

Aufo- Schlachthof
Löffler, Halle
Kl. Brauhausstraße 10. Ruf 33745
stets billige Ersatzteile u.
luftbereifte Fahr gestelle

verkaufen. U. U.
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In der Ausgabe Halle u. Umgebung (über Jn der Geſamtaunsgabe (über
49 400) koſtet jedes Wort 8 Pfennig, jedes Klein a ei et 70 000) koſtet jedes Wort 11 Pfennig jedes

fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 fennig fettgebruckte Ueberſchriftswort 20 fennig
ver Wortanzeigenpreis hat nur Sültigkeit für private ſSelegenheitsanzeigen in einſpaltiger Ausführung

Mehrere tüchtige

Blechſchloſfer

für Karoſſeriearbeiten v. Auto
mobil Reparaturwerkſtatt in
Dauerſtellung geſucht. Aus
führliche Angebote mit Zeugnis
abſchriften erbeten an Daimler
Benz AG., Verkaufsſtelle Halle,
Halle (S.), Berliner Str. 25/26

S erſtklaſge
Großſtück-6chnelder

zu ſofort geſucht. Zahlung nach 1. Tarif.

Boening, Halle, Adolf-Hitler-Ring 17

Für unſer Rohſtofflager
(Röhren, Bleche, Stabeiſen)
ſuchen wir in Dauerſtellung

2 Lager
arbeiter
fleißig und geſchickt. Schrift
liche Angebote mit Angabe
der bisherigen Stellung er
beten anhalleſcheröhren
werke K. G., Halle-S.,
Schließfach 205.

Inſtallateure
laufend geſucht

P. Angermann, Halle, Karzerplan

Erd arbeiter
Kanalbauſtelle Merſeburger Straße
ſofort geſucht

P. Angermann, Halle, Karzerplan

Kontoriſt
jüngerer, mit guten kaufm. Kenntn.,
flott. m grapt e Waſchinenſchreiber,
für Finanz u. Lohnbuchhaltung zum
ſofort. Eintritt geſucht. Bewerb. mit
handſchriftl. geſchrieb. Lebenslauf
Beifügung von Zeugnisabſchriften u.
Gehaltsanſprüchen erbitten

Gebr. Rich. u. Max Schmidt
Siefbohrungen und Brunnenban,
Sshzenthurm bei Halle (Saale)

Schlosser
für Werkeeugmaschinenbau
gesucht

Lange Geilen
Werkeeugmaschinenfabrih
Halle (S.), BRaffineriestr. 45

Mehrere Sobkführer
1 Dre
1 Bauſchmied
1 Vaggerheizer

ſofort geſucht.
Bauunternehmung vauwens

u vKeſſeiſchmiede, Schloſſer
und Keſſelmonteire gerlangt überan

Vatory a éberhardt, Hoheuthurm] die n

Evangeliſche Kirchengemeinde Mitteldeutſchlands
ſucht zum baldigen Eintritt einen

Kirchendiener
Vorausſetzung: kirchliche Eignung und Geſundheit, ver

heiratete Bewerber werden bevorzugt.
Geboten wird: ausreichendes Gehalt und Dienſtwohnung

(4 Zimmer, Küche und Bad. Die Wohnung hat
Zentralheizung und WarmwaſſerVerſorgung).
Schriftliche Bewerbungen mit Lichtbild, aus
führlichem Lebenslauf und lückenloſen Zeug
niſſen ſind zu richten unter M. 1617 an die MNZ,
Merſeburg, Kleine Ritterſtraße 13.

Für Vermessungsarbeiten suchen wir zu sofort einen

Vermessungsfachmann
der imstande ist, vollkommen selbständig Gelände-

aufnahmen zu machen.
Auch pensionierte Herren Rönnen sich bewerben.

HOoCHTIEF
Aktiongesellschaft für Hoch- und Tiofbauten

vorm. Gebr. Helfmann
Halie (Saale), Margaretenstraßze 1

Kaufmänniſcher Angeſtellter
für Rechnungskontrolle in Fakturen Ab
teilung und Einkauf

Buchhalter (im)
für Ubertragungsarbeiten

Kontoriſtin
für Einkaufs- Abteilung

von Werkzeug- Maſchinenfabrik geſucht.
Ausführliche Angebote mit Lebenslauf und Gehalts-
anſprüchen ſowie Angabe des Antritts Termins
unter v 946 an die MN3. HalleS., Geiſtſtraße 47.
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Moll Dee

Wir dann mit Leistungen!

Zor Eröffnung unseres Hauses erhielten wir eine solche

Fülle schöner Beweise der Mitfreude, daß es uns gar nichf

möglich ist, nur mit Worten dafür zu danken. Leistungen

sollen unsere Dankbarkeit beweisen, Keine Anstrengung

wird uns groß genug sein, durch Schönheit und Güte der

Waren, reichhaltige Auswahl, eine vorteilhafte Preisgestal-

fung und gewissenhafte, sachkundige Beratung jeden Ein-

kauf in unserem Hause zu einem Vergnügen zu gestalten

Kommen Sie bald, Sie werden begeistert sein

Moll bvorm. A. Huth. Co. K. G., Halle Saale am Markt

Schmiede
geſelle

Suche ſofort einen

tü tig. Schmiede
geſellen, der ſelb

ſtändig arbeiten
kann. Lohn nach
Tarif. W. Renken,

Unterlüß, Hann.,
Fernruf 161.

Priv. Vertr. Cin) f.
Damenstkoffe

u. Teppiche ges. An
geb. 109 Ala Bremen

Herr
auch ält. od. Dame
für leichte Reiſe
tätigkeit bei gutem
Verdienſt geſucht.
Angeb. unt. R. 3878
an MRNZ, Halle (S.),
Riebeckplatz.

Heizungs
helfer

(jüngere Jnſtallat.,
Kupferſchmiede od.
Schloſſer), z. mög
lichſt ſofort. Antritt
geſucht. Laſch Co.
Zentralheizungs-

bau, Königſtr. 71-72

Jüngeren
Bäcker
gehilfen

ſtellt ſofort oder
ſpäter ein Curt
Poſer, Bäckerei
und Konditorei,
Schkeuditz, Fern
ruf 357.

Gesucht werden junge, flotte, absolut branchekundige

VerRkcäerfer
für unsere umfangreiche Abteilung

Herren Bekleidung
sowie ein junger, branchekundiger

Verkcäegfer
für unsere große Spezial- Abteilung für

Sport Artikel
Bedingung: aktiver Sportler.

Herren mit guten Umgangsformen und ällerbesten
Empfehlungen wollen schriftliche Bewerbungen mit
Lichtbild und Oehaltsansprüchen einreichen an

HERMANN

Das Haus am Markt
für gute Herren- und Damen Kleidung

Schlosser
Blechschlosser
und sonstige

Metallarbeiter
gesucht

Artilleriestr. 54.

1 Melker und viehfütterer
ſowie

1 Tagelöhner
wo Frauen mitarbeiten, ſtellt ſofort
ein H. Bardenwerper, Büſchdorf
über HalleSaale, Halteſtelle Ge

denkſtein Linie 9

SchuhmacherAllein
geſelle mädchen

ledig, welcher ſelb nicht unter 20 J.
ſtändig arbeiten Koch und Nähe
kann, in Dauer kenntn. erwünſcht,
ſtellung bei gutem mit Zeugniſſen
Lohn geſucht. Koſt für ſofort oder
und Logis frei. 1. Auguſt geſucht.
Antritt ſofort od. Frau H. Günther,
acht Tage ſpäter. Halle, Olearius-

Schuhmacherei ſtraße 12.
Kurt Windiſch,

SucheLeuna, Adolf
HitlerStraße 13.

zum baldigen Antritt eine ältereFriſeur ehrliche Frau od.
gehilfe Mädchen i frauen-

erſter, dem Ge loſen Haushalt
legenheit gegeben Angebote m. An
iſt, ſich im Damen ſprüchen an Kurt
fach weiterzubil Gerth, Schmiede
den, in Dauerſtel meiſter, Gaſthof
lung bei gutem Steubeln b. Eilen
Lohn, Koſt und burg.
Wohnung im
Hauſe geſucht vonOtto Pilz, Bad Hausgehilfin
Dürrenberg. zuverläſſige, er

fahrene, zum 15.
Juli oder 1. Au
guſt bei hohem

Landwirt
ſchaftlichen Lohn geſucht.
Arbeiter Hindenburg

jüngeren, ſucht apotheke Rieſtedt
Rixrath, Barn Frau Eva Lahrtz.
ſtedt, Krs. Quer
furt. Derſelbe
kann die Führung
eines Trekkersordentliches, kräf
(Dieſel) erlernen tiges, bei gutem
Gelegenheit zum Lohn geſucht.
Führerſchein 4. Bahnhofswirtſch.

Bad Dürrenberg.

Mädchen

Junges
Fräulein Mädchen

flink, freundlich, junges, oder Frau
ehrlich und gewiſ r f We

ür ſofort geſucht.haft das Zult Gehort nete
und Intereſſe hat, 50 M. Jung's
ſich in meinem Hotel, Friedrichs
Bäckerei u. Kolo hrunn, Oſtharz.
nialwarengeſchäft

als Verkäuferin rezu betätigen, evtl. Hausgehilfin

auch im Haushalt für ſofort geſucht,
mithilft, zum 15. nicht unter 18 J.
7. oder 1. 8. ge ſolid und zuver
ſucht. Mädchen ſzſſig. Lohn nach
r dere Tarif. Meldungen

Ze iſſe aRichard s Luhe mit Bild u. Zeug

Bäckerei u. Kolo niſſen erbeten an
nialwaren, Hei Städtiſches
ligenthal über Krankenhaus
Eisleben. Sangerhauſen.

Lernende Mä nMamſell ädche
jung, u. fleißiges für Saushalt und
Mädchen, das mel Geſchaft für ſofort

ken kann, zum oder 15. Juli bet
it Juli ſagt gutem Lohn ge
päter geſuchtH. Braumann, ſucht. Bäckerei

Rauſch, LeipzigR.
Brachwitz

bei Halle S Mühlenſtraße 32.

Süchtige, fleißige

Verkäuferin
ca. 20 bis 22 Jahre, firm in der

An allen Plätzen bei Jnduſtrie,
Gewerbe und

ein geführt. Vertreter
geſtecht

Textilbranche, für unſer Tuch,
Futterſtoffe, Schneidereiartikel Ge
ſchäft, möglichſt ſofort oder bald ge
ſucht. Nur ſchriftliche Angebote mit
Zeugnisabſchriften erbeten an

Landwirtſchaft

Techniſche Aſbeſt- u. Gummiwaren, Panl öchmidt K C0., Halle (6

Treibriemen,
Putzwolle, Putzlappen, Maſchinen
Autoöle und
Gr. A. 19574 an die MRNZ. Halle
Saale, Große

Transportgurte, Bergſtraße 7, Ecke Kleine Ulrichſtr.

Laſt
kraftwagen

führer
für 10 Tonnen
Dieſellaſtzug ſo
fort geſucht. Ruf
343 35. Sonntags
9—12 Uhr vor
mittags.

Friſeur
Gehilfe

bei 20 M. Lohn,
Koſt u. Wohnung
frei, geſucht. M.
Pietſch, Damen
u. Herrenfriſeur,

Eilenburg,
Rollenſtraße 17.

Fette. Angebote u.

e Konktoristin
(Anfängerin) mit guter Allgemein-Zeugnis bildung und Kenninissen in Steno-

graphie und e ei bei guter Bezahlung von Groß-abſchriften andlung re Tr
lle gesucht. ngebote unter 947Genge, Halle. S. e ine Heile Gaale)

Friedrichſtraßes2. Geiststraße 47, erbeten.

Verkäuferinnen
kür sofort oder später
gesoht

0

r

Trikotogen, Strümpfe und Wollvworen



e

Jn der Ausgabe Halle u. Umgebung (über
49 400) koſtet jedes Wort 8 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20

M
fennig F-Kleina

Der Wortanzeigenpreis hat nur Sültigkeit für private Selegenheitsanzeigen in einſpaltiger Ausführung

zeigen Jn der Geſamtaus
fettgedruckte Ueberſchriftswort

a be
70 000) koſtet jedes Wort 11 Pfennig, jedes

(über

20 Pfennig

Hteleen
Gesuche

Kraftfahrer
32 Jahre, Führer
ſchein 1, 3 und 2,
ſeit 15. 5. 35 bei
einer Behörde,
mit guten Zeug
niſſen, ſucht ſofort

Stellung. Wil
helm Poſpiſchil,
Paſſendorf.

Chauffeur
ſucht Stellung auf
Perſonen oder

Lieferwagen.
Fahrpraxis vor
handen. 4 Jahre
Staatsbetrieb ge
weſen. Angebote
unter R 3879 an
MNZ, HalleS.,
Riebeckplatz.

Mädchen
14jährig, ſucht
Stellung in klei
nem Haushalt
auf dem Lande.
Angebote unter
L 927 an die
MN3Z, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Hausmädchen
18 Jahre, ſucht
zum 1. Auguſt
Stellung i. Haus
halt, Torgauer
Gegend bevor
zugt. Angebote
an Grete Kohl,
Wansleben a See,
Hindenburgſtr. 4.

Leerzimmer
oder Stube und
Küche ſucht jun
ges Ehepaar ab
1. Auguſt 1938.
Angebote unter
L 945 an die
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

vanverein ſür Kleinwohnungen
e. G. M. h. H., Dittenbergerſtraße 7a

Wir vermieten nur an Mitglieder für
ſofort oder 1. Auguſt 1938

Einfamilienhaus, Conradſtr. 38
8 Zimmer, Küche, Balkon, Garten, Wohn
fläche 58 m

Monatsmiete RM. 44. 75
Näheres während der Sprechſtunden Mon
tags oder Donnerstags von 9 15 Uhr in

unſerer Geſchäftsſtelle.

Zwei leere
oder ein gut möb
liertes Zimmer
von berufstätiger
Dame zum 1. 8.
geſucht. Preisan
gebote unter Gr.
U. 195 24 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

liet-
heoüche

Zimmer
möbliert od. leer,
von alleinſtehen
der Frau zum 1.
Auguſt oder ſpä
ter geſucht. An
gebote mit Preis
angabe unter Gr.
U 195 79 an die
MNZ, Halle-S.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Wohnung
6 Zimmer oder
Einfamilienhaus
mit Garten ge
ſucht. Angeb. unt.
Gr. U. 195 80 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

3 Zimmer
Wohnung

zum 1. Auguſt v.
jungem Ehepaar
(Beamter) geſucht.

Preis bis 55 M.
Angebote 575 an
Anzeig.Dankhoff,
Halle, Schwetſchke

ſtraße 1.

Parkett Hönemann
liefert sof. v. Lager
Dezzauer Str. S Tel. 236 31

Stube,
Kammer
und Küche

ſofort oder ſpäter
geſucht. Angebote
u. Gr. U. 195 72
MNZ, HalleS.,

10Zimmmer-
Wohnung

mit allem Zubehör, II. Etage,
im Hause Platj der A. Mr. 2
zum 1. Sept. od. 1. Okt. 1938
zu vermieten.

Anfrage Büro Hochparterre links

Heieaten

gut. Charakt.,

Gr. Ulrichſtt. 57

Fabrikbeſitzer
led., jugendl, 40er, ſymp. lebenstücht.,

wü. zedflegte; häusl,
warmherz. Gattin, bis 30 Ja u. ledig.
Da ſehr gut. Einkomm. groß. Beſitz u.
Villa voxhand. ſchalten Geldintereſſen
aus Tiefe Reig. entſcheid. Näh. unt.
4825 dch. Erich Möller, Leipzig O 5,
Bergſtr. 23 pt. (Ehemittler).

Meemietüngen

Schuh
macherei

modern, mit La
den, Landkreis,
zum 1. Oktober
zu vermieten od.
zu verpachten.
Großer Kunden
kreis. Angebote
unter W 8738 an
MNZ, Weißen-
fels.

Umzüge
preiswert. Dan
nert, Halle (S.),
Kl. Steinſtraße 1.
Ruf 325 64.

Gewerbliche
Räume

137 m, vermietet
Ruf 225 67.

Jn Halle oder Umgebung (bis
15 Autominuten)

G Zimmer
Wohnung
mit Balkon und Zubehör, evtl.
Einfamilienhaus,
Lage, Fernſicht,

gute
bald oder ſpäter

f. 2-Perſonenhaushalt zu mieten
geſucht. 4 ZimmerTauſchwoh
nung in Halle-Süd vorhanden.
Preisangebot erbeten u. L. 942

an die MNZ. Halle Saale,
Geiſtſtraße 47

Junge Witwe30 J., unabhängig, m. 100 000 RM.
Vermög., gepfl., angenehme, ſchlk. Erſchg..

Dame u. Hausfrau, kinderlos, doch
kinderlieb, frohſinnig, gebild., ſchöngeiſt.,
möchte wieder mit froh. Manne ge
meinſ. Eheglück aufbauen. Eig. Heim
vorhand. Näh. unt. 4925 dch. Erich
Möller, Leipzig O 5, Bergſtr. 23 pt.
(Ehemittler).

Heiratswunſch
Dieweil die Welt ein Jammertal,
ſo man ſich nicht vermählt hat,
und ein garcon ohne Ehgemahl
wohl den Beruf verfehlt häat,
Hätt ich, nicht jung, doch auch nicht

alt,
nicht reich, doch ohne Schulden,
nicht ſchön, nicht häßlich von Geſtalt,
ein Frauchen gern gefunden.
Ich bin ein gläubigfrommer Chriſt,
und meines Zeichens Kontoriſt.
Drum Jungfraun, Witwen, auch

mit Kind,
die treulich mehr als greulich
die häuslich mehr als häßlich ſind,
mehr lieblich als abſcheulich,
und die geneigt zum Ehebund
tut gütigſt mir das Nähere kund
zu weitrer Vorbereitung
Sub „A. G.“ in der Zeitung!

Hier haben wir eines der dichterjſch
beſchwingten Heiratsgeſuche vor uns,
denen man in den Tagen, „als der
Großvater die Großmutter nahm“, in
den Zeitungen ſehr oft begegnete.

Dame Herr40 Jahre alt, mit 27 alt, e
n groß, angenehmeſchönem Seim. Erſcheinung, mit

gute Hausfrau, z 000 Mark Ver
ſucht Lebensgemögen, aus Land
fährten. Angebote wirtſchaft ſtam
unter De 108 76) mend. wünſcht

an die MNgZ, lernen, wo Ein
Mädel kennenzu

Delitzſch. heirat möglich.
Angebote unter

Umzug ist Verfrauenssache!

Wonnungsnachweis Möhellagerung
Gewissenh. Beratung in allen Transportan gelegenheiten

Ffenthol Scondfmaonn
Adoit-Hitier- Ring 18, Ruf 279 66
Flugschein Verkauf der Deutschen Lufthansa

B 9586 an die
MNZ, Bitterfeld,
Halleſche Str. 1.

27jähriges
Mädel

groß, ſchlank,
wünſcht Bekannt
ſchaft mit nettem
Herrn,evtl.ſpätere
Heirat. Zuſchrif
ten unter G 1163

MNZ, HalleS.,

t

wieder wie neul Die vielerprobte Persil-Kaliwäsche mit ihrer

schonenden Waschwirkung empfiehlt sich von Jahr zu Jahr
und von Hausfrau 2u Hausfrau weiter. Was bunt ist und
empfindlich scheint, bleibt farbenfroh, weich, tadellos, Kurz

gesagt: immer schön. Darum für alles, was waschbar äst:

die schonende Kaltwäsche mit Persil!

es läßt sich cus gezeichnet waschen und wirkt immer

Arbeiter
24 Jahre, Nicht
tänzer, ſucht Be
kanntſchaft mit
jungem Mädchen
zwecks ſpäterer
Heirat. Nur ernſt
gemeinte Bildzu
ſchriften unter B
9587 an MN8Z,
Bitterfeld, Halle
ſche Straße 1.

Dame
25/168, größer.
ſchuldenfr. Beſitz,
einziger Erbe, hei

ratet Herrn mit
gut. Einkommen.
Genaue Angaben
unter R 3874 an
MNZ, HalleS.,

VernickelnNickel-Recker, Kl. Brauhausstraße- 11

Riebeckplatz.

Ueber alle Ereignisse
unterrichtet rasch und
eingehend die

l

SEKANNT S PREISWERT UNO Gur

21jähriger
junger Mann,
ruhig und ſtill,
in guter Stellung,
1,75 groß, wünſcht
die Bekanntſchaft
eines ebenſolchen
netten Mädels v.
18 bis 21 Jahren
zwecks ſpäterer
Heirat. Nur ernſt
gemeinte Bildzu
ſchriften unter B
9590 an MNZ,
Bitterfeld, Halle
ſche Straße 1.

Reichs
angeſtellter

evgl., 32 Jahre,
wünſcht die Be
kanntſchaft eines
gut ausſehenden,
luſtigen jungen
Mädels, das wirt
ſchaftlich iſt und
alle hausfraulich.
Eigenſchaften be
ſitzt, zwecks ſpä
terer Ehe. Da
ſelber nicht unbe
mittelt, ſo wäre
etwas Vermögen
erwünſcht, jedoch
entſcheidet Zu
neigung. Gefällige
Bildzuſchriften u
L 944 an die
MNZ, HalleS.,

Geiſtſtraße 47 Geiſtſtraße 47.

Handuerbo-
Aebeiten

Kachelöfen
Reinigen, Repa
rieren, Umſetzen,

Neulieferung
Kroll. Wörmlitz,
Hanfgartenſtr. 2.
Ruf: 322 84.

Ofen-
reinigung

aller Art. Bren
del, Halle (S.),
Torſtraße 62.,

Garten
anlagen Unteeeicht

Entwurf, Aus
führung, Jnſtand
ſeung, Stauden-- Muſchinen
kulturen. ſchreiben
Scherzer. Halle auxä zſchrift, BuchElſaBrändſtröm r

richſtraße 52, I.

Klavier
Stimmen,

Reparaturen
Erich Pietſch,

Klaviertechniker,
Halle. Dieskauer

Wer
erteilt Unterricht
im Nähen für
eigenen Bedarf?
Angebote unter

Straße 8. Gr. U. 195 75 an

Privat- Unterricht

Maschinen
schreiben

Kureschrift, Buchf.
Beginn jederzeit.
Walter Benner

eesener Str. 1, II.
Fernsprecher 357 24

Nuotheken-
Markt

5-7000 RM.
an zweite Stelle
geſucht. Außer
Sicherheit kann
Geldgeber gegen
über Heiderand
1200 qm Obſtgar-

ten mit vorhan
denemWochenend
haus als Sicher
heit bzw. in Pacht
übernehmen. An
gebote unt. L 937
MNZ, Halle-S.,
Geiſtſtraße 47.

An7ölon

sind das

Spiegelbild

eines Vor-

Wwärts

strebenden

Wirtschafts-

lebens

e

Maekt

Wochenend
haus

mit Gartenbau-
land, Nähe Knolls
Hütte, gegenüber
Heiderand, ſofort
zu verkaufen. An
gebote unter L
936 an die MNZ,
Halle (S.), Geiſt
ſtraße 47.

ſofort zu kaufen
geſucht. Angebote
unter R 3875 an

MN3, HalleS.,

Kur in den

dringendſten Fällen

iſt es ratſam, eine An
zeige telephoniſch auf

zugeben. Für Hörfehler

können wir keine Ver

antwortung übernehmen

und keinen Erſatz leiſten

Gr. Ulrichſtr. 57. Riebeckplatz.

Miethaus

MNZ, HalleS.,

4

TANZSCHULE

HALLE-FRIEORICHSTRAs s 65
Nachst. Kursus a. 16. Aug. Ruf 21125

H. T. L.
Höhere Technische Staatslehranstalt

für Hoch- und Tiefbau

MAGDEBURG
Beginn des Wintersemesters am
3. Oktober 1938. Ameldung für alle
Hoch- und Tiefbauklassen baldigst.
vor allem für das 1. Semester (Kl. 5)

Drucksachen hostenfrei.
Magdeburg, AmKröhentor 2. H. T. L.

Der OberstudiendireRtor

Grundſtück Gr. Steinſtraße
billig zu verkaufen.
Makler ſo ſch eHalle (S.), Friedrichſtraße 14

Jieemaekct

Empfehle friſchen
ſtarker und mittlerer

Ermländer Pferde

Transport

H. Teutſchbein
Paupitzſch über Delitzſch
Fernruf Delitzſch 404

Pferdewerkäufe
Empfehle größeren Trans
port friſcher

Arbeitspferde
zu günſtigen Preiſen.

Reinhold Betzer
Leipzig Lindenan,

Roßmacktſtr. 39 Ruf 419 03

Drahthaar-
fore

(Zuchtrüden) ver
kauft Greppin,
Friedrichſtr. 68.

Futter
ſchweine

verkaufen.
Schrank,

Zwintſchöna.

Arbeitspferd
mitteljährig, für

Landwirtſchaft
paſſend, zu ver

Suche
jg., gute Klavier
partnerin f. Haus
muſik. Angebote
unter R 3877 an
MNZ, HalleS.,
Riebeckplatz.

zu

Gelegenheits-
dichtungen

preiswert u. ſchnell

Frau M. Kunze,
HalleS., Stein

Schreib
maſchinen
arbeiten

fertigt ſauber u.
billig an O. Burg
hardt, HalleS.,
Fleiſcherſtraße 26.

FürAusländerin
(Türkin) 17 Jahr,
wird für 26 Mo
nate zur Vervoll
kommnung in der
deutſchen Sprache
Penſion in Fami
lie mit möglichſt

gleichaltriger
Tochter geſucht.
Anſchriften an
Brückner, Halle
(S.), Pfänner
höhe 13.

Kact-
heerche

Wechſelſtrom

motor
220 Volt, bis 500
Watt, zu kaufen
geſucht. Preisan
gebot unter Gr.
U. 195 78 an die
MN3, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Damen und
Herren

friſeurgeſchäft
zu kaufen oder
pachten geſucht.
Angebote unter
Gr. U. 195 81 an
MNZ, Halle-S,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Wendeltreppe
neu od. gebraucht,
zu kaufen geſucht.
Kunze, Seeben,
Angerſtraße 10.

Setreg, scaye

und ötkefel
auch defekt

kauft

Schöndube,
Halle ([S.) 12nur Gr. Klausſtr.

hgelelverkeke

Beteiligung
Suche mich mit
8000, RM. an
Unternehmen zu
beteiligen. Ange
bote unt. R 3876
MNZ, HalleS.,kaufen Spergau 12

ltor 20. Riebeckplatz.

Großer
Das Geld

Ihrer
lochern „Die 3

Oldenburger
mit Geſchirr und
Rollwagen iſt bil
lig zu verkaufen.
Delitzſch Holz
ſtraße 10. Pabst, Leipzig C

Auskunft frei.

Schuldner
Unentbehrlichen“

1, Hohestraße 51

VB.-Straßenkarten

VB.-Kartenmaterial nicht vergessen!
VB.-Straßenatlas v. Deutschland, Leinen RM. 4.80

Jede Karte RM. -.90

Uberall erhältlichl



10. Juli 1938

Gebot ber
Preisfenkungen

Von Erwin Koch
Legen wir uns die Frage vor, zu welchem

Zweck wir arbeiten! Es iſt ſelbſtverſtändlich,
daß wir es tun, um unſeren Hunger zu ſtillen,
uns zu kleiden und die große Zahl unſerer
ſonſtigen Bedürfniſſe zu befriedigen. Würde
nun jeder gerade ſoviel ſchaffen, daß er ſatt
wird und das Allernotwendigſte erwerben
kann, dann entſpräche unſere Volkswirtſchaft
etwa dem ziviliſatoriſchen Tiefſtand eines
Negerſtammes. Wir leiſten alſo tatſächlich
weit mehr, als es eine primitive Bedarfs
'deckung erforderlich macht. Je mehr wir aber
leiſten, deſto höher wachſen auch gegenüber
dem Leben unſere Anſprüche. Die Zahl unſerer
Arbeitsſtunden übertrifft um Milliarden und
aber Milliarden die Ziffer. die das deutſche
Volk vor der großen politiſchen Wende inner
halb der wirtſchaftlichen Erzeugung einzuſetzen
vermochte. So erreichten wir die „Voll-
beſchäftigung“ der Wirtſchaft, die bedeutet, daß
die Kraft jedes arbeitsfähigen Menſchen zu
nächſt ausgenutzt wird und daher keinerlei
„Reſerven“ brachliegen. Der Zuſtand einer
auch nur ſchlichten Befriedigung unſerer Be
dürfniſſe, wie er ſich in den Zeiten der Er
werbsloſigkeit als zwingend erwies, iſt damit
überwunden. Wir leiſten weit mehr, als
wir verzehren, und ſchaffen damit jenes not
wendige Kapital, das die Vorausſetzung
für die zukünftige Entfaltung eines noch
beſſeren Leiſtungsgrades darſtellt.

Dieſe geſamte Entwicklung ſtand, und
ſo wird es auch fortan ſein, unter dem
Zeichen einer Politik von feſten Preiſen und
Löhnen. Sie war notwendig, damit wir von
jeder inflationiſtiſchen Beeinfluſſung frei
blieben. Daran kann ſich auch in Zukunft nichts
ändern. Trotzdem iſt es innerhalb der werk-
tätigen Volksſchichten weit mehr verdient
worden, als es früher der Fall war. Dieſe
Tatſache ſtellt nicht nur die Folge einer höheren
Beſchäftigtenzahl dar. Sie findet ihre Be
gründung außerdem in dem erhöhten Einkommen
des einzelnen, das jedoch ausſchließlich durch
eine entſprechende Mehrarbeit erzielt werden
konnte. Der Grundſatz der unbedingten
Leiſtungs wirtſchaft hat damit ſeine
Beſtätigung gefunden.

Die völkiſche Lebenshaltung iſt indeſſen
nicht derart gebeſſert worden daß ihr Stand
allgemein den Erwartungen genügt. Sie muß
alſo gehoben werden und zwar auf die Art,
daß ohne die Erhöhung des Nominallohnes die
Kaufkraft wächſt.

Dem kritiſchen Betrachter der allgemeinen
wirtſchaftlichen Verhältniſſe kann es nicht ver
borgen bleiben, daß der Grundſatz der feſten
Preiſe oft allzu buchſtabengetreu aufgefaßt
worden iſt. Er beſagt nämlich nur, daß
Preisheraufſetzungen zu vermeiden ſind.

Zweifellos ſinken unter der wachſenden
volkswirtſchaftlichen Erzeugung die Produ k
tionskoſten, Es jſt daher nur billig, daß
auch die Preiſe im gleichen Verhältnis herab
geſetzt werden. Jn der Tat ſind namhafte Er
mäßigungen erfolgt.

Doch ſie genügen nicht und ent-
ſprechen in keinem Falle dem Rahmen der
Möglichkeiten. Das privatkapita-
liſtiſchePrinzipdes denkbar hohen
Eigennutzes verſucht, ſich unter
den verſchiedenartigſten Vorwän-
den zu behaupten.

Wir verwahren und wenden uns entſchieden
dagegen. So ſehr wir auch jede vernünftige
kaufmänniſche Kalkulation anerkennen, ver
mag uns doch kein Unternehmer weiszumachen,
daß nicht die ſinkenden Koſten auch billigere
Preiſe verurſachen müßten. Die Nichtbeachtung
dieſes Gebotes würde der Bildung von Kon
junkturgewinnen Vorſchub leiſten.

Wir wiſſen, daß innerhalb einiger Jn
duſtrien des Vierjahresplanes ſelbſt bei ſteigen
der Produktion eine Koſtenverminderung nicht
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Fideikommisse werden aufgehoben
Die Erhaltung und Neubildung eines selbstverantwortlichen Bauerntums

Jm Reichsgeſetzblatt wird das Geſetz über das Erlöſchen der Fami-
lienfideikommi ſſe und ſonſtiger gebundener Vermögen vom
6. Juli 1938 (Reichsgeſetzblatt I Nr. 107 vom 8. Juli) veröffentlicht, das einen
wichtigen Schritt auf dem durch das Reichsgeſetz gekennzeichneten Wege natio
nalfozialiſtiſcher Agrarpolitik vorwärts bedeutet. Ziel dieſer Politik
iſt die Erhaltung und Neubildung eines geſunden,
wirtſchaftenden Bauern
erhaltung von Volk und Staat bietet.
Zieles konnte auch nicht Halt gemacht werden
Bindungen, die, in einer vergangenenals vielmehr dem Glanz und der wirtſchaftlichen

Familien zu dienen beſtimmt waren.
Wohle der Volksgeſamtheit
Sicherſtellung einzelner

Freilich hatte ſchon Artikel 155 der Weimarer
Verfaſſung die Aufhebung jener Bindungen
vorgeſehen, doch waren auf Grund der hier
gegebenen programmatiſchen Vorſchrift nur
wenige Länder zu einer ſofortigen Auflöſung
der Fideikommiſſe und der ſonſtigen gebundenen
Vermögen (Lehen, Stammgüter und dergl.)
geſchritten. Jn den meiſten Ländern, ins
beſondere in Preußen, hatte man ſich damit
begnügt, den allmählichen Wegfall fidei
kommiſſariſcher und ähnlicher Vermögens
bindungen vorzuſchreiben, ſo daß am 1. Januar
1938 im Altreich 910 gebundene Ver
mögen mit einem Grundbeſitz vonrund 1500 Hektar noch nicht der endgültigen
Auflöſung zugeführt waren.

Klare Verhältnisse
Das Fideikommißrecht war infolge ſeiner

landesgeſetzlichen Regelung derartig vielgeſtal
tig und zerſplittert, daß auch ſchon zur
Schaffung klarer und einheitlicher Rechtsver
hältniſſe im ganzen Reich ein Eingreifen des
Geſetzgebers dringend notwendig war.

Das Geſetz vom 6. Juli 1938 ſchafft
dieſe klaren Verhältniſſe und beſeitigt
zugleich jene außerhalb des Reichserbhof

ſelbſt verantwortlich
t um s, das die beſte Gewähr für die Geſund

Auf dem Wege zur Erreichung dieſes
vor jenen bodenrechtlichen
Zeit wurzelnd, nicht ſo ſehr dem

geſetzes ſtehenden Bindungen, in dem
es für den 1. Januar 1939 d a s
Erlöſchen der noch beſtehen-
den Fideikommiſſe und ſon
ſtiger gebundener Vermögen
anordnet.

Die bisher gebundenen Vermögen werden
freies Eigentum in der Hand ihrer
Beſitzer, die auch nicht etwa wie das bis
her nach wenigen Regelungen der Fall war,
zugunſten des nächſten Folgers nach Art eines
Vorerbens in der Verfügung über das Ver-
mögen beſchränkt bleiben. Alle fidei-
kommißrechtlichen und ähnlich gearteten Bindungen fallen ſomit
weg. Sie dürfen auch nicht, wie es bisher
vielfach möglich war, in anderer Geſtalt durch
Bindung von Waldgütern oder Land. Wein
und Deichgütern mit dem landesgeſetzlichen
Anerbenrecht in irgendeiner Form aufrecht
erhalten werden. Die im Rahmen der bis
herigen Fideikommißauflöſung gebildeten Güter
dieſer Art werden aufgehoben, wodurch
auch bei ihnen die außerhalb desReichserbhofgeſetzes ſtehenden
bodenrechtlichen Bindungen be
ſeitigt werden.

Staatliche Schutzforsten
Stiftungen, die aus Anlaß der Fidei

kommißauflöſung bisher errichtet worden ſind.
müſſen ihren ſorſtwirtſchaftlichen Grundbeſittz
bei Vermeidung des Erlöſchens bis ſpäteſtens
zum 1. Jannar 1941 veräußern. um ihn wieder
der Bewirtſchaftung durch ſelbſtverantwortliche
Bauern und Landwirte zuzuführen.

Hiervon können jedoch durch die zuſtändigen
Miniſter Ausnahmen bewilligt werden,
namentlich wenn die Stiftung beſondere Kultur
werte (z. B. kulturhiſtoriſche Bauwerke oder
gemeinnützige Einrichtungen) zu erhalten hat.

Für eine gewiſſe Uebergangszeit geſtattet
das Geſetz ferner, von beſtimmten Erforder
niſſen für die Zulaſſung einer Beſitzung als
Erbhof Ausnahmen zu machen, ſoweit dies
zur Sicherung auf den Beſitz bedeutſamer und

im Jntereſſe des deutſchen Volkes zu erhalten
der kultureller Werte erforderlich iſt
oder wenn beſonders hervorragende
Verdienſte um den national[ozigliſtiſchen Staat vorliegen.

Um die ordnungsmäßige Bewirtſchaftung
der Fideikommißwälder auch nach dem
Erlöſchen der Fideikommiſſe ſicherzuſtellen, ſieht
das Geſetz die Bildung unter ſtaatlicher
Aufſicht ſtehender Schutzforſten vor.
Eine andere Form der Waldſicherung iſt nicht
mehr zugelaſſen.

Mit dem Erlöſchen der Fideikommiſſe er
löſchen auch alle Anwartſchafts und Anfall-
rechte. Die Anwärter und Anfall-
berechtigten haben grundſätzlich keinen
Anſpruch auf Entſchädigung. Nur

immer möglich ſein kann. Aber die große Zahl
der Verbrauchsgüterinduſtrien iſt
darin nicht einbegriffen. Dieſe Zweige der
Wirtſchaft vermögen an der Grenze der
äußerſten „Kapazitätsausnutzung“ ſehr viel zu
der Steigerung der Lebenshaltung der deut
ſchen Bevölkerung beizutragen, ohne deshalb
etwa ſteuerlich weniger ertragsreich zu
werden.

Ein Wettbewerb der billigen
Preiſe kann daher nur im volkswirtſchaft
lichen Sinne nützlich ſein. Er würde die Pro
duktion jedenfalls ſtark anregen und auch der
notwendigen Rationaliſierung dienen.

Die Einwände der Verbrauchsgüterinduſtrien
ſind uns bekannt. Man verſucht die angeblich
ſo entſetzlich teueren Rohſtoffe in der Haupt
ſache zum Sündenbock zu ſtempeln. Aber gerade
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dieſe Beweisführung iſt ſelbſt dann verfehlt,
wenn wirklich irgendein Rohſtoff heutzutage
mehr koſtet als im Jahre 1929. Die Mehr-
erzeugung drückt in jedem Fall das Koſten
element, und im übrigen hat die Weltwirt
ſchaftskriſe bereits eine erhebliche Herabſetzung
der Rohſtoffpreiſe bewirkt.

Nicht zuletzt gebietet das lebenswichtige
Jntereſſe der deutſchen Landwirtſchaft eine
weitere und entſchiedene Verbilligung des ge
werblichen Preisſtandes. Denn der Jndex der
Agrarprodukte beträgt gegenwärtig etwa 104,
während die Meßzahl der induſtriellen Wirt
ſchaft mit 120,5 ausgewieſen wird. Hier klafft
etn offenſichtlich kraſſer Unterſchied, der allein
ſchon, von den anderen dargelegten Umſtänden
abgeſehen, das Gebot der gewerblichen
Preisſenkungen eindeutig darlegt.

in beſonderen Fällen kann ihnen zur Ver

meidung unbilliger Härten von dem Fidei
kommißgericht eine ſolche Entſchädigung zu
e werden. Auch Verſorgungs- und

lbfindungsanſprüche der Angehörigen des Be
ſitzers kommen aus Anlaß des Erlöſchens des
Fideikommiſſes nicht zur Entſtehung, jedoch
werden Anſprüche dieſer Art, die bereits vor
dem Erlöſchen entſtanden ſind, aufrecht erhalten.

Das Geſetz tritt im Altreich mit
Wirkung vom 30. Juni, in der deut
ſchen Oſtmark am 1. Oktober 1938
in Kraft.

Fine falsche Begründung
Mit der Auflöſung der Fideikommiſſe wird

eine rechtliche Bindung des Bodens beſeitigt,
die in einem unauflöslichen Widerſpruch zu
den Zielen einer nationalſozialiſtiſchen bäuer
lichen Bodenordnung ſtand. Jn der Ausein-
anderſetzung über den Beſtand der Fidei-
kommiſſe wurde zwar der Nachweis zu führen
verſucht, daß der fideikommißrechtlich gebundene
Boden ganz und gar dem nationalſozialiſtiſchen
Bodenrecht entſpräche und in einer politiſchen
Bedeutung in nichts dem Reichserbhofgeſetz
und der mit ihm ausgeſprochenen Bindung des
Bodens an die bäuerliche Familie und Sippe
nachſtehe.

Eine ſolche Begründung beruht aber auf
einer völlig falſchen Grundlage;denn es iſt nicht der Sinn des Reichserbhof
geſetzes, den Boden ſchlechthin unverkäuflich,
unteilbar und unbelaſtbar zu machen, es gilt
vielmehr, ihn als unantaſtbare Lebensgrund-
lage bäuerlicher Familien zu ſichern, deren
geſunde Kraft bevölkerungspolitiſch und
ernährungspolitiſch die Zukunft unſeres Volkes
gewährleiſtet.

Die Anwälte des Fideikommißrechts
glaubten eine ähnliche Begründung für den
Großgrundbeſitz gefunden zu haben, wenn ſie
die Ueberzeugung ausſprachen, daß der ge
bundene Großgründbeſitz eine ähnliche Funk
tion habe. Seine Aufgabe ſollte es nach ihrer
Meinung ſein, einer beſtimmten Schicht die
äußeren Vorausſetzungen zu geben. mit deren
Hilfe ſie in die Lage verſetzt werden 'ollte, ſich
für die politiſchen Führerſtellen des ſtaatlichen,
wirtſchaftlichen und militäriſchen Lebens vor
zubereiten, für die ſie jahrhundertelang
bevorrechtigt war.

Vorrechte beseitigt
Solche Vorrechte. die auf Grund beſonderer

geſchichtlicher Leiſtungen einſt erworben
wurden, können nach unſerer Meinung nicht
für die Ewigkeit gelten. Nach nationalſozia
liſtiſcher Auffaſſung ſind nicht Vorrechte,
ſondern allein Leiſtungen der alleinige
Maßſtab für die politiſche Führerausleſe.

So entfiel jeder Grund für eine boden
rechtliche Bindung außerhalb des Reichs
erbhofgeſetzes, zumal ſich weder bevölkerungs
politiſch noch ernährungspolitiſch eine Be
gründung für den weiteren Beſtand von Fidei
kommiſſen finden ließ.

Dem Umfang nach beträgt der heute noch
durch Fideikommißrecht gebundene Boden
rund 1 Million Hektar, die durchſchnitt
liche Größe der Fideikommiſſe
nicht ganz 1500 Hektar. Mit ihrer Auf
löſung verſchwindet eine Bodenordnung, die in
unvereinbarem Gegenſatz zum Reichserbhof
geſetz und der Einheitlichkeit einer national
ſozialiſtiſchen Bodenordnung ſtand. Von nun
an gibt es nur noch eine rechtliche Bindung
des Bodens, deren Aufgabe es iſt, ein echtes
Bauerntum zu erhalten und zu ſtärken, deſſen
Kraft der Garant für die völkiſche Zukunft iſt
und die ernährungspolitiſche Sicherung des
deutſchen Volkes gewährleiſtet.
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Verordnung zur Förderung der Landbevölkerung erlassen

Der Landflucht Einhalt geboten
Neue Ehestands- und Einrichtungsdarlehen für die bäuerliche Bevölkerung Zuschüsse an Landarbeiter

Der Beauftragte fijx den Vierjahresplan, Generalfeldmarſchall Göring,
hat zuſammen mit dem Reichsminiſter der Finanzen und dem Reichsminiſter für
Ernährung und Landwirtſchaft am 7. Juli 1938 eine Verordnung zur
Förderung der Landbevölkerung erlaſſen, die im Reichsgeſetzblatt
verkündet worden iſt. Der Staatsſekretär im Reichsfinanzminiſterium Fritz
Reinhardt ſprach über dieſe Verordnung vor den Vertretern der Preſſe. Er
führte etwa folgendes aus: Die Ernährungslage unſeres Volkes gebietet, daß
jede weitere Abwanderung vom Land in die Stadt unter
bleibt und daß alle Volksgenoſſen und Volksgenoſſinnen, die in land und
forſt wirtſchaftlicher Arbeit aufgewachſen ſind, in dieſer Arbeit verbleiben. Die
Arbeitsbedingungen für Arbeit in der Stadt ſind im allgemeinen günſtiger als
die Arbeitsbedingungen für die Arbeit auf dem Lande. Dafür wird durch die
Verordnung ein Ausgleich geſchaffen

Nach Abſchnitt der Verordnung über Ehe
ſtandsdarlehen für die Landbevölkerung iſt den
Angehörigen der Landbevölkerung die Möglich
keit gegeben, von der Til gung des Ehe
ſtandsdarlehensbefreit zu werden
und auf dieſe Weiſe das Eheſtandsdarlehen in
ein Eheſtandsgeſchenk umgewandelt zu
erhalten.

Die Tilgungsbeträge eines Eheſtandsdar
lehens werden Angehörigen der Landbevölke
rung auf Antrag zinslos geſtundet,
wenn mindeſtens einer der Ehegatten vor der
Eheſchließung mindeſtens fünf Jahre un
unterbrochen in der Land oder Forſt
wirtſchaft oder als ländlicher Handwerker tätig
geweſen iſt und mindeſtens einer der Ehegatten
auch nach der Eheſchließung in der Land oder
n er haft oder als ländlicher Handwerker

ätig iſt.

Nach zehn Jahren ein Geschenk
Solange einer der beiden Ehegatten in der

Land oder Forſtwirtſchaft oder als ländlicher
Handwerker tätig bleibt, konmt eine Tilgung
in keinem Fall in Betracht. Weiſen die Ehe
gatten zehn Jahre nach Erhalt des Ehe
ſtandsdarlehens nach, daß einer von ihnen
während der zehn Jahre ununterbrochen in der
Land oder Forſtwirtſchaft oder als ländlicher
Handwerker tätig geweſen iſt, ſo wird das
Eheſtandsdarlehen erlaſſen. Aufdieſe Weiſe wird das Eheſtandsdarlehen zu
einem Geſchenk dafür, daß einer der beiden
Ehegatten nach der Verheiratung zehn Jahre
ununterbrochen in der Land oder Forſtwirt-
ſchaft oder als ländlicher? Handwerker tkätig
geweſen iſt.

Tritt vor Ablauf von zehn Jahren ngch der
Verheiratung der Fall ein, daß keiner der
beiden Ehegatten mehr in der Land oder
Forſtwirtſchaft oder als ländlicher Handwerker
kätig iſt, ſo iſt das Eheſtandsdarlehen vom
folgenden Monat ab mit 1 v. H. monatlich und,
ſolange ſich die Ehefrau in einem Arbeits
verhältnis befindet, mit drei v. H. monatlich
zu tilgen. Ein Erlaß für die Tätigkeit in der
Land oder Forſtwirtſchaft oder als ländlicher
Handwerker kann nicht gewährt werden, wenn
die Tätigkeit in der Land oder Forſtwirtſchaft
oder als ländlicher Handwerker nicht min
deſtens zehn Jahre nach Erlangung des Ehe
ſtandsdarlehens gedauert hat.

Bei Eheſtandsdarlehen, die vor dem
J. Juli 1938 gewährt worden ſind, erſtreckt
t die Stundungsmöglichkeit nicht auf die
ilgungsbeträge, die vor dem 1. Auguſt 1938

fällig geworden ſind, ſondern nur auf den
Reſt des Eheſtandsdarlehens.

Eine ähnliche Stundungsmöglichkeit, wie
ſie der Abſchnitt I der Verordnung bringt,
a der Reichsminiſter der Finanzen durch

erwaltungserlaß vom 28. März 1938 vor
eſehen. Jn dieſem Erlaß war jedoch Voraus
etzung für die Stundung, daß der Ehemann

nach Abſchluß ſeiner Schulausbildung ununter
brochen in der Land oder Forſtwirtſchaft oder
als ländlicher Handwerker tätig geweſen ſein
mußte. Nunmehr genügt es, wenn entweder
der künftige Ehemann oder die künftige Ehe
rau vor der Eheſchließung min-
eſtens fünf Jahre ununterbrochen in

der Land oder Forſtwirtſchaft oder als länd
licher Handwerker tätig geweſen iſt. Der
Kreis derjenigen Ehepagare, die Stundung er
langen können, iſt demnach durch Abſchnitt J
der Verordnung weſentlich größer geworden.

Eheſtandsdarlehen werden auch dann ge
geben, wenn die künftige Ehefrau im land
oder forſt wirtſchaftlichen Betrieb von Ver
wandten aufſteigender Linie beſchäftigt iſt
und infolge ihrer Verheiratung eine Erſatz
kraft nicht eingeſtellt wird.

Die Einrichtungsdarlehen
Der Abſchnitt II der Verordnung betrifft

Einrichtungsdarlehen für die Land
bevölkerung. Danach kann Angehörigen der
Landbevölkerung, die nach dem 30. 6. 1938 ge
heiratet haben, außer dem Eheſtapdsdarlehen
auf Antrag ein Einrichtungsdarlehen

währt werden, wenn mindeſtens einer derSegen Ehegatten in den letzten fünf Jahren

vor der Verheiratung ununkerbrochen in der
Land oder Forſtwirtſchaft oder als ar
Handwerker tätig geweſen iſt und weiterhin
tätig zu ſein beabſichtigt.

Das Einrichtungsdarlehen beträgt 800 RM.
wenn beide Ehegatten in den letzten fünf
Jahren ununterbrochen in der Land oder
Forſtwirtſchaft oder als ländlicher Handwerker
tätig geweſen ſind, und 490 RM., wenn nur

auf einen der beiden Ehegatten in
den letzten fünf Jahren dieſe Vorausſetzung

zutrifft.
Das Einrichtungsdarlehen iſt un ver

zins lich. Es wird in barem Geld ge
währt und kann auch für andere Zwecke als
für die Einrichtung eines Hausſtandes ver
wendet werden, ſo z. B. für die Anſchaffung
von Werkzeugen, Geräten und Maſchinen, die
im Beruf des Land oder Forſtwirts oder des
ländlichen Handwerkers vorkommen, für die
Anſchaffung von Vieh, die Einrichtung einer
Siedlerſtelle und ähnliches.

Die 800 RM. bzw. 400 RM. Einrichtungs
darlehen kommen zum Eheſtandsdarlehen hinzu.
Das junge Paar erhält demnach ein Eheſtands
darlehen im Betrage von 600 RM. und außer
dem ein Einrichtungsdarlehen in Höhe von
800 RM., wenn beide Ehegatten in den letzten
fünf Jahren ununterbrochen in der Land oder
Förſtwirtſchaft oder als ländlicher Handwerker
tätig geweſen ſind, oder ein Einrichtungsdar
lehen im Betrage von 400 RM., wenn nur
einer der beiden Ehegatten in den letzten fünf
Jahren ununterbrochen in der Land oder
Forſtwirtſchaft oder als ländlicher Handwerker
tätig geweſen iſt.

Die Einrichtungsdarlehensſchuld
vermindert ſich:

wenn beide Ehegatten nach der Ehe
ſchließung in der Land oder Forſtwirtſchaft
oder als ländliche Handwerker ununter
brochen tätig geweſen ſind, nach Ablauf
von zehn Jahren um 500 RM. und
nach Ablauf weiterenJahres um je 100 RM.;

wenn nur einer der Ehegatten nach
der Eheſchließung in der Land oder Forſt
wirtſchaft oder als ländlicher Handwerker
ununterbrochen tätig geweſen iſt, nach Ab
lauf von zehn Jahren um 250 RM. und nach

eines jeden weiteren Jahres um je

Geben beide Ehegatten ihre Tätigkeit in
der Land oder Forſtwirtſchaft oder als länd
liche Handwerker auf, ſo iſt der Reſt des Ein
richtungsdarlehens ab dem folgenden Monat
mit 3 v. H. monatlich zu tilgen. Der Antrag
auf Gewährung des Einrichtungsdarlehens iſt
beim Finanzamt zu ſtellen.

Ein Vorteil für den Landarbeiter
Abſchnitt III der Verordnung ſieht neben

den Einrichtungsdarlehen auch Ein rich
tungszuſchüſſe für die Land
bevölkerung vor. Eheſtandsdarlehen und
Einrichtungsdarlehen können alle Perſonen
erhalten, die in der Land und Forſtwirtſchaft
oder als ländliche Handwerker tätig ſind, und
zwar ohne weiteres auch die ſelbſtändigen
Land oder Forſtwirte.

Einrichtungszuſchüſſe werden nur an Lan d
arbeiter und an ländliche Hand
werker gewährt, und zwar an alle, die nach
dem 31. Dezember 1933 geheiratet haben, wenn
mindeſtens einer der beiden Ehegatten in den
letzten fünf Jahren ununterbrochen als Land
arbeiter oder als ländlicher Handwerker tätig
zu ſein beabſichtigt. Der Einrichtungszuſchuß
beträgt 400 R M., wenn beide Ehegatten

in den letzten fünf Jahren ununterbrochen als
Landarbeiter oder als ländliche Handwerker
tätig geweſen ſind und 200 RM., wenn nur
einer der beiden Ehegatten in den letzten
fünf Jahren ununterbrochen als Landarbeiter
oder als ländlicher Handwerker tätig ge
weſen iſt.

Ein weiterer Einrichtungszuſchuß von
400 RM. oder 200 RM. wird für jede weiteren
fünf Jahre ununterbrochener Tätigkeit als
Landarbeiter oder als ländlicher Handwerker
gewährt. Die Gewährung des Einrichtungs
zuſchuſſes ſetzt nicht voraus, daß der An
tragſteller bedürftig iſt, ſondern einzig und
allein, daß er die erforderliche Zeit als Land
arbeiter oder als ländlicher Handwerker tätig
geweſen iſt.

Bar ausgezahlt
Als Landarbeiter oder als ländlicher Hand

werker gelten auch Perſonen, die im land oder
forſtwirtſchaftlichen Betrieb oder im ländlichen
Handwerksbetrieb von Verwandten auf
ſteigender Linie überwiegend veſchäftigt ſind.

Der Einrichtungszuſchuß wird in bar a u s
gezahlt. Er iſt weder übertragbar noch
pfändbar. Der Antrag auf Gewährung eines
Einrichtungszuſchuſſes iſt beim Finanze
amt zu ſtellen

Jm Abſchnitt IV der Verordnung iſt be
ſtimmt, daß eine durch Arbeitsdienſt oder
Militärdienſt verurſachte Anterbrechung
der Tätigkeit in der Land oder Forſtwirtſchaft
oder als ländlicher Handwerker außer Be
tracht bleibt. Das gleiche gilt für ſonſtige
vorübergehende Anterbrechungen, insbeſondere
infolge Krankheit oder Erwerbsloſigkeit. Ein
richtungsdarlehen und Einrichtungszuſchüſſe
werden ohne Rückſicht auf die einmaligen
und laufenden Kinderbeihilfen
gewährt, auf die nach wie vor nach Maßgabe
der beſtehenden Vorſchriften auch die An
gehbrigen der Landbevölkerung Anſpruch
haben.

Keine Einkommensgrenze für Volkswagen
Eine scharfe Zurechtweisung für unverantwortliche Gerüchtemacher erteilt
Kaum war der Volkswagen mit der Grundſteiniegung zum Volkswagenwerk in

erFallersleben aus der Taufe gehoben, als auch ſchon Gerüchte ü eine Beſchränkung
des Käuferkreiſes des Volkswagens umliefen. Alle diejenigen, die es immer ganz
genau wiſſen wollten, behaupteten, daß der Volkswagen nur von denjenigen Volksgenoſſen
erſtanden werden könne, deren Einkommen höchſtens 390 RM. im Monat beträgt. Dieſen
Gerüchten geht Bernhard Köhler, der Leiter der Kommiſſion für Wirtſchaftspolitik der
NSDAP., in der neueſten Ausgabe der wirtſchaftspolitiſchen Parole ſcharf ins Gericht.
Er ſchreibt dort: Verbeſſerung der

Lebenshaltung iſt keine Wohl
tätigkeitshandlung. Dieſe Art Leutee nätürlich noch gar nicht begriffen, daß die

eiſtungen der nationalſozialiſtiſchen Volks
wirtſchaft zur Verbeſſerung der Lebenshaltung
des ganzen Volkes keineswegs in Wohltätigkeits handlungen beſtehen, ebenſowenig wie
in Enteignungshandlungen gegenüber „den
Reichen“ zugunſten „der Armen“. Sie können
offenbar gar nicht glauben, daß es buchſtäblich
richtig iſt, wenn wir ſeit jeher und von An
fang an betont haben, daß die höhere Be
teiligung am Arbeitsertrag des Volkes für die
bisher Benachteiligten nur auf dem ep
e i et des ganzen Voles möglich iſt und daß ſie auf dieſem Weg
aber auch mit abſoluter Sicherheit eintritt.
Der „KdFF.“Wagen iſt nicht deswegen billig,

c

weil ſeine Erzeugung von irgendeiner Seite
her künſtliche Zuſchüſſe erhält, ſondern des
wegen, weil er eine ganz beſonders hohe
Leiſtung techniſcher und wirtſchaftlicher Planung
und Arbeit darſtellt. And warum ſollen ſich
denn eigentlich reichere Leute keinen „KdF.“
Wagen kaufen dürfen? Etwa darum, damit
man im Jnhaber eines „KdF.“ Wagens ohne
weiteres einen ärmeren Mann erkennt? Damit
nur ja in irgendeiner Ecke die marxriſtiſche
KlaſſenJdeologie noch aufrechterhalten wird
Laßt euch doch nicht auslachen.

Jm Gegenteil: Wer nur irgend ſich einen
„KdF.“Wagen kaufen will, ſoll ihn ſich kaufen
können, und nicht nur etwa diejenigen (wie
ausgeſprengt worden iſt), die nicht über
300 RM. Monatseinkommen haben. Was iſt
dies für ein Unſinn! Wollen wir nicht

„So ein paar Kartoffeln

Okegä o

4102000t
l

„So ein paar Kartoffeln was können die schon ausmachen.“ Die „großzügige“ Haus-
frau wirft ein viertel oder halbes Pfund in den Mülleimer: Es hat zu warm gelegen und
ist schlecht geworden. Sie denkt sich nichts dabei, leiderl Denn wenn sie ein bißchen
überlegte, würde sie sich klarmachen, daß so etwas bei ihr recht häufig vorkommt, daß
das Jahr 365 Tage, das Reich 17 bis 18 Miſſionen Haushaltungen hat und daß bei Fleisch,
Gemüse, Brot, Obst, Eiern die Unbedachtheit ebenfalls ihre Opfer fordert. Endergebnis:
In Küchen und dazugehörigen Vorrafsräumen gehen jährlich Nahrungsmittel im Werte
von ehva 750 Mill. RM. verloren. Einen gleich hohen Schaden richten Schwund und

Verderb unter den Nahrungsgütern an, ehe sie zum Verbraucher kommen.

dann auch gleich ganz allgemein Bezugskarten
ausgeben, auf denen das Einkommen ver
zeichnet ſteht? Hausfrauen mit grauen Karten
(Einkommen bis 120 RM. monatlich) dürfen
darauf Heringe, Weißkohl und Kartoffeln
kaufen, grüne Karten (120 bis 300 RM. monat
lich) kriegen keinen Hering, ſondern Schell
fiſche, keinen Weißkohl ſondern grüne Bohnenrote Karten müſſen Ochſenfleiſch und Roſenkoht
kaufen und Jnhaber von gelben Karten (über
1000 RM.) kriegen überhaupt nur Forellen,
Krebſe, Kibitzeier und Biskuit! Welch herrliche
Ausſichten für marxiſtiſche Bedarfsdeckungs
wirtſchaft!

Seid doch froh, wenn ſich recht viele Leute
an dem „KdF.“ Wagen freuen und ihn zu
beſitzen wünſchen, weil ſie etwas beſſeres im
Verhältnis gar nicht bekommen können

Wirtschaftliche Rundschau
Die Reichsbank in der erſten JuliWoche

Nach der verhältnismäßig ſtarken Jnanſpru
nahme des Reichsbankkredits zum Halbjahresfchlu
war die Wiederentlaſtung des Notenbank
ſtatus in der erſten Juliwoche ebenfalls entſprechend
groß. Jnsgeſamt hat ſich nach dem Ausweis vom
7. d. M. die Kapitalanlage um 364,7 auf 6728,1
Mill. RM. verringert.
Ausbau der Milchkontrolle

Im Jahre 1937 hat der Rindviehbeſtand
in Deutſchland um 381 000 Tiere zugenommen. Er
beträgt insgeſamt 20,5 Mill. Stück. Hiervon ſind
10,3 Mill. Stück Milchkühe, das ſind mehr als im
Vergleichsjahr 1936. Es gelang, die Milch
kontrolle weiter auszuvauen, ſo daß
nunmehr rund 70 v. H. des deutſchen Milchkuh
beſtandes unter Leiſtungskontrolle ſtehen gegenüber
nur 11,6 v. H. im Jahre 1934.

1 Mill. Tonnen Altpapier verarbeitet
Auf der Reichsarbeitstagung des Fachamtes

Druck und Papier der DAF. konnte als Erfolg der
beſſeren Erfaſſung aller Altpapierbeſtände
mitgeteilt werden, daß die Wiederverarbeitung 1937
um 300 000 Tonnen größer war als im Vorjahr
und faſt 1 Mill. Tonnen erreichte.

Selbſtgedrehte Zigaretten bevorzugt
Die verſteuerten Mengen an Zigarettenhüllen

haben von Jahr zu Jahr zugenommen. Sie ſtiegen
von rund 1,7 Mrd. Stück im Rechnungsjahr 193334
auf 4,3 Mrd. Stück im Rechnungsjahr 1937/38.
Während an Zigaretten im Rechnungsjahr 1937/38
10,3 v. H. mehr verſteuert wurden als im Jahre
vorker, weiſt die Verſteuerung von Zigaretten
hüllen eine Zunahme von 15,8 v. H. auf. Seit 1933
iſt der Verbrauch an Hüllen faſt ſechsmal ſo ſtark

eſtiegen wie der Verbrauch an Zigaretten. Dieſelbſigedrehte Zigarette erfreut ſich alſo eines

imrier größer werdenden Raucherkreiſes.

RekordWeizenernte der Welt
Auf Grund der Geſamternte wird mit

einem bei den Ausſuhrländern verfügbaren Weizen
ausfuhrüberſchuß von 20 Mill. Tonnen gerechnet,
dem ein Einführbedarf der Weizenzuſchußländer von
nur rund 14,1 Mill. Tonnen gegenüberſteht, ſo daß
am Ende des laufenden Landwirtſchaftsjahres ein
Weizenvorrat von 5,9 Mill. Tonnen vorhanden
ſein wird, gegenüber 2,4 Mill. Tonnen Ende
Juli 1937.



Mifterleichtothleten för Breslco
Während der Hauptkampftage des Deut

ſchen Turn und Sportfeſtes in Breslau
werden die Deutſchen Meiſter in der Leicht
athletik (Einzelkämpfe ohne Mehrkämpfe und
Staffelwettbewerbe) ermittelt. Der Gau Mitte
entſendet zu dieſen Meiſterſchaftskämpfen ein
nicht nur qualitativ, ſondern auch quantitativ
recht ſtarkes Aufgebot. Jnsgeſamt werden aus
dem Gau Mitte 88 Meiſterſchaftsbewerber in
den Kämpfen der Männer, Frauen und
Junioren am Start ſein.

63 Leichtathleten gaben ihre Nennungen für
die Meiſterſchaftskämpfe der Männer ab, und
ſie werden in 19 Wettbewerben insgeſamt
75 Startverpflichtungen zu erfüllen haben.
Lediglich im Kugelſtoßen wird die Meiſter
ſchaft ohne Mitte-Beteiligung vergeben wer
den. Außerdem liegen noch fünf Staffel
nennungen aus dem „Reich der Mitte“ in
Breslau vor, die Sprinterſtaffel blieb ohne
Einzeichnung aus dem Gau Mitte.

Die Frauenmeiſterſchaftskämpfe ſehen in
ſteben Wettbewerben acht Mitte- Frauen mit
zehn Wettkampfverpflichtungen im Kampf.
Zwei Meldungen wurden für die Amal-100-
Meter-Staffel abgegeben.

25 Startverpflichtungen haben die 17 aus
dem Gau Mitte für 14 Wettbewerbe ge
meldeten Junioren zu erfüllen.

Die Meiſterſchafts-Meldeliſte des Gaues
Mitte:

Männer:
100 Meter Grämer (Pol.SV. Erfurt), Bönnecke

(VfB Jena); 200 Meter: Grämer (Erfurt); 100 Meter:
H. Lehmann (SC Erfurt), R. Klupſch (4. SV Jena);
800 Meter: Mertens (KTV Wittenberg), Lüders (KTV
Wittenberg), Dambach KTV Wittenberg), Schudrowitz
(KTV Wittenberg), Pludra (Pol.SV. Magdeburg);
1500 Meter: Lt. Becht (MSA PanzerRgt. Erfurt),
Magnuſſen (LSV Salzwedel), Mahr (VfL Halle 96),
Böttcher, Mertens, Becker, Lüders, Dambach, Blöſch (alle
KTV Wittenberg) 3000 Meter Hindernis: Bernhardt
(TuSV Leung), Baumgürtel (Tſchft. Weimar) Heß
(1. SV Jena), Nowacki (1. SV Jena) 5000 Meier:
Shring, Schönrock (beide KTV Wittenberg), Baumgürtel
(Tſchft. Weimar) 10 000 Meter: Syring, Schönrock (beide
KTV Wittenberg), Heß (1. SV Jena), Werttanzl (TV
Pößneck), Hampe (VfL Halle 96).

Marathon: Dreſſel (VfL Merſeburg), Gabler(RTSV Deſſau), Heintze (Pol.“SV Weimar), Wrobel
(SV 1912 Groß-Kayna), Duda (Jahn Eiſenach), Sieland
(Jahn Eiſenach), Klein (Jahn Eiſenach), Klank (WSV
Braunlage), Förſt (LV Deſſau), Wieners (LV Deſſau),
R. Hoffmann (LSV Salzwedel), Eltz (TuS Schönebeck),
Zenker (TuS Schönebeck), Kürth (TuS Schönebeck),
Neſſau (TuS Schönebeck); 110 Meter Hürden: Eckardt
(1. SV Jena), Genz (1. SV Jena); 400 Meter Hürden:

Quedlinburg),
1. K. Greiner (TSM Otto Schott, Jena), Ziebe (LV
Deſſau),
ſprung:
Scheibe (Allianz Magdeburg);
mann (VfL Halle 96), Hagelſtange (Nordhauſen).

Hammerwerfen:
Unterlind) Speerwerfen: Looſe (SK Preußen 09 Halber
ſtadt),

Wieland (Zeiter BC); 400 Meter

K. SGreiner (TSM Otto Schott Jena), Darr (Arnoldi
TuSV Gotha), Graßtzhoff (VfL 96 Halle).

Weitſprung: Höppner (MTV Erfurt), Scheibe
(Allianz Magdeburg), K. Greiner (Otto Schott, Jena),
Grämer (Pol.-SV Erfurt), Biebach (LSV Mars Preußen

Eckardt (1. SV Jena) Dreiſprung:
(Arnoldi TuSſSV 01

(LV Deſſau),
Gotha) Hoch

Genz (1. SV Jena),
Stabhoch: Dr. Wei

Büttner
Althoff

Diskuswerfen: Oblt. Fritſch (LSV Halle) Lupke
(Germ. Salbke), Harthaus (Arnoldi TuSV Gotha);

Grune (LV Deſſau), Langbein (TV
Beſekow

Steingroß
(EiſenbahnTuSV Magdeburg),

(LSV Halle), Karius
Oblt.

(LV Deſſau),
Hagedorn (VfL Halle 96).

4X400 Meter: Arnoldi TuSV 01 Gotha (Rätz Reiß,
Reutelshöfer. Darr). 1. SV Jena (Klupſch, Funk, Heß,
Neugart) 4X1500 Meter: KTV Wittenberg J (Böttcher,
Shyring, Becker, Schönrock), KTV Wittenberg II (7),
Arnoldi TuSV 01 Gotha (Schütz, Hettler, Zinke, Reutels
hofer).

Frauen:
100 Meter: Rommel (Arnoldi TuSV 01t Gotha),

Praetz (Jahn Salzwedel), S. Dempe (SC Weimar);
200 Meter: Kalbe (1. V Jena); 80 Meter Hürden:
S. Dempe (SC Weimar), Markwordt (VfLW Halle96); 4X100 Meter: Arnoldi TuſSV 01 Gotha (Rauch,
Netz, Töpfer, Rommel), VfL Halle 96 (Henſe, Mark
wordt, Schöler, Seibt); Weitſprung: Praetz (Jahn Salz
wedel), Maſcher (SC Erfurt) Hochſprung: Lockemann
(VfB Jena); Kugelſtoßen: Zöllig (MTV Merſeburg).

Junioten:
100 Meter: Wie land (Zeitzer BC); 200 Meter:

Funk (1. SV
Jena); 800 Meter: Schumann (Arnoldi TuSV 01 Gotha)
1500 Meter: Horn (MTV Merſeburg), Zinke (Arnoldi

Magdeburg) 200 Meter Hürden: Seidel
Schott, Jena), Wieland (5Zeitzer BC).

TuSV 01 Gotha); 3000 Meter: Fiedler (VTV Langen
leuba), Gaß (TSM Otto Schott,
(Zeitzer BC); 110 Meter Hürden:

Jena), Künzel
Saecker (PoſtSV

(TSM Otto

ſprung: Röhmhil (SC Großbreitenbach), Philippi
(Frieſen Stendal), Maehnert (VfL Halle 96);
Hochſprung: Saecker (Poſt-SV Magdeburg), Schopp
(Zeitzer BC); Kugelſtoßen: Wagner (SC Großhbreiten
bach), All roth (SZeitzer BC); Diskuswerfen: Wagner
(Großbreitenbach), All roth (Heitz); Speerwerfen:
Wurm (ATV Eilenburg), All roth (5Zeitz).

Die Meiſterſchaften der Amateurflieger werden am 21. Auguſt auf der
Radrennbahn KölnMüngersdorf entſchieden.
Die Vereins-Mannſchaftsmeiſterſchaft über
100 Kilometer auf der Straße gelangt im
Rahmen des Deutſchen Turn und Sportfeſtes
in Breslau am 30. Juli auf der Strecke
Breslau Oels und zurück zum gung
21 Vereine haben gemeldet, neben dem Titel
verteidiger Wanderer Chemnitz erſtmalig auch
eine Militär- Mannſchaft der Radfahrer
Abteilung Tilſit.

Reichsbahn Turn und Sportverein. Auf
unſere am 16. Juli 1938 um 20 Uhr im Ver
einsheim, Canenger Weg, ſtattfindende
ordentliche Hauptverſammlung weiſen wir
nochmals hin. Anſchließend Filmvorführung
und kameradſchaftliches Beiſammenſein. Bres
laufahrer haben vollzählig zu erſcheinen.

In der Ausgabe Halle u. Umgebung r
49 400) koſtet jedes Wort 8 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig MRZeKleinanzeigen
Der Wortanzeigenpreis hat nur Sültigkeit für prisgte Selegenheitsanzeigen in einſpaltiger Ausführung

Jn der Geſamtansgabe (über70 000) koſtet jedes Wort 11 Pfennig, jedes
fettgedruckte Ueberſchriftswort 20 Pfennig
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Halle Große Ulrlohstraße 1

Kinder

ehe Xorsetts erS ne e z bilhen denenS Büstenheltter Möbel8 eKleider Bsliberger Weg 4 und 12ſchrank W. F. Wol mer e en u
ehe ne G Gr. Ulrichstrahe 6.10 Gegr. 1769

Lore S De Leſt die Mnz!ſtraße 47.

Meekäufe

Ah
AchtungFormschöne Küchen

in allen Preislagen

Guterhaltene, gebrauchte

Zinhenſräsmasehine,

mit 25 Zinkenfräsern 16x16 mm,
Breite 650 mm, zu verkaufen.
Anfrage unter L 943 erbeten
an die MNZ, Halle, Geiststr. 47.

E. S. PATRIA E. PATRIA

J

J Schlafzimmer v. 325 RM. an

J Ehestandsdarlehen.
d msbeſ- Quene

Mersehurger Straße 43
Pig. Tischlerei Dieskauer Str. 8

VPerlangt überall die M

Perkäuflich!
6142 qm mit Gleisanſchluß, billigſter
Waggonüberführung und direkter
Straße (etwa 500 m vom Deſſauer
Platz). Gefl. Anfragen unter S 250
an MNg8, Halle (S.), Geiſtſtraße 47

Eine der viefen einen Bisseigkeften ber
Rundfunk Abenfeuer vnd Mikrophen-
erlebnisse aus der neven

BRENNESSEL
RVNDFUNK- SONDERNUMAMER

Wherall für se efennig
n

Filmveranſtalkungen
der Kreisfilmſtelle Halle-Skadt

in der Woche von 10. bis 16. Juli 1938
Montag, 11. Juli: Ortsgruppe Thielenplatz:

Programm: „Der Herrſcher“, Fox tönende Wochen
ſchau. Lokal: Hofjäger. Beginn: 20 Uhr.

Dienstag, 12. Juli: Ortsgruppe Giebichenſtein:
Programm: „Der Herrſcher“, Fox tönende Wochen
ſchau. Lokal: Reichshof. Beginn: 20 Uhr.

Mittwoch, 13. Juli: Ortsgruppe Glaucha:
Programm: „Der Herrſcher“, Fox tönende Wochen
ſchau. Lokal: Hofjäger. Beginn: 90 Uhr.

Donnerstag, 14. Juli: Ortsgruppe Hallmarkt:
Programm „Der Herrſcher“, Fox tönende Wochen
ſchau!“ Lokal: Haus an der Moritzburg. Beginn:
20 Uhr.

Freitag, 15. Juli: Ortsgruppe Hofjäger:
Programm:
ſchau.

„Der Herrſcher“, Fox tönende Wochen
Lokal: Hofjäger. Beginn: 20 Uhr.

Damen
Fahrrad

gut erhalt., preis

wert zu verkau
fen. Büſchdorf,

Der neue
deutſche Expreßdienſt

nach der Weſtküſte von

Südamerika
E. S. PATRIA-

ein 16 600 Brutto-Reg.- Tonnen großes
schnelles Schiff mit dieselelektrischem
Antrieb, mit Kabinen und Gesellschafts-

zu Gommer-,
Garten undKinderfeſten

friſch und in Doſen

Edmund Fuchs
Fleiſchermeiſter

Beeſener Gtr. 6

Möbel
Räumungsverkauf

Büfett, Bücherſchr.,
Ausziehtiſche, Stith
le,Schreibtiſche, Kü
chen, Vertikow, Bett
ſtell., Klavier, Näh
maſch. u. a. mehr,
ſehr billig Trabert

Halle-GSaale,
Kl. Ulrichſtraße 5

Sehreldwaschlnen

Adler Conti,
Jdeal, Mercedes
u. andere gebr.Zvtüaver er räumen von großer Schönheit und r

Schürzen höchster Zweckmäbigkeit, mit Schwimm- ewige e
eigener Anferti- bad auf Weitem freien Deck, zahlreichen
gung von beſten Zimmern mit Privatbad oder Dusche, Holzſchuhe
Indanthrenſtoffen Bar, Veranda-Café, Sportdeck, Klima- e
er T W anlage zur Regulierung der Temperatur n
vat günſtig bei und Luftfeuchtigkeitin fast allen I. Klasse- Filzpantoffeln
e gr. Kabinen und allen Finrichtungen, die Eyt Wuſge ne ne
Marienſtraße 54 neuzeitlicher Schiffbau für Personen und u

Möbel
gut und bioZadſungs erh.
Langfris t. Corant.
Franz Boos

indendurgstr. 97

auch für Frachtverkehr zu bieten hat,

eröffnet ihn am 27. August

AB HAMBURG im einseln
Louis Kuckelt

G. m. b. H., Ruf 255 64

Akkordeons
Wegen starker Nachfrage ist frühzeitige

Platzbelegung sehr empfehlenswert

Dampfsägewerh
Bugenhagenstr. 13

Marken 1instrum. Anzahl
bis 10 Rat., portofr.
Lieterg. 22 Piano-
tasten 23. RM.
Wiobach, Halle,

Albrechtstraße 26
Fernruf 316 82

Kinderwagen
(Faltwagen), ge
brauchter, billig
zu verkauf. Filß,
HalleS., Linden
ſtraße 9.

Küche

Es reiſt ſich gut mit den Schiffen der

Hamburg- Amerika
Linie

Zweigniederlaſſung HalleS., im Roten
Turm, Marktplatz, Fernruf: 299 60.

Auch
Fahrrad Zubehör

finden Sie bei uns
9 t und billig

fochgeſchöft
ophetfe
Er

Ranmiſche Str. 1516

Denken Sie an uns
c

Sperr F. PATRIA F. S. PATRIA 2 Reparaturen

Fa. Rusche 7
Gr. Klausstr.

Handwagen
ſtarken, zu ver
kaufen. Teicha
Nr. 23.

Dreſch
maſchine

generalüberholt,
wie neu, ganz bil
lig zu verkaufen.
Anfragen an

Tiſchlermeiſter
Pfeifer, HalleS.,F
Sophienſtraße 19.
Fernruf: 285 56.
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Luftheizung

Be- u. Entlüftuno

Gesunde Luftim Arbeitsraum
durch Anlagen der

Hallesche Röhremnverke A. S.
Halle Saale

zu

S

Parteiamtſche

Bekanntmachungen

Kreisleitung Halle-Stadt
Amt für Propaganda

Die nächſte Sitzung der OrtsgruppenFilmſtellen
leiter findet Dienstag, 12. Juli, um 20.15 Uhr, im
Gaſthaus Thomas, vBoelckeſtraße, ſtatt. Die Orts
gruppenFilmſtellenwalter der NSV. nehmen hier
an teil.

NSKOV., Gau Halle Merſeburg
Am Sonntag, 10. Juli, in der Zeit von 11.30

bis 12.30 Uhr findet auf dem Marktplatz ein Platz
konzert des Muſikzuges des Arbeitsgaues XIV zu
Gunſten der Reichslotterie für Arbeitsbeſchaffung
ſtatt. Die Mitglieder der NSKOV., die ſich immer
ganz beſonders für die Maßnahmen der Arbeits
beſchaffung eingeſetzt haben, werden zu dieſem
Konzert beſonders herzlich eingeladen!

ſraft durch Freude
KREISsS MAKLE-8TAdD T

Dienſtſtunden täglich von 9.30 bis 12.00 Uhr und
von 14.00 bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

Urlaubsfahrten. Für nachſtehende Urlaubsfahrten
werden in den Ortsdienſtſtellen noch Anmeldungen ent

gegengenommen: RM.U. 36/88 Schwäb. Alb 18. 7.--80. 7. 46,50O. 302/38 Bad SoodenAllendorf 23. 7.--30. 7. 35,
OF. 303/38 Bad SoodenAllendorf 30. 7.-18. 8. 54
u. 44/38 Nahetal 8. 8. 16. 8. 382,20
UF. 45/38 Rieſengebirge 9. 8.--16. 8. 28,80
UF. 46/88 Bahr. Wald 8. 8. 16. 8. 34,30OF. 304/38 Bad SoodenAllendorf 13. 8.--20. 8. 35,
UF. 49/38 Nordſee Norderney 19. 8.--29. 8. 49
U. 53/38 Bodenſee 19. 9.--28. 9. 42OF. 305/38 Bad SoodenAllendorf 20. 8. 3. 9. 54
UF. 54/38 Rhein Bingen 23. 9. 2. 10. 42
UF. 55/38 Pfalz 22. 9.- 4. 10. 45,70u. 61/88 Tirol Maierhofen 27. 9. 9. 10. 659

Für obengenannte Omnibusfahrten ſind die Teil
nehmerpreiſe für Kinder folgende
Kinder unter 4 Jahre 14 Tagesfahrten RM. 38,
Kinder von 4—10 Jahren 14 Tagesfahrten RM. 438,50
Kinder unter 4 Jahre 7 Tagesfahrten RM. 24,50
Kinder von 4—-10 Jahren 7 Tagesfahrten RM. 30,

Sonderfahrten. 17. Juli Sonderzug Sächſ. Felſen
gebirge (Sächſ. Schweiz), Teilnehmerpreis einſchl. Be
ſichtigung der Feſte Königſtein 4,90 RM. Außerdem
ſtehen zum Beſuch der KarlMayFeſtſpiele auf der
Felſenbühne in Rathen verbilligte Eintrittskarten zum
Preiſe von 0,855 RM. zur Verfügung. Anmeldungen
werden in der Kreisdienſtſtelle entgegengenommen.

31. Juli Omnibusfahrt nach der Saagletalſperre.
Fahrpreis einſchl. Beſichtigung der Sperrmauer, Pelztier
farm, Mittageſſen, Dampferfahrt von Sperrmauer nach
Saalburg 9,80 RM. Anmeldungen werden ſchon jetzt
entgegengenommen.

Wanderfahrten. 17. Juli Radwanderung nach dem
Seebad Seeburg. Abfahrt 6.00 Uhr Hettſtedter Bahnhof.

17. Juli Fußwanderung nach Hohenweiden (Bade
gelegenheit), Treffen 7.00 Uhr am Stadion.

Handball Deutſche Meiſterſchaft Für das Endſpier
um die Deutſche Meiſterſchaft im Handball am Sonntag,
dem 17. 7., 17 Uhr, in der Mitteldeutſchen Kampfbahn
ſind Eintrittskarten zum Preiſe von 0,70 und 2, RM.
rn ges Sportgroſchen) in der Kreisdienſtſtelle
erhältlich.

Volksbildungsſtätte Halle
Sonnabend, 16. Juli 1938: Beſichtigung der ſtaatti

anerkannten Lehr und Verſuchsanſtalt für Geflügelzuch
HalleCröllwitz. Treffpunkt Halteſtelle Kreuz-Vorwerk der
Linie 8 um 15.30 Uhr. Gebühr 20 Pfg., für Hörer frei.

„KdF.“Sport am Sonntag
ReichsſportabzeichenKurſus: WeiſeSportplatz, Robert

KochStraße, 9.30—11 Uhr.

Kreisdienſtſtelle Saalkreis
Sonderfahrt nach Thüringen. Am Sonnabend, dem

16. Juli, nachmittags 16 Uhr, und Sonntag, den 17. Jult,
veranſtalten wir eine frohe Fahrt im Auto nach dem
Thüringer Wald. Die Fahrt beginnt ab Löbejün über
Könnern Halle (Rudolf-Jordan-Platz) Autobahn bis
Saaletalſperre (StauſeeDampferfahrt) Leheſten Falken
ſtein Rennſteig Saalfeld (Feengrotten) und zurück.
Die Fahrtſpeſen belaufen ſich mit Abendeſſen, Ueber
nachtung und Frühſtück, Mittageſſen und Kaffeegedeck
und ſonſtige Speſen auf nur 17, RM. pro Teilnehmer
Da nur noch einige Karten zur Verfügung ſtehen, er
bitten wir umgehende Anmeldung in der Kreisdienſt
ſtelle, Halle, Prinzenſtraße 12.

er Motorder7auuikie
immer frisch und mit Energie gelsden.
Trotz aller Arbeit, Sorgen, Heast unc) Auf-
regung gesunde Nerven, lebensfroh
und erfolgreich durch den Kraffstoff

Staubabsaugung
hackg hrekh, ma

Kari e mit Lezithinfür Herz und Nerven
in Apoffeken d. Orogerten
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Nor 300 Pässe!
Die volksdeutſchen Sportler Polens dürfen

nicht nach Breslau fahren

Wie von der Leitung der deutſchen Turner
ſchaft in Polen, die ihren Sitz in Bielitz
hat, mitgeteilt wird, hat das polniſche Außen
miniſterium von den beantragten 1500 Päſſen
zum Deutſchen Turn und Sportfeſt in Breslau
nur 300 bewilligt.

Dieſe Beſchränkung hat in den Kreiſen der
deutſchen Turner und Sportler in Polen

rößte Enttäuſchung ausgelöſt. Die
altung des Miniſteriums bringt nicht nur

weit über 1000 Volksdeutſche um das einzig
artige Erlebnis, das ſie in Breslau erwartet,
ſondern darüber hinaus reichen die bewilligten
Päſſe nicht aus, auch nur die beſten deutſchen
Türner und Sportler an den Wettbewerben
teilnehmen zu laſſen.

Die Angelegenheit bedarf noch
diplomatiſchen Aufklärung.

einer

„Holo, wie geht's, Maxe“
Erſte Begrüßung in Bremerhaven

Der Schnelldampfer „Bremen“ machte
am Sonnabend am Columbus-Pier in
Bremerhaven feſt. Er brachte Max Schme-
ling aus Amerika zurück. Zuſammen mit
Frau Anny OndraSchmeling und Schmelings
Mutter hatte ſich der ehemalige Deutſche
Meiſter Stein, der als Vertreter des Fach
amtsleiters für Boxen erſchienen war, zum
Empfang des aus Amerika Heimkehrenden auf
deutſchem Boden eingefunden.

Vom Sonnendeck herunter grüßte als erſter
Max Machon, und gleich darauf ſah man
auch den Funkſprecher Arno Hellmis, der
herüberwinkte, daß es Max gar nicht ſo
ſchlecht ginge, der im Augenblick auf dem Ohr
liege und ſchlafe. Anny war inzwiſchen vor
ausgeeilt, um ihren Mann die erſten deutſchen
Blumen zu bringen. Dann ſaßen wir Max in
ſeiner Kabine gegenüber. „Heute bin ich zum
erſten Male wieder aufgeſtanden“, erzählte er.
„Und wie geht's?“ „Der Streckverband iſt ab.
Natürlich iſt mir noch ein bißchen komiſch im
Kopfe, aber das liegt nur daran, daß ich ſo
lange gelegen habe. Bei dem Sturm im
Kanal hat mir nichts gefehlt.“

Wir brachten das Geſpräch auf den Kampf,
und er ſagte: „Das Publikum war äußerſt
fair und hat ebenfalls eingeſehen, daß ich
durch einen Zwiſchenfall ſchwer getroffen
wurde. Nur eines mißfiel mir: der Film vom
Kampf. Er wurde natürlich in allen New
Yorker Kinos ſofort gezeigt. Der Moment
war aber herausgeſchnitten worden, wo ich
von Louis in den Rücken getroffen wurde.
Das Publikum mußte alſo den Eindruck be
kommen, als wenn ich nur durch einen gar
nicht einmal ſo ſchweren Rechten zu Boden ge
ſchlagen worden wäre.“

„Und wie iſt es jetzt mit der Verletzung?“
„Bewegen kann ich mich ja ſchon wieder.
Natürlich ſchmerzt die Stelle noch. Jch will
mich auch in Berlin ſofort wieder in kliniſche
Behandlung begeben, damit die Sache richtig
ausgeheilt wird. Wahrſcheinlich werde ich noch
einmal in die unbequeme Bandage hinein
müſſen. Max ſaß uns während dieſer Zeit
in ſeiner Kabine auf dem Sofa gegenüber
und machte einen friſchen Eindruck.

Arno Hellmis entſchuldigte ſich noch,
daß er uns im Rundfunk den entſcheidenden
Schlag nicht erzählt hat. „Jch ſaß auf der ab
gekehrten Seite und konnte ihn nicht be
merken. Aber nicht einmal die Menſchen, die
direkt vor Schmeling geſeſſen haben,
nahmen ihn wahr. Nur der Arzt, der die
Unterſuchung in der New Yorker Poliklinik
durchführte, hat erklärt, daß ein Menſch mit
einer derartigen Verletzung geradezu paraly
ſiert werde, und er wunderte ſich, daß Max
noch habe aufſtehen können.“

Ob Schmeling wieder kämpfen wird? Das
hängt natürlich davon ab, wie die Verletzung
ausheilt, und ob der Arzt überhaupt noch ein
mal einen Match erlaubt.

Wechkerling wiecler Zweiſfer

Am erſten Ruhetag der „Tour“ in Royan
hatte die Rennleitung über einen Proteſt des
Magdeburgers Weckerling zu verhandeln.
Weckerling war kurz vor dem Ziel, als ein
Hund mitten in die Fahrergruppe hineinlief,
in einen Maſſenſturz verwickelt worden und
hatte dabei ſein Rad zerbrochen. Haus wald
ſtellte kameradſchaftlich ſofort ſeine Maſchine
zur Verfügung und Weckerling erreichte wieder
den Anſchluß an die Hauptgruppe. Am Ziel
wurde von den Richtern die Nummer von
Hauswald in der vorderen Gruppe notiert und
Weckerling, mit deſſen Maſchine Hauswald als
79. eintraf, der Zeitverluſt angerechnet. Der
Proteſt wurde anerkannt und Weckerling in
der Geſamtwertung wieder als Zweiter hinter
Majerus eingeſetzt.

Lohmann verlor durch Motorſchaden

Eine neues ſpannendes Duell zwiſchen Welt
meiſter Lohmann und dem italieniſchen
Stehermeiſter Severgnini gab es am
Sonnabend auf der Berliner olympiſchen Rad
rennbahn im „Preis der Nationen“ über
100 Kilometer. Der von Sieg zu Sieg eilende
Lohmann verlor nach etwa 20 Kilometer durch
Motorſchaden ſeines Schrittmachers Groli
mond nahezu drei Runden. Er holte ſpäter
in ſchönem Stil den Verluſt auf, aber an den
führenden Severgnini ſcheiterten zum
Schluß alle Angriffe und im Ziel gewann
Severgnini mit 20 Meter Vorſprung.

TURNEN SPORT SPIEL
Endspiel: Deufschlancl Schweiz

Ungarn und Schweden verloren bei der Hancdboll-Welfmeisterschaft

Die am geſtrigen Tage in Berlin ver
anſtalteten Vorentſcheidungen der erſten Hand
ballWeltmeiſterſchaft brachten in den Haupt
kämpfen Siege von Deutſchland und der
Schweiz. Beide Mannſchaften treten nunmehr
heute nachmittag im Olympia-Stadion in
Berlin zum Endkampf an.

Deutſchland beſiegte Ungarn leicht mit
14:3-(5:3)-Toren. Die deutſche Elf wurde in
der erſten Spielhälfte durch das Kreiſelſpiel
der Ungarn etwas verwirrt. Selbſt Theilig
mußte zuweilen in der Verteidigung aushelfen.
Der wurfgewaltige Sturm ſorgte aber mit
ſeinen Durchbrüchen doch für eine 5:3- Führung
bis zur Pauſe.

Nach Seitenwechſel drehten die deutſchen
Stürmer erſt richtig auf und nun fiel Tor
auf Tor während die Ungarn zu einem
weiteren Erfolg nicht mehr kamen. Außer
Braſſelmann waren alle Stürmer an
den Erfolgen beteiligt. Theilig mit acht
Toren bewies ſeine enorme Wurfkraft erneut.
Es folgten Ortmann mit vier, Hübner
und Gründgens mit je einem Zähler.

Die Schweizer ſchlugen die Schweden mit
5:2 (2:1) Toren; ihr Sieg muß als durchaus

verdient angeſprochen werden. Die Schweizer
zeigten die beſſere techniſche Fertigkeit und
das geſchloſſenere Zuſammenſpiel. Sie werden
auch im Endſpiel am Sonntag für Deutſchland
a ſtarken und beachtenswerten Gegner ab
geben.

Jn der Troſtrunde war Polen über Holland
mit 12:5 (5:1) Toren und die TſchechoSlovakei
übet Dänemark mit 6:5 (2:2) Toren ſiegreich.

Jm Haus des deutſchen Sports hielt derInternationale Handballverband ſeinen fünf
ten Kongreß ab. Nach Erledigung des geſchäft
lichen Teils gaben der Präſident des JAHF,
Dr. Ritter von Halt der Ehrenſekretär Fritz
Haßler und der Vorſitzende der techniſchen
Kommiſſion Bür meiſter wegen Arbeits
überlaſtung ihren Rücktritt bekannt. Zum
neuen Präſidenten wurde Reichsfachamtsleiter
SS. Brigadeführer Richard Herrmann
(Deutſchland), zum Ehrenſekretär Adam Not
helfer (Deutſchland) und zum Vorſitzenden
der techniſchen Kommiſſion Er ikſſon (Schwe
den) gewählt.

leufnontSchvarzmaonn Zwölfkampfsieger
Deutsche Wehrmachfsmeisterschaften Boxentscheidungen

Weitere Höhepunkte bei den Deutſchen
Wehrmacht-Meiſterſchaften brachten
im Düſſeldorfer Planetarium die Ent
ſcheidungen im Boxen. Vor 3000 Zuſchauern,
unter ihnen Reichsſportführer v. Tſchammer
und Oſten und zahlreiche Vertreter der
Wehrmacht, gab es ſpannende und erbitterte
Gefechte. Die jeweiligen Sieger der einzelnen
Gewichtsklaſſen erkämpften ſich die Meiſtertitel.
Die Ergebniſſe waren

Fliegengewicht: Ogefr. Krüger be
ſiegte Gefr. Gorny in der 2. Rd. durch ko.
Bantamgewicht: Gefr. Limbach beſiegte
Gefr. Gallings in der 2. Rd. durch ko. Feder-
gewicht: Gefr. Heß beſiegte Gefr. Häußer n. P.
Leichtgewicht: Ogefr. Hackbarth beſiegte
Affz. Wegner n. P. Weltergewicht: Uffz.
Mietſchke beſiegte Gefr. Stohr n. P. Mittel
gewicht Gefr. Zienau beſiegte Gefr.
Radlewſki n. P. Halbſchwergewicht:
Feldw. Hornemann veſiegte Uffz. Kiefer n. P.
Schwergewicht: Uffz. Gruppe beſiegte
Gefr. Lauff in der 2. Rd. durch ko.

Favorifen unfer

Der große Saal des Zoo war mit 2500 Zu
ſchauern bis auf den letzten Platz beſetzt, als
bei den Turnwettbewerben die zehn Beſten zu
den Entſcheidungen antraten. Erwartungs
gemäß gewann Lt. Alfred Schwarzmann
den Zwölfkampf mit 237,1 Punkten vor Uffz.
Stadel mit 233 Punkten und Wm. Raben-
ſt ein mit 224 Punkten. Auf den folgenden
Plätzen endeten: 4. Uffz. Stracke 213,9 Pkt.,5. Uffz. Fink 213 Pkt., 6. n Münſter 212,2 Pkt.,

Außer dem Zwölfkampf wurden auch noch
die Titel in den einzelnen Uebungen vergeben.
Lt. Schwarzmann holte ſich hier weitere
vier erſte Plätze. An den Ringen wurde er
Meiſter mit 39,8 Pkt., am Barren war er mit

39,9 Pkt. erfolgreich, in den Freiübungen blieb
er mit 39,1 Pkt. unerreicht und am Reck voll
brachte er mit der Höchſtpunktzahl, von 40 eine
wahre Meiſterleiſtung. Lediglich am Pferd quer
kam Uffz. Stadel zu Meiſterehren mit 39,5
Punkten, Schwarzmann mußte ſich mit
39,4 Punkten geſchlagen bekennen.

„ferner liefen
Dje ersfen Meisfer bei den Deoufschen Schwimmeisterschaften ermiftelt

Vor rund 5000 Zuſchauern wurden im
Großen Woog in Darmſtadt geſtern
die erſten Meiſtertitel der diesjährigen groß
deutſchen SchwimmMeiſterſchaften vergeben.
Jn den Staffelwettbewerben gab es zwei
große Ueberraſchungen. So wurde der ſtarke
Bremiſche Schwimmverband in der
S 200MeterKraulſtaffel von Schwaben
Stuttgart geſchlagen. Die Württemberger
benötigten 9:47,2 Minuten und waren damit
o Sekunden ſchneller als der Bremiſche SV.

Noch ſchlimmer erging es Nire Char-
lottenburg, die in der großen Lagen
ſtaffel von der tüchtigen Mannſchaft des
1. Frauen Schwimmvereins Duisburg
1910 ganz klar beſiegt wurden und hinter
ASV Breslau ſogar mit dem drittenPlatz vorliebnehmen mußten. Mit 5:48 Min.
war die Zeit der Duisburgerinnen recht gut.

Den Meiſtertitel im 100MeterRücken
ſchwimmen holte ſich der Erfurter Heinz
Schlauſch mit 1:09 Minuten ſehr ſicher vor
dem Stettiner Nüske, der 1:11,6 benötigte
Weitere Siege der Titelverteidiger gab es im
Kunſtſpringen der Männer durch Erhard
Weiß (Dresden) mit 159,81 Punkten und im
Turmſpringen der Frauen von Liſa Hein ze

57 33 Föhrong
Max Syring lief mit 14:41,4

Daß Polen genau wie im Vorjahre einer
unſerer ſtärkſten Länderkampfgegner in der
Leichtathletik iſt, bewies der erſte Tag des
Treffens Deutſchland Polen vor 3000
Zuſchauern in der Königsberger Horſt
Weſſel-Kampfbahn. Eine Folge des
polniſchen Anſturms war u a. der neue deutſche
Rekord über 5000 Meter unſeres Altmeiſters
Max Syring, der mit 1441,4 Minuten
ſeine alte, vor zwei Jahren in Wittenberg
aufgeſtellte Beſtleiſtung um 5,2 Sekunden unter
bot. Auch Eberhardt als Dritter hinter
Noji lief mit 14:48,8 Minuten noch eine
ausgezeichnete Zeit. Dieſe Leiſtung gewinnt
noch an Wert. wenn man bedenkt, daß während
der ganzen Veranſtaltung ein feiner Sprüh
regen niederging

(Berlin) mit 40,03 Punkten. Auch Altmeiſter
Fiſcher (Bremen) war im 100-Meter
Rückenſchwimmen mit genau einer Minute
nicht zu ſchlagen. Hart verlief der Kampf um
die Plätze.

Die beiden Bruſtſtaffeln brachten mit
Hellas Magdeburg und 1. Frauen
SV Duisburg 1910, der geſtern bereits
ſeinen zweiten Titel gewann, Favoritenſiege.
Jn Abweſenheit des Vorjahrsmeiſters Glad
beck 1913 belegte Hellas die 42200-Meter-
Bruſtſtaffel in 11:42,9 Minuten vor Poſei
don Berlin (11:52), während die Rhein
länderinnen in der 3200-Meter-Bruſtſtaffel
mit über 15 Sekunden gegen Poſeidon erfolg
reich waren.

Eine Ueberraſchung war auch die Nieder
lage unſeres Rekordmannes Werner Plath
(Berlin), der von ſeinem jungen Landsmann
Heinz Arendt mit 4:49,2 5:00,7 Minuten
geſchlagen wurde. Das gleiche Rennen der
Frauen endete mit einem Siege der Charlotten
burger Nixe Ruth Halbsguth, die in der
Zeit von 5:43,9 Minuten aber unter dem inter
nationalen Durchſchnitt blieb. Jnge Schmitz
(Spandau) belegte mit 5:44,7 einen ſicheren
zweiten Platz.

in Königsberg
Minuten Deufschen Rekorc)

Ein feines Rennen waren die 800 Meter,
die unſer Harbig in 1:51,6 Minuten mit
genau einer Sekunde gegen Gaſſowſki
gewann. Eichberger würde in 1753 Min.
Dritter vor Staniszewſki, der den er
krankten Kucharſki nur ſchlecht erſetzte.

Von den neun Wettbewerben des Tages
gewann Deutſchland ſieben und belegte im
Diskuswerfen und im 400-MeterHürdenlauf
beide erſten Plätze. Polen ſicherte ſich die
100 Meter durch Zaslonga und den Stab
hochſprung durch Moronczyk, der mit
4 Meter Hartmann um 10 Zentimeter
ſchlug. Außerdem hatte Polen die Genug-
tuung, im Fahrwaſſer unſerer mit 41,7 Sek.
ſiegenden Staffel mit 42,0 Sekunden noch eine
neue Landesbeſtleiſtung zu erzielen.

Nr. 188

MSV R 53 Wejßenfels
marschiert auf

Nicht mit Unrecht nennt man die Läufer
reihe das Rückgrat der Mannſchaft. Und das
iſt ſie auch in der Tat. Wenn dieſer Umſtand
auch bei einem Handballſpiel nicht ſo ſehr in
Erſcheinung tritt, ſo iſt doch gerade das
Können der Läuferreihe bei gleichwertigen
Mannſchaften oft ausſchlaggebend für den
Erfolg. Schnell und ausdauernd müſſen die
Läufer ſein, um die eigene Abwehr bei gegne
riſchen Angriffen zu verſtärken, um im gleichen
Augenblick aber wieder den eigenen Sturm zu
unterſtützen. Dauernd am Gegner kleben heißt
das ganze Spiel in Bewegung ſein und keine
Ruhepauſe zum Verſchnaufen einlegen dürfen.

Am 17. Juli, zum Endſpiel um die
Deutſche Handballmeiſterſchaft zwiſchen M S V
Weißenfels und MTSA Leipzig auf
der Mitteldeutſchen Kampfbahn in Halle,
werden wir Gelegenheit haben, zwei Läufer
reihen von Extraklaſſe am Werk zu ſehen. Die
Weißenfelſer Soldaten ſtellen eine junge
Läuferreihe ins Feld, die alle Vorbedingungen
für dieſe ſchwere Aufgabe mitbringt, und heute
wollen wir einmal die beiden Außenläufer
Helbing (r. und Schäfer (1.
vorſtellen.

e

Aufn MNZBilderdienſt (Blum

r n Helbing, der rechte Läufer,
iſt ein Weißenfelſer Kind und erſt 20 Jahre
alt. Seine ſportliche Ausbildung hat er im
TV 1861 Weißenfels erhalten. Er dient im
erſten Jahre beim 1. Batl. JR. 53 Weißenfels
und iſt freiwillig zum Militär gekommen. Auf
Grund ſeiner guten Leiſtungen kam er ſofort
in die erſte Mannſchaft und hat kaum bei
einem Spiel ſeit ſeiner Freigabe für den
MSV gefehlt. Da Helbing die Abſicht hat,
zwölf Jahre zu dienen, wird er wohl noch
lange Zeit in der Mannſchaft bleiben.

iſt
21 Jahre alt und dient im zweiten Jahre alsDer linke Läufer Kurt Schäfer
Oberſchütze. Auch er kam freiwillig zum
Militär. Schäfer ſpielte früher ebenfalls
beim TV 1861. Weißenfels. Er nahm ſchon an
einem Lehrgang in der Gauſportſchule in
Bad Blankenburg teil und war auch
für die Gaumannſchaft vorgeſehen. Da er aber
beim Spiel gegen PSV Magdeburg heraus
geſtellt wurde, mußte ſeine Aufſtellung unter
bleiben. Sein gutes Deckungsſpiel und ſein
geſchicktes Einſchalten in den Angriff ſtempeln
ihn zu einem Läufer von Format.

Sport Vereinsncachrichten
Boruſſiga. Heute 16.15 Uhr Jahreshauptverſammlung

in Sansſouci. Vorher Uebungsſpiele. Reichsbundpaß iſt
von allen Mitgliedern mitzubringen.
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rei und ungebunden liegt vor jedem die
Welt, der ſie mit klarem Auge und hellem,
jugendfriſchem Mut anſieht. Aber es iſt

nicht damit getan, daß man nun einfach los
fährt oder wandert: auch das Reiſen iſt eine
Kunſt, die gelernt ſein will. Man muß es ver
ſtehen, die Städte, Dörfer und Länder ſo recht
behaglich an ſich vorbeiziehen zu laſſen. Nur
zu ſchauen dabei, nur die Augen offen zu
halten und all die merkwürdigen Zufälle neben
den einfachſten Selbſtverſtändlichkeiten wie ein
Wunder auf ſich wirken zu laſſen. Erſt dann
gelingt es, die Wochen der Ferienreiſe zu
einem Ganzen zu formen, das dem rück
ſchauenden Blick zu einer unvergänglichen Er
innerung wird.

Wenn jemand ſo zu reiſen verſteht, iſt es
der Künſtler Er iſt mit voller Seele, mit
ganzen Herzen dabei. Er braucht nur um ſich
zu ſchauen, und die einfachſte Begebenheit wird
ihm zu einem Erlebnis, das er mit einem
Lächeln zu dem Schatz ſeiner Erfahrungen und

äume legt. Da iſt zuerſt einer, den wir alle
Albrecht Dürer. Er ging in jungen

n wie es damals noch in allen Hand
alſo auch bei den Malern, Zunftbrauch
auf die Wanderſchaft und zog mehrere

umher, nahm hier und dort Arbeit bei
Meiſter und vervollſtändigte ſeine

Bis nach Polen, Jtalien und
Frankreich iſt er dabei gekommen. Viel ſpäter,
als reifer Mann und angeſehener Bürger der
freien Reichsſtadt Nürnberg, hunternahm er
öfter Reiſen in die Umgegend ſeiner Vater
ſtadt entweder zu ſeinem Vergnügen oder weil
in einer der benachbarten Städte eines ſeiner
Werke aufzuſtellen oder zu vollenden war.
Dürers ſchönſte Reiſe mag aber eine Fahrt ge

n ſein, die er zuſammen mit ſeiner Frau
henige Jahre vor ſeinem Tode nach den

erlanden unternuhm. Wir beſitzen noch
ite das Tagebuch. das er während dieſer
iſe bis zu den Kleinigkeiten der täglichen
sgaben und Ereigniſſe genau führte, und

n Skizzenbuch, in dem vielerlei intereſſante
je von ſeiner eigenen Hand feſtgehalten

rden. So erzählt der Künſtler in ſeinen
zeichnungen. wie die Antwerpener Maler
t ihm zu Ehren ein großes Feſt gab: „Am

an htag auf St. Oswaldtag, da luden mich
Kaler von Antwerpen in ihr Haus mit

tem Weib und meiner Magd. Sie hatten
Silbergeſchirr und überköſtlich zu eſſen.

E aren auch ihre Weiber da und als ich zu
Tiſche geführet ward ſtand das Volk auf beiden
S i. als führet man einen großen Herrn.
Und als ich nun ſo verehrt dort ſaß, da kam
ein Geſandter des Antwerpener Rates mit
zwei Knechten und ſchenkte mir vier Kannen
Wein. Dazu ließen die Herren von Antwerpen
mir ſagen. ich ſolle hiermit geehret und ihres
guten Willens verſichert ſein. Lange ſaßen wir
dort fröhlich beiſammen, und ſpät in der Nacht

eiteten ſie uns mit Windlichtern gar ehr-
lich heim. Alſo dankte ich ihnen und legte mich
ſchlafen.“

Von den mannigfachen Fährlichkeiten einer
Reiſe in der damaligen Zeit können wir uns
keine rechte Vorſtellung machen. Gute Wege
waren faſt nur im Verlauf der alten Römer-
ſtraßen und anderer großer Heerwege zu
finden, ſonſt gab es überall tiefe Furten und
gefährliches Raubgeſindel, ſelten eine gute
Unterkunft zur Nacht und vieles andere mehr.
Nur wer etwa als Kaufmann oder Staats
beamter reiſen mußte, unternahm dieſes
Wagnis, meiſt in Begleitung einer größeren
Eskorte oder in Gemeinſchaft mit anderen. Alte
Darſtellungen zeigen uns den charakteriſtiſchen
Planwagen des Kaufmannes (der ſich bis weit
in das 18. und 19. Jahrhundert hinein erhalten

hat), unter deſſen breitem Dach ſich faſt wie in
einem Wohnwagen das ganze Leben abſpielte.
Regelmäßige Poſtverbindungen und Perſonen
beförderung finden wir erſt im ſpäteren
Mittelalter und auch hier nicht als öffentliche
Einrichtung, ſondern als Unternehmen privater

Die Bilder auf dieser
Seite zeigen. Oben

Zolläbfertigung einer
Reisekutsche im Anfang
des 13. Jahrhunderts.
Mitte: „Schiller auf
der Reise in Karlsbed“
(Zeichnung von Chr Rein-

hardt).

n ten links EinSelbstbildnis, das Al-
brecht Dürer im Jahre
132 von seiner Reise
heach den Niederlanden
an seinen Arzt schickte.
Er zeichnete die schmer-
zende Stelle ein und er-
bat eine „Ferndiagnose“.
Unten rechts „Der
Iandschaftsmaler auf der
Beise“ (Kupkferstich von
F. A. Klein aus dem

Jahre 1814).

Aufn.: Wiſſenſchaftliche
Nachrichten Zentrale

Kaufleute. Es ſei hier nur an das weitver
zweigte Verbindungsnetz der Hanſa erinnert,
das auf dem Waſſerweg zur See und auf
den Waſſerläufen bis hinein in das Binnen
land die Beförderung von Gütern und

Menſchen ermöglichte, dann auch an die Nach
richtenübermittlung der Fugger, die das ganze
Habsburgiſche Weltreich umſpannte.

Es muß eine recht bunt zuſammengewürfelte
Geſellſchaft geweſen ſein, die damals die Land
ſtraße bevölkerte, von den erſten Kreuzfahrern
und fahrenden Scholaren, Soldaten und Muſi-
kanten der Stauferzeit bis zu den Handwerks
burſchen, frommen Pilgern, Landsknechten und
Abenteurern der Blütezeit ſtädtiſcher Kultur.
Die intereſſanteſten Quellen ſind hier die Verſe
der Minneſänger ſowie die Abenteurer- und
Schelmenromane der damaligen Zeit, hinter
deren phantaſtiſchen Aufſchneidereien ſehr oft
ganz reale Erlebniſſe zu entdecken ſind.
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Eine ähnliche Künſtlerfahrt wie Albrecht
Dürer unternahm vor hundertundfünfzig
Jahren der Berliner Maler und Kupferſtecher
Daniel Chodowiecki mit einer Reiſe nach
ſeiner Vaterſtadt Danzig. Heute ſind das nur
ein paar Schnellzugsſtunden, aber zu der Zeit

des Großen Königs war es keine Kleinigkeit,
durch die teilweiſe noch vom Krieg her ver
wüſteten preußiſchen Provinzen zu reiten. Wir
wiſſen das alles ſo genau, weil der Künſtler
ebenfalls in einem Skizzen- und Tagebuch die
intereſſanteſten Ereigniſſe der Reiſe ſchilderte.
Acht volle Tage dauert es, bis er in Danzig
eintrifft. Mannigfache Zufälle und ſeltſame
Dinge widerfahren ihm während dieſer Zeit.
Das eine Mal muß das Pferd beſchlagen
werden oder es bekommt Bier und Meerrettich
als Appetit anregendes Mittel, weil es ſonſt
nicht mehr vorwärts kann. Oben in Pommern
verſinkt er einmal faſt in einem Sumpf, als er
dem Pferd ein wenig den Wieſenboden neben
der Landſtraße zugute kommen laſſen will.
Zwiſchen Körlin und Köslin geht ein ſchweres
Unwetter nieder, ein anderes Mal iſt der Wirt,
mit dem er zuſammen in einer Kammer ſchläft,
ein Nachtwandler, ſo daß er es vorzieht, im
Stall weiter zu ſchlafen

Die meiſten Reiſe-Darſtellungen ſtammen
aus der Zeit der Poſtkutſche. Damals empfanden
wohl die Künſtler am ſtärkſten den Drang. in
die weite Welt hinauszuziehen und auf ihren
Bildern von den geſehenen Landſchaften und
Ereigniſſen zu erzählen. Beſonders Jtalien
war das Ziel jedes jungen Künſtlers Eine
ganze Gruppe von Malern, die Nazarenet,
ſiedelte ſich ſogar als eine „Ordensbrüäderſchaft“
in Rom an. Zu den intereſſanteſten Dar
ſtellungen aus dieſer Zeit gehören die Geſtalt
des Landſchaftsmalers Caſpar David Frie de
riſch, wie er auf einer Wanderung im Rieſen
gebirge gerade Stock und Taſche über der
Schulter trägt ein begleitender Freund
zeichnete ihn ſo; ferner Peter von Cornelius'
Erinnerung an eine luſtige Taunusreiſe und
viele andere Augenblicksbilder von Moritz von
Schwind, Ludwig Richter und anderen. Wie
oft mag mancher dieſer Künſtler ſelbſt mit
heiterem, unbeſchwerten Sinn in die Welt hin
ausgezogen ſein!

Von der ſchönſten Art zu reiſen berichtet
Eichendorff in ſeinem „Leben eines
Taugenichts“: „Jch möchte gar nicht ſo reiſen:
Pferde und Kaffee und friſch überzogene Betten
und Nachtmützen und Stiefelknecht im voraus
beſtellt. Das iſt juſt das Schönſte, wenn wir ſo
frühmorgens heraustreten und die Zugvögel
hoch über uns fortziehen, daß wir gar nicht
wiſſen. welcher Schornſtein heute für uns
raucht, was uns bis zum Abend noch für ein
beſonderes Glück begegnen kann Wahrhaftig
laßt nur die anderen Kompendien repetieren,
wir ſtudieren unterdes in dem großen Bilder-
buch, das der liebe Gott uns draußen auf
geſchlagen hat!“ Karl Günther Wiedgand.
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Das unheimliche Tafilalet
Ein Maler erlebt Afrika Von Hermann Scheffler

Jmmer wieder in letzter Zeit werden Un
ruhen aus Nordafrika gemeldet. Unruhen und
Groll ſind dort Dauerzuſtand. Nur in einem
Gebiet lodert auch heute noch der offene Auf
ruhr empor: im ſüdöſtlichen Bergland von
Marokko, im Tafilalet. So wie der ewige
Sandſturm der Sahara die algeriſch-marokka

Hinter Graten und Zacken der marokkanischen
Grenzberge liegen die Rebellen in Anschlag

niſche Grenze nicht reſpektiert, ſo feſſellos
widerſetzen ſich auch heute noch die freien
Wüſtenſtämme allen Grenzregulierungen und
Machtforderungen Europas.

Wer auf der ſüdalgeriſchen Eiſenbahn lange
Stunden im Gefühl ſicherer Geborgenheit die
Iandſchaftsſchöne Fahrt genoſſen hat, beginnt in
der Gegend von Ain Sefra etwas nachdenklich
zu werden. Von hier an ſind die Stations
gebäude ſüdwärts kleine Forts aus Stein
quadern mit Türen aus ſchweren Panzer
platten. Dach und Wachtürme ſind von einer
Bruſtwehr mit Schießſcharten umgeben. Der
ganze Bahnbau war eine fortgeſetzte opferreiche
Auseinanderſetzung mit den Kindern der Wüſte,
die inſtinktſicher begriffen hatten, daß die
immer näherkommenden Schienenſtränge eine
Feſſel wären, die die Ziviliſation um ihre
Freiheit legte.

Die kleine Stationsfeſtung von Beni Ounif
markiert den Haltepunkt der ſüdalgeriſchen
Bahn, der der Grenze am nächſten iſt. Hinüber
nach Figig gibt es ein Poſtamt, wo ein
kompletter Satz marokkaniſcher Briefmarken, zu
haben iſt.

Kann man da legal bleiben? Ein geriſſener
Neger aus dem Kſar von Beni Ounif vermietet
mir einen Eſel und führt mich auf einem
Schleichweg über die verbotene Grenze. Es
koſtet ein mäßiges Trinkgeld und ein bißchen
Herzklopfen. Anfangs drückten wir uns bei
jedem nahenden Schritt in die nächſte Boden
ſenkung, oder wir ſuchten Deckung hinter einer
Agavenſtaude. Aber ſpäter ſchien es, als hätten
die marokkaniſchen Kapuzenmänner, die immer
öfter mit verdächtigem Sack und Pack an
unſerem Verſteck vorüberzogen, uns mehr zu
fürchten als wir ſie.

In ſicherer Entfernung leuchtet aus grauer
Umgebung das ſchneeweiße Zollhaus, vor dem

ein Mann im harren Burnus herum
lungert. Durchs Fernglas leſe ich über dem
Eingangstor: „Douanes chéerifiennes“
„Scherifiſche Zollſtelle“. Ganz klein darunter
dasſelbe in grabiſcher Schrift.

Unter düſteren Marokkanerblicken betrete
ich das Palmental von Figig, und oben von
der Höhe des lehmgelben Ortes überſchaue ich
bewundernd das Wipfelmeer eines Wellen
gewoges rauſchender Palmenwälder bis hin
zur blau verebbenden Ferne der algeriſchen
Grenze. Am Ende düſter überbauter, ewig
tigt und ſtinkender Gaſſen wird das Auge
von Lichtflut geblendet, die vom Himmel
brennt und von Lehmmauern zurückprallt, Un
heimlich einſam und ſtill iſt es zwiſchen dieſen
Mauern, hinter denen die Gartenbewäſſerung
rieſelt und hier und dort ein Brunnengeſtänge
knarrt.

Jch reite allein mit meinem Neger durchdieſes weltferne myſteriöſe Vergreſt Kein

Lebeweſen taucht zwiſchen dieſen wirr
gewundenen Lehmmauern auf. Jn fanatiſcher
Verbiſſenheit hatten in den Tagen der Kämpfe
die Berber zwiſchen dieſen Oaſengärten Wider
ſtand geleiſtet. Daran muß ich denken, als ich

aus dem Labyrinth herauswinde zu dem
großen freien Platz, an dem das Poſtamt liegt.

Der würdige Marokkaner am Schalter,
deſſen Vater vielleicht in den nahen Atlas
bergen Spahiköpfe zu Trophäen macht, iſt von
gewinnender Freundlichkeit, die nach einigenJigerecten die ich ihm gebe, zu einem Dauer

grinſen erſtarrt. Er guckt erſtaunt, als ich zur
Orientierung meinen Senf-Katalog hervorhole,
und zeigt über die verkleinerten Marken-
abbildungen eine Freude wie ein Kind vor
ſeinem Bilderbuch. Der nächtliche Rückweg von
Figig iſt ſchwarz wie das Geſicht meines
Negers, aus dem nur die Gauneraugen blitzen,
die ſcharf und ſicher die verbotene Fährte
erkennen.

Die Oaſenanmut von Figig geht nach
Weſten in die kahlen Ausläufer des Atlas
über, dem Bergland des Tafilalet. Die Berg-

fetzen des Tafilalet zipfeln mit ſo keckem Elan
in die Sahara hinein, als wollten ſie ihre
fanatiſchen Bewohner mit kampfwildem Heulen
und Allahgeſchrei in die Wüſte ſchleudern. Der
Vorüberzug von Kamelkarawanen iſt nicht ge
fährdet. Aber die Autos, die ſich ſeit wenigen
Jahren in immer größerer Zahl durch die
Sahara arbeiten, ſind ab Colomb-Béchar bis
etwa zum Wüſtenfort von Menougrar dem
unheimlichen Bereich dieſe Tafilaletberge
ausgeſetzt.

Es iſt nicht reine Mordgier, die in dieſen
Bergen lauert. An ſich unſchuldige Naturkinder
ſind es, friedliche Berber, die vielleicht in den
wilden Kämpfen der jüngſten Vergangenheit
einen Vater, einen Sohn, einen Bruder zu
beklagen hatten oder deren Dörfer nieder
gehrannt wurden und denen man Vieh, Heim
und Habe genommen hat. Das ſind die
Menſchen, die von Rache und fanatiſchem Haß
in das Felsgeröll getrieben wurden, unter
dem die verhaßten Motorwagen mit Höchſt

geſchwindigkeit über den feſten Sand dieſer
Grenzzone raſen. Es kann gut gehen, aber
immer muß damit gerechnet werden, daß
zwiſchen den Graten und Zacken dieſer unheim
lichen Tafilaletberge die Flintenläufe der
Rebellen zu mörderiſchen Salven talwärts
gerichtet ſind.

Jedes Auto, das dieſe Anruhezone paſſiert,
wird heute ab Colomb-Béchar mehrere Kilo
meter in die Wüſte hinein von einer militä-
riſchen Wegſicherung gedeckt, die in den Bergen
verteilt iſt. Leuchtend und maleriſch heben ſich
vom düſteren Grau dieſer Berge das grell-
beſonnte Weiß der Schimmel und das
flammende Zinnoberrot der Mäntel der Spahi-
reiter ab. Was weiter rückwärts im Grau
dieſer Berge lauert, ſind Haß und Rachedurſt
dieſer Tafilaletberber, die bis zum heütigen
Tage inmitten weiter Gebiete äußerer Be
friedung eine Enklave flammenden und erfolg
reichen Widerſtandes gegen jeden Angriff auf
ihre Bergfreiheit gebildet haben.

VonBildnis meiner Mutter heim Schafer
Meine Mutter war rüſtig bis zu ihrer

letzten Krankheit und keiner von uns hatte
ihren Tod erwartet, als die Nachricht kam. Sie
ſtarb am 19, Februar 1917 in ihrem fünfund-
ſiebzigſten Lebensjahr kurz vor unſerem Rück
zug in die Siegfriedſtellung, und wir haben
ſie am dritten Tag danach auf den Friedhof in
Honnef gebracht. Diesmal hatte mein Bruder
Paul, der Kanonier, Urlaub bekommen.

Jch bin eine Stunde allein in dem Zimmer
geweſen, wo ſie auf dem Sterbebett lag, und
habe zum erſten Male den Tod als Vollender
erfahren. Jn ihrer Vollendung erſt ſah ich,
wer meine Mutter geweſen war. Sie hatte an
meinem Vater einen guten Mann gehabt und
war zweiundfünfzig Jahre lang ſeine getreue
Lebensgefährtin geweſen, wie wir ſo ſagen
und nicht immer bedenken, daß Gefährtin ur
ſprünglich Fahrtgenoſſin heißt: Genoſſen der
Lebensfahrt. Die Fahrt aber war die ihres
Mannes, nicht die eigene geweſen von ſich aus
wäre ſie in Ottrau geblieben. Daß ſie das
nicht durfte, war ihr Lebensſchickſal, das ihr

Durchs Glas lese ich die Inschrift über dem Eingang des Zollhauses

von meinem Vater zugefügt worden war, der
ihr dadurch und nicht dadurch allein, wie man
ſagt; zum Schickſal wurde.

Es iſt wohl ſo, daß Fremdheit die meiſten
Ehen zuſtande bringt, ja, daß die Natur den
Gegenſatz will um der Zucht willen. Die
Gegenſätze können ſich miteinander abfinden
und gute Fahrtgenoſſen werden, wie mee
Eltern es dennoch waren; nur wenn die Fahrt
zu Ende iſt, kehrt jeder wieder zu ſich ſelbſt
zurück, wie meine Mutter zu ſich ſelbſt zurück
gekehrt war.

Die da auf ihrem Sterbebett lag, war
wieder jenes Mädchen Eliſabeth Giſchler, das
ſich mein Vater von der Bilz zur Frau geholt
und das ich nie geſehen hatte; denn mir war
ſie ja Mutter und die Frau meines Vaters.
nie ſie ſelber geweſen. Nun hatte ſie ſich auch
von mir abgewandt und lag in ihrer äb
weiſenden Fremdheit da, aller Liebe ledig.
durch die ſie ihrem Schickſal verbunden geweſen
war. Nicht einmal das Staunen war geblieben,
daß dies nun das Leben geweſen ſein ſollte.
So gewiß es iſt, daß wir kein anderes Leben
leben können als das unſerer Wirklichkeit, ſo
unleugbar bleibt die Wirklichkeit der Seele
fremd, weil ſie von den tauſend Möglichkeiten
des Lebens nur eine iſt. Die Tote war in
Schmerzen meine Mutter geworden und es in
Liebe geblieben; aber es war ihr geſchehen
und angetan worden, es hatte dem Mädchen
Eliſabeth Giſchler keine Erföllung ſeiner
Träume gebracht. Die Bitkerkeit im Geſicht
meiner Mutter war mir nie ſo ſichtbar ge
worden wie nun, da ſie von ihr befreit, in
Verklärung dalag.

Jch ſah in ihrem Schickſal auch meines.
deſſen Mutter ſie war; denn ihre Natur mehr
als die meines Vaters wirkte in mir. Jch hatte
nicht ſeine Stärke, ſeine gläubige Einfalt; ich
war vom Leben belaſtet wie meine Mutter.
nur daß ich die Fragen ſtellte, die ſie für ſich
behielt. Dieſes Fürſichbehalten hatte ihrem
Geſicht die Düſterkeit um ihre klaren Augen
gegeben, die nun fort waren; die Düſterkeit
und die klaren Augen und all die bitteren
Falten ihres langen Frauenlebens hatte der
Tod ausgelöſcht, daß ich das Mädchen in ſeiner
Schönheit ſah, von deſſen Klugheit mir ſoviel
geſprochen worden war. Jch verſtand auf ein
mal, warum die Märchen aus den bäuerlichen
Spinnſtuben meiner heſſiſchen Heimat ſo voller
verzauberter Prinzen und Königstöchter ſind,
über das Eigentliche des Lebens mehr auszu
ſagen als alle Geſchichte. Jn der Geſchichte
wäre meine Mutter eine Magd von der Bilz
geweſen, im Märchen ihrer Träume war ſi
die Königstochter, die ſich mein Vater in ſeine
fremde Lebensfahrt geholt hatte.

18. Fortſetzung
„Sobald wie möglich. Je eher wir Be

ſcheid wiſſen, deſto ſchneller können wir an das
Geld heran.“

„Jch werde erſt das ausbaldowern müſſen“,
ſagte Sleator vor ſich hin. „Ohne das iſt es
zu riskant.“

„Mach das nur, wie Du's gewohnt biſt!
Aber merk Dir eins: es muß ausſehen wie
ein ehrlicher Einbruch. Kapiert?“

„Klar!“ Der Mund des Einbrechers ver
og ſich zu einem Grinſen, „Sie wollen nicht,

der Burſche Verdacht ſchöpft.“

„Richtig. Alſo, Du weißt, wonach Duzu füchen haſt

„Das verſteht ſich!“ ſagte Sleator. „Wann
kann ich an die fünfzig Pfund heran

„Komm' morgen vormittag zu mir ins
Büro. Zehn Minuten nach Oeffnung der
Banken kannſt Du Dir ſie abholen.“

„O.K.! Und das Ding ſteigt ſagen
wir.“ Lew legte die Stirn in Falten und
blickte zur Decke empor. „Sonnabend nacht.“

„Solange hat's Zeit“, ſtimmte Mr. Crab
thorne zu.

Er ſtürzte ſeinen Kaffee hinunter, zahlte
und verließ das Lokal, um nachdenklich und
zufrieden den Heimweg anzutreten.

Kapitel XXIII.
Mr. Budd unterhält ſich

Mr. Budd verließ t Cowans
Wohnung und beſtieg einen Autobus, der ihn
nach Scotland Yard brachte. Sein maſſiges
Geſicht trug einen nachdenklichen Ausdruck. Die
Erklärung des Buchmachers, wie die Brief
taſche Harry Dew, dem kleinen Taſchendieb, in
die Hände gefallen ſein ſolle, befriedigte ihn
nicht. Jn Cowans Angaben war ein Wider
ſpruch, den der dicke Jnſpektor ſofort bemerkt
hatte, ohne indeſſen darüber zu ſprechen.
Cowan hatte ausgeſagt, er habe bis zu dem
Augenblick, wo er erführ, daß die Taſche bei
Harry Dews gefunden worden ſei, feſt ange
nomtnen, ſie ſei in Oberſt Weſtmores Haus
r e Und doch wollte er auf der
J rt nach London in Lewes angehalten und

igarren gekauft haben, die er mit dem Gelde
aus der Brieftaſche bezahlte. Wenn das nicht
aus der Luft gegriffen war, mußte er ſi
auch daran erinnern, als er ſpäter den Verluſt
entdeckte, und könnte unmöglich weiter ver
muten, ſie bei den Weſtmores liegengelaſſen
zu haben,

Als der Autobus an der Ecke von White
r anhielt, ſtieg Mr. Budd bedächtig aus.

eine Gedanken weilten immer noch bei der
Unterredung mit Cowan, Es war ſo gut wie
ſicher, daß der Buchmacher gelogen hatte. Eine

platze

lange Praxis hatte den Jnſpektor gelehrt, in
Geſichtern zu leſen. Die feinen Veränderungen
im Mienenſpiel eines Menſchen, der lügt,ſprachen für ihn ebenſo deutlich wie ein ſchrift

liches Geſtändnis. Aber warum log Cowan?
Die einzige Antwort ſchien zu ſein, daß er die
Brieftaſche überhaupt nie verloren hatte,
ſondern daß Mr. Dew ihn ſelbſt auf dem Renn

„erleichtert“ hatte. Das hieß mit
anderen Worten: Cowan, der den Tag in
London verbracht haben wollte, war in Wirk-
lichkeit gar nicht lange dort geweſen, ſondern
nach Brighton zurückgefahren, wobei er die
Fahrkarte benutzte, deren Rückfahrthälfte Mr.
Budd in der geſtohlenen Brieftaſche ent
deckt hatte.

Dex Dicke nickte dem Wachtpoſten am Ein
gang von Scotland Yard zu und ſtieg langſam
in ſein Amtszimmer hinauf. Wenn er auch
überzeugt war, daß ſich Cowan in Brighton
aufgehalten hatte, während Joe Wills er
mordet wurde, war er ſich doch darüber klar,
wie ſchwierig es nachzuweiſen war. Und ſelbſt,
wenn es ihm gelang. war immer noch kein
Beweis dafür erbracht. daß der Buchmacher
z tödlichen Schuß auf den Jockey abgegeben

atte
Als er ſein nüchternes Büro betrat, blickte

Sergeant Leek von einem Buch auf, in dem er
mit gefurchter Stirn geleſen hatte.

„Nach allen Geſetzen des Rennſportes“, er
klärte der hagere Sergeant, während ſein Vor
geſezter den Hut auf den Haken hängte,
„müßte Beauly Queen“ morgen das Suſſex
Handicap machen.“

Mr. Budd muſterte ihn mit einem ſtrafen
den Blick.

„Was wiſſen Sie von Renngeſetzen?“ fragte
er geringſchätzig.

„Jch habe die Zuſammenhänge ſtudiert“,
ſagte der Sergeant.

„Vermutlich genau ſo wie das Lachende
Waſſer'“. brummte der Jnſpektor und zwängte
ſich in ſeinen Stuhl. Was haben Sie denn da
für eine Muſterkollektion?“

Leek ſah ſchuldbewußt nach dem Bücher
ſtapel auf ſeinem Schreibtiſch. „Jch dachte
vielleicht könnte ich etwas lernen, wenn ich

mir ein paar Abhandlungen über den Renn
ſport beſchaffte“, ſagte er unſicher.

Mr. Budd ſteckte zwei ſeiner klobigen
Finger in die Weſtentaſche und zog eine ſeiner
ſchwarzen Zigarren hervor.

„Jch glaube gar Sie halten ſich für einen
Fachmann. bloß weil Sie ſieben Pfund auf
„Shy Lad' gewonnen haben! Räumen Sie ge
fälligſt das Zeug da weg und hören Sie
mir zu!“

Leek ſeufzte
„Worüber wollen Sie mit mir ſprechen

fragte er.
„Ueber die Arbeit, für die wir bezahlt

werden“ ſagte Mr. Büdd ſtreng.
„Natürlich weiß ich, daß das nicht ſo wichtig
iſt wie die Chancen, die Beauty Queen
morgen im SuſſexHandicap hat, aber ich hoffe,
Sie können ſich einmal für ein paar Minuten
Jhre Renngeſchichten aus dem Kopf ſchlagen.

„Schön“, ſagte der Sergeant, „ich höre!“
„Jch vermute, es hat keinen Zweck, wenn ich

Jhnen vorſchlage, ab und zu einmal Sir zu
mir zu ſagen. Jch weiß zwar, daß meine
Stellung keinen Eindruck auf Sie macht, aber
es iſt eine alte Sitte, und Traditionen ver
dienen reſpektiert zu werden.“

„Verzeihung Sir“, ſagte der Sergeant
geduldig.

„So klingt es ſchon beſſer!l“ Mr. Budd
nickte wohlgefällig. Sie machen ſich, Leek!
Jetzt habe ich doch ſchon ein bißchen das Ge
fühl, daß wir uns in Scotland Yärd befinden
und nicht in einem Rennſtall Jch komme
ſoeben von einer Unterredung mit Cowan und
bin nicht ganz zufrieden.“

Er ſchilderte ziemlich ausführlich, was ein
Beſuch bei dem Buchmacher ergeben hatte.
„Soweit es ſich um den Mord an Joe Wills
handelt“, ſchloß er, „haben wir natürlich nichts
damit zu tun. Das iſt Sache der Brightoner
Polizei. Aber wo die Sache an die Affäre des
Jockey' rührt, iſt es unſere Aufgabe.“

„Jch ſehe nicht, wo das der Fall ſein ſoll“,
ſagte Leek.

„Sie ſehen überhaupt nie etwas!“ ſag
Mr. Budd geringſchätzig.



Vom Aberglauben
Von Hermann Sprung

Seien Sie ehrlich, auch Sie ſind aber-
gläubiſch! Wollen Sie es etwa leugnen? Auch
Sie erſchrecken, wenn Sie mit dem rechten Fuß
ſtolpern und es läuft Jhnen ein Schauder über
den Rücken, wenn Sie von den n rrir
den Edelſteinen oder den Mumien der alten
Aegypter hören, die ihren Beſitzern den Tod
gebracht haben. Der Menſchheit den Aber-
glauben zu nehmen, dürfte wohl ein ausſichts
loſes Unterfangen ſein. Tatſächlich gibt es auch
ſonderbare Zufälle, die uns ſcheinbar immer
wieder im Aberglauben beſtärken wollen. Jch
will nur einige aus der Fülle der Beiſpiels
ZSerausgreifen, die eigentlich geeignet ſind,
derartig veranlagte Menſchen noch aber
gläubiſcher zu machen, als ſie es ſchon ſind.

Man redet ſo ſchön vom „aufgeklärten Zeit
alter“! Jſt es wirklich ſo? Es gibt immer noch
Menſchen, die ſich hüten, frühmorgens beim
Aufſtehen mit dem rechten Fuß aufzutreten; ſie
hätten ja ſonſt den ganzen lieben langen Tag
Unglück. Stolpern ſie auf der Straße zufällig
mit dem rechten Fuß, dann iſt ſchon wieder
ein Unglück im Anzuge. Dabei überlegen ſie
ſich aber gar nicht, daß allein en der Ge
danke an ein bevorſtehendes Unglück für ſie ein
Unglück bedeutet. Die Folge nämlich dieſer
Gedanken an dieſes ſagenhafte Unglück ſind
Mißmut und ſchlechte Laune, Und dann heißt's
am Abend, wenn auf Grund dieſer ſchlechten
Laune verſchiedenes ſchiefgegangen iſt: „Das
war wieder mal ein Pechtag für mich!“

Jntereſſant iſt es, daß man mit einem
Streichholz nicht drei Perſonen Feuer zum
Anzünden der Zigarette anbieten ſoll: der
Letzte „ſoll“ nämlich zuerſt ſterben. Man kann
es häufig beobachten, daß das erſte Streichholz
ausgeblaſen und für den Dritten ein neues
angezündet wird. Einige Beherzte haben aber
dafür eine Erklärung gefunden und die Götter
wiſſen es, ob ſie richtig iſt. Man erzählt, dieſer
Aberglaube ſtamme aus den Burenkriegen und
habe mit Aberglauben gar nichts zu tun. Die
Buren ſeien ſehr gute Schützen geweſen. Wenn
nun die engliſchen Poſten nachts hätten rauchen
wollen, hätten die Buren beim Anzünden des
Streichholzes ihr Gewehr in Anſchlag gebracht
wenn der Zweite dann Feuer bekam, hätten
die Buren gezielt und beim Dritten abgedrückt.
Ein Gutes hat dieſe Erklärung: Es iſt mancher
von ſeinem Aberglauben durch ſie geheilt
worden.

Warum ausgerechnet die bei den Alten
heilige Zahl 13 heute eine Unglückszahl ſein
ſoll, iſt unverſtändlich. Bekanntlich führen viele
Hotels aus dieſem Grunde die Zimmer
nummer 13 nicht, ſondern man zählt: 12, 12a,
14. Es gibt Menſchen, die ſie ſich aus Oppo
ſition zur Glückszahl gewählt haben, und es
ſind keine Fälle bekannt. daß dieſe Menſchen
nun beſonders vom Unglück heimgeſucht wor
den ſind. Allerdings hat man auch nichts davon
gehört, ob ihnen die „Glückszahl 13“ nun
wirklich geholfen hat.

Zu dieſem Kapitel gehört auch das Wahr
ſagen der Zigeuner Hiervon hat man ſchon
Verblüffendes zu hören bekommen. Mein Groß
vater erzählte mir einmal einen ſolchen Fall,
den er ſelbſt erlebt hat So unglaubwürdig
es klingen mag, entſpricht doch alles den Tat
ſachen.

Sein Vater hatte ein Fuhrgeſchäft, und er
war dementſprechend viel unterwegs. Eines
Abends mußte man in einem Gaſthof über
nachten. Man ſpannte die Pferde aus und
führte ſie zum Stall, in dem ſich noch Zigeuner
befanden. Dieſe mußten den Stall räumen, und
damit nicht etwa „verſehentlich“ ein Pferd mit
genommen wurde, blieb mein Großvater in

r Stalltür ſtehen. Er lehnte ſich an einen
oſten und ſchaute in den verſinkenden Tag

hinein. Da kam aus dem Stallinnern noch eine

S

alte Zigeunerin und blieb bei ihm ſtehen. Er
kümmerte ſich nicht um ſie. Als ſie dauernd vor
ch hinſprach, achtete er ein wenig darauf und

würde plötzlich ſtutzig. Die Je erzählte ihmBegebenheiten aus Pinen eben, über ſeine

tn und über eng r ebereine Zukunft ſagte ſie ihm nichts. Selbſt
verſtändlich hielt e ihm dann die Hand hin.
Er rn ihr ein paar Pfennige, und die
Alte trollte ſich davon.

Woher wußte die Frau das alles? Es iſt
nur ſo zu erklären, daß mein Großvater
unbewußt Rückſchau e hat, als er
ſinnend daſtand, und daß die dieſeGedanken r hat, Eine Gedanken
übertragung gibt es ja bekanntlich.

Und ein Bekannter erzählte mir von einem
merkwürdigen Zufall. Zu der Stunde, in der
ſeine Tante geſtorhen ſei, ſeien ſämtliche vier
in der Wohnung befindlichen Uhren, Taſchen
und Wanduhren, nachts 42 Uhr, ſtehen
geblieben. Jch glaube, erklären kann man das
gicht! Wenn es ſchon ein Zufall geweſen

Dieſe deiden Geſchichten haben den Vorzug,
unbedingt wahr zu ſein. Wer ſie hört, iſt be
ſtimmt verſucht, abergläubiſch zu werden.

Aber wir denken gar nicht daran, uns von
merkwürdigen Zufällen e zu laſſen.
Wohin ſollte das auch v Wir ſollten im
Gegenteil en andere von der Lächerlich
keit und Gefährlichkeit ihres Unglaubens zu
überzeugen! Man denke nur daran, wieviel
Menſchen auf Grund ihres Aberglaubens ſchon
Schaden genommen haben, indem ſie ſich von
verbrecheriſchen Elementen ausnutzen ließen.

Wirkt es denn nicht lächerlich, wenn jemand
noch einmal umkehrt, nur weil er mit dem
rechten u geſtolpert iſt? Die Betreffenden
ſind ſich deſſen auch bewußt: ſie tun es möglichſt
unauffällig und harmlos. Oder ſtellen Sie ſich
vor, Sie haben Jhr Frühſtück vergeſſen, dürfen
aber nicht noch einmal umkehren, weil es
„Unglück“ bringt. Für mich wäre es ein
größeres Unglück, den ganzen Tag ohne Früh-
ſtück im Büro zu ſitzen als auf das ſagenhafte

ſein ſoll, dann iſt es immerhin merkwürdig, Unglück zu warten, das doch nur in ver
daß gleich vier Uhren ſtehenblieben. ängſtigten Gemütern lebt!

Pyramidenrätſel Kreuzworträtſel
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Durch Hinzufügen je eines Buchſtabens und
Umſtellen der übrigbleibenden ſind in den
waagerechten Reihen von 1 bis 9 neue Wörter
zu bilden.

Bedeutung der Wörter: 1. Vokal, 2. Ab
kürzung für einen chemiſchen Grundſtoff,
3. Geländeeinſchnitt, 4. Bürde, 5. franzöſiſche
Schriftſtellerin zur Zeit Napoleons l., 6. Neben
fluß der Elbe, 7. däniſche Oſtſeeinſel, 8. Straßen
befeſtigungsmittel, 9. Zugtier,

2

e

geſponnener Faden,
ches Flächenmaß, 5. Stadt an der

Elbe, 8. Vereinigung, 10. Auszeichnung, 11.
Stadt in Frankreich, 12. deutſcher Sänger,
15. Gebirgsſchlucht, 17. Stadt in Ungarn, 18.
Fiſch, 21. Fiſchfanggerät, 22. Muſikſtück, 23. Ge
tränk, 24. Anrede.

Senkrecht: 1. Bezeichnung für Pferd,
2. männlicher Vorname, 3. Küchengerät, 6.
Sumpfpflanze, 7. Teil des Geſichts, 9. Neben
fluß der Donau 13. Wäſchemangel, 14. Hand
werkszeug, 15. ärztliche VPerordnung, 16. Ge
würz- und Heilpflanze, 19. Jägerranzen, 20.
Stadt in Oſtfriesland.

Waagerecht: 1.4. frangsſ

Auflöſungen
Silbenband

1——2 Tigerin, 3--4 Prügelei, 5-—6 Tirana,
7——8 Parade, 9--10 Arnika, 11--12 Berning,
13-14 Blutegel, 15—-16 Zuchteber. „Geranie“.

Der Mittelbuchſtabe
Rampe, Bluſe, Baſel, Anker, Liane, Latte,

Kreuzworträtſel

Waagerecht: 1 Kanada, 5. Adel, 6. Wolke,
8. Jto, 9. Anemone, 12. Eger, 15. RNil, 16.
Manila, 17. Amt 18. Aki, 21. Jll, 23. Eta,
25. Aarhus, 27. Lot, 28. Seni, 29. Aſphalt,
32. Mia, 38. Aſien, 34. Nabe, 35. Neider.
Senkrecht: 1. Keim, 2. Altona, 9. Don, 4.
Altena, 5 Arnim, 7. Ekel, 9. Aanas, 10. Eltern,
11. Emil, 13. Giſela, 14. Rabatt, 19. Liſa,
20. Chinin, 22. Lupine, 24, Tolle, 26. Aera,
30. Haar, 31. Lee,

Epiſode in Wilna
Am 30. Juni 1812, kurz vor dem endgültigen

Ausbruch der Feindſeligkeiten zwiſchen Napo
leon und Rußland, ſchickte Kaiſer Alexander
den General Balaſchew zu Napoleon, der
damals im Wilnager Schloſſe wohnte, um einen
letzten Vermittlungsverſuch zu unternehmen.
Gleich hinter den franzöſiſchen Vorpoſten ſtieß
Balaſchew auf den Schwager Napoleons,
Joachim Murat, den König von Neagapel.
Murat, der ein entſchiedener Gegner des gegen
Rußland geplanten Feldzuges war, bei
Napoleon aber in dieſer Hinſicht nichts aus
zurichten vermochte, begrüßte Balaſchew ſehr
freundlich, riet ihm aber auch gleichzeitig,
einen neuen Vermittlungsverſuch zu unter
laſſen. „Der Kaiſer iſt in ſchlechter Laune. Sie
werden nicht das Geringſte erreichen.“

Wenig hoffnungsfreudig ſetzte der ruſſiſche
Abgeſandte ſeinen Weg fort. Napoleon empfing
ihn in einem großen Saal des Schloſſes, den
er ſich als Arbeitszimmer eingerichtet hatte.
Jn der Mitte dieſes weiten Raumes waren
mehrere Tiſche zuſammengeſchoben, und auf
dieſem Podium lag eine Karte von n
land, die Napoleon in beſonders großem Ma
ſtabe hatte anfertigen laſſen.

Nachdem Balaſchew ſich ſeines Auftrages
entledigt hatte, ſagte Napoleon kurz: „Jch
dauere auf die Vorſchläge ſeiner Majeſtät des
Zaren nicht mehr eingehen zu können!“ Dann
trat er ganz dicht an die Karte heran und
fragte den ruſſiſchen General, indem er mit
dem Finger auf Moskau wies: „Welches iſt
der beſte Weg nach Moskau, General?“

Der Ruſſe richtete ſich bei dieſer offenbar
beabſichtigten Beleidigung höher auf und mit
einer Schlagfertigkeit, die der Korſe ſicherlich
nicht erwartet hatte, erwiderte er: „Nach
Moskau führen viele Wege. Karl XlI. von
Schweden wollte über Poltawa dorthin

Bekanntlich erlitt der kriegeriſche Schweden
könig bei Poltawa eine vernichtende Nieder
lage. Napoleons blaſſes Geſicht rötete ſich bei
dieſer verſteckten Drohung vor Zorn. „Caulain
court!“, wandte er ſich an ſeinen Stallmeiſter,
„laſſen Sie die Pferde des Herrn vorführen!“

Damit war der letzte Verſuch den drohenden
Krieg abzuwenden, geſcheitert. Olav Sölmund.

Fliegende Wildſchweine
Aus dem Polen vor rund 200 Jahren gibt

der ſpätere König Stanislaus Poniatowſki
einige bemerkenswerte Schilderungen. Eine
Jagdbeſchreibung laſſen wir hier folgen:

„Kurze Zeit vor der Ankunft König Auguſts
des Vriktten traf ich in Bialyſtok ein. Man
lieſt in der Geſchichte, der Herzog D'Epernon
hätte den Hof Ludwigs des Dreizehnten durch
die Pracht des Empfanges entzückt, den er ihm
in ſeinem Schloß Cadillac bereitete. Der fran
zöſiſche Geſandte de Broglie, der kurz vorher
in Polen angekommen war, ſtaunte über den
Empfang, den der Großhetman Branicki für den
König in Vialyſtok vorbereitete. Der König
und ſein ganzer Hofſtaat wurden vom Groß
hetman mehrere Tage lang aufgenommen, be
köſtigt und herumgefahren. Unter anderem
bereitete er dem König eine Feſtlichkeit ganz
nach ſeinem Geſchmack.

Eine Menge wilder Tiere wurde dazu in
den Käfigen nach den Baumgruppen des
großen Wildparkes gebracht. Dort ſie
auf ſchmalen, von Seitenwänden umſchloſſenen
Bretterſteigen bis zu den Wipfeln der Bäume
hinaufſteigen. Die Bäume ſtanden an einem
Gewäſſer, Und oben war in den Brettern eine
Falltür angebracht, durch die ſie dann aus
einer Höhe von dreißig Fuß ins Waſſer hinab
fielen und ſo dem Könige Gelegenheit gaben,
„im Fluge“ Wölfe, Wildſchweine und Bären

abzuſchießen, pma
Rieſe, Maler, Kolon, Liebe, Baron.
„Muskateller“,

blickte, damit er nichts ausplaudern konnte.„Wenn der Jockey' jetzt hereinkäme und
vor Jhnen ſtünde, würden Sie ihn, glaube ich,
auch nicht ſehen. Hören Sie zu!“ Er lehnte
ſich im Seſſel zurück und. ſchloß die Augen. „Der
Mord an Wills braucht nichts mit dem „Jockey'
zu tun zu haben, aber trotzdem exiſtiert zwiſchen
beiden eine Verbindung Sie heißt Cowan!“

„Sie meinen, Cowan habe Wills erſchoſſen
fragte der Sergeant,

„Jch meine überhaupt nichts!“ knurrte
Mr. Budd gereizt. „Verlegen Sie ſich ja nicht
aufs Kombinieren!“

„Jch dachte begann Leek verletzt.
„Sie denken niemals!“ fiel ihm Mr. Budd

barſch ins Wort. „Und wenn Sie's tun iſt es
falſch. Die Verbindung zwiſchen Cowan und
dem Jockey' beſteht meiner Meinung nach ſeit
der Geſchichte mit Wharton.“

Leek machte keinen Verſuch, eine Anſicht zu
äußern, als ſein Vorgeſetzter eine Pauſe machte,
ſondern wartete ſchweigend.

„Die Hauptbeteiligten an der Wharton
Affäre“, fuhr der Jnſpektor verſonnen fort,
„waren Joe Wills, Corbett und Cowan. Zwei
von ihnen ſind tot. Zwingt das nicht geradezu
zu einer Folgerung?“

„Sie ſind ermördet worden“,
ſtrahlend. Mr, Budd ſtieß
Seufzer aus.

„Manchmal iſt es mir ein Rätſel“. ſagte
er kopfſchüttelnd. wie Sie es fertiggebracht
haben, bei der Polizei anzukommen, Leek!
Natürlich ſind ſie ermordet worden! Dachten
Sie, ſie ſeien an Altersſchwäche geſtorben

„Nein aber„Unterbrechen Sie mich nicht!“ brummte
Mr. Budd aufgebracht. „Jch wollte auf folgen
des hinweiſen: hat etwa der Fall Wharton
den Jockey zum Aufräumen im Rennſport ver
anlaßt? Es iſt intereſſant, dieſer Annahme
nachzugehen. Drei Perſonen haben damals
gegen MWharton ausgeſagt. Zwei von ihnen
ſind tot.“

„Vergeſſen Sie Green nicht!“ warf Leek ein.
„Der hatte ſicher auch was damit zu tun!“

„Der hat gar nichts damit zu tun! Er
wurde getötet, als er den Mörder Corbetts er

ſagte Leek
einen tiefen

Eins aber iſt mir nicht klar: wer hat Corbett
getötet

„Der Jockey!“ erklärte der Sergeant mit
dem Bruſtton der Ueberzeugung.

„Meinen Sie?“ murmelte Mr. Budd über
legend. „Das iſt die Frage! Er ſelbſt hat es
in der Unterredung mit Templeton beſtritten
Er hatte eigentlich auch keinen Grund, Corbett
zu töten Das iſt alles ſehr intereſſant
und ſehr ſeltſam Nehmen wir einmal an,
Cowan, Corbett und Wills ſchmiedeten ein
Komplott, um Wharton durch die Suspendie
rung aus dem Rennen zu werfen.“

„Weshalb?“ fragte Leek,.
„Gleichgültig weshalb“, ſagte Mr. Budd un

geduldig. „Es iſt eine bloße Annahme von
mir. Alſo geſetzt, ſie taten es aus dem oder
jenem Grunde wohin führt das?“

„Mich führt es nirgendwohin“, ſagte der
bedauernswerte Leek und warf einen heim
lichen Blick auf die Uhr.

„Es führt zu folgendem!“ Mr, Budd ſprach
weiter, als hätte der andere überhaupt nichts
geſagt. „Wharton war unſchuldig und wurde
durch das Komplott der drei Männer zum
Selbſtmord getrieben. Wenn man nun weiter
annimmt, daß er einen beſonders guten Freund
oder nahen Verwandten hatte, liegt es dann
nicht nahe, daß dieſer den Dreien heimzuzahlen
verſucht, was ſie getan haben Kann dies nicht
vielleicht der Grund ſein, der die Geſtalt des
„Jockey“ ins Leben gerufen hat?“

„Höchſtwahrſcheinlich“, verſetzte Leek trübe.
Er dachte an das Abendeſſen, das ihn daheim
erwartete und nun mit jeder Minute weiter
zu entſchwinden drohte. „Aber wie ſteht es
r t Der hatte doch nichts mit Wharton
zu tun?“

„Nein, Aber iſt es nicht denkbar, daß der
Rächer von dem Schurkenſtreich gegen Wharton
ſo getroffen worden war, daß er beſchloß, ihn
nicht nur zu vergelten, ſondern auch in Zukunft
jedes ähnliche Manöver zu verhindern?“

„Vor einer Minute ſagten Sie doch, der
Jockey habe keinen Grund gehabt, Corbett zu
töten. Und jetzt geben Sie ihm ſelber einen.“

„Jch gebe ihm einen Grund für den Verſuch,
Corbett um zwanzigtauſend Pfund zu erleichtern“ verbeſſerte Mr. Budd. Weite
nichts! Jch wüßte übrigens gern, wo Corbett
die zwölftauſend Pfund her hatte. Jn den
letzten neun Monaten vor ſeinem Tode hatte
Corbett ſo gut wie keine Pferde mehr zu
betreuen. Und vor einem Jahre ſtand er am
Rande des Bankrotts. Wo kam alſo das Geld
her?“ Mr. Budd ſtrich die Aſche von ſeiner
Zigarre und beugte ſich vor. „Jch will Jhnen
verraten, wo es herkam von Cowan!“

„Warum ſollte Cowan an Corbett zwölf-
tauſend Pfund gezahlt haben

Leek legte die Stirn in Falten.
„Weil Corbett den wahren Sachverhalt in

der Affäre Wharton wußte!“ ſagte ſein Vor
geſetzter gelaſſen. Und weil er Cowan zu
verpfeifen' drohte.“

„Wenn Wharton auf erfundene Anklagen
hin verurteilt wurde, dann war doch Corbett
ebenſo ſehr in die Sache verwickelt wie Co
wan!“ widerſprach Leek,

„Das würde ihm lange nicht ſo viel ge
ſchadet haben wie Cowan. Wenn er ſchon
Bankrott machen und ſeinen Rennſtall auf-
löſen mußte, würde es ihm auch nicht viel
ausgemacht haben, vom Rennen ausgeſchloſſen
zu werden, und mehr konnte ihm nicht
paſſieren. Cowan aber wäre ruiniert worden.
Es war für Cowan wirklich ein Glück, daß
Corbett ſtarb. Wenn ich mich nicht täuſche,
hat ihm das eine ganze Menge Geld erſpart.“

Leek ſchüttelte hilflos den Kopf. Mr. Budd
hatte ſo viel geſprochen und war ſo ſchnell von
einem Gegenſtand auf den anderen über
geſprungen, daß er n benommen war.

„Die ganze Sache ſcheint ziemlich verworren
zu ſein“, meinte er nur

„Allerdings!“ ſtimmte ihm der Jnſpektor
u. „Verteufelt verworren! Aber vielleichtdte wir ein paar Enden aus dem Knäuel
erausgefitzt.“

Davon war der hagere Sergeant nicht ſo
feſt überzeugt.

„Jch habe in Whartons Vorleben nach
forſchen laſſen“, ſagte der Jnſpektor vor ſich

hin. „Mir iſt ſo, als ob wir da etwas finden
werden, was uns weiterhilft. Daß eine Ver
bindung zwiſchen Wharton und dem ZJockey
beſteht, iſt außer Zweifel. Erinnern Sie ſich,
was das Mädchen über ſeine Rennfarben ge
ſagt hat?“

„Das kann Zufall geweſen ſein“, ſagte Leek.
„Darauf kann man nicht viel Gewicht legen,.“

„Jch lege auf gar nichts Gewicht“, ſagte
Mr. Budd. „Jch verſuche nur, alles klaär
zuſtellen. Jch ziehe jede Einzelheit in Betracht
und verſuche herauszufinden, wie ſie in das
Ganze hineinpaßt.“

Leek war der Anſicht, daß alles nicht S
gut zuſammenpaßte, aber er behielt es für ſich.

„Nichts bringt mehr Licht in einen Fall,
als wenn man ihn durchſpricht“, fuhr der Jn
ſpektor fort. „Jch gebe zu, es ſieht dann manch
mal wie ein großes Durcheinander aus, aber
darum kommt man nicht herum.“ Ein Klopfen
an der Tür unterbrach ihn. Er rief „Herein!“
Ein Sergeant mit einem Ordner in der Hand
trat ein. „Sie ſinds, Gotch?“ bemerkte Mr.
Budd unnötigerweiſe. „Nun, was haben Sie
herausgekriegt?“

„Jch bin den Spuren Whartons nach
gegangen, Sir“, ſagte Sergeant Gotch und legte
ſeinem Vorgeſetzten den Ordner hin. „Jch
glaube, da muß irgendwo ein Jrrtum vor-
liegen,“

„Wie meinen Sie das?“ fragte der Jn-
ſpektor ſchläfrig

„Wenn ich recht verſtanden habe, Sir, war
dieſer Wharton der Sohn von Oberſt Henry
Wharton, dem Rennſtallbeſitzer.“

„Das ſtimmt. Sein Vater ſtarb, als er
ſelbſt fünf Jahre alt war, und hinterließ ihm
ſein geſamtes Permögen.“

„Das iſt eben das Unverſtändliche, Sir!“
ſagte Gotch. Oberſt Wharton verheiratete ſich
mit einer Miß Eleanor Board. Jch habe alles
genau nachgeprüft.“

„Und?“ fragte Mr. Budd. „Warum ſollte
er dieſe Miß Board nicht heiraten

„Das iſt es nicht. Nur die Ehe war
kinderlos.“

Fortſetzung folgt



twas AnmutigReizvolles liegt über
dieſer Landſchaft, wo die Ausläufer
der Odenwaldberge über die Silber

ſchlange des Mains zum Speſſart grüßen
Droben links und rechts dieſer jahrtauſend
alten Talſtraße iſt ein Wald, in dem man ſich
ſo grenzenlos abwähnt vom Getriebe des All
tags. Schwermütig träumeriſch ſchauen uns
die vereinzelten Urwelteichen auf ſtillen
Wieſenmatten an, ſtreng, ernſt umrahmt von
himmelragenden Fichten und finſteren, undurch-
dringlichen. Dickungen. Wald, und immer
wieder Wald, der ſich zuweilen auch noch in
ſeiner Arform dem Auge bietet, wo in einem
der größten Wildparke Deutſchlands das flüch
tige Damwild über bemooſte Felsblöcke
ſpringt, wo an der Lichtung weiße Hirſche
äſen und aus dem Fichtendickicht das Grunzen
und Schnaufen der Wildſchweine klingt. Hier
in des Waldes Einſamkeit, wo der „Freiſchütz
ſeine Wolfsſchlucht hat und noch die Rauch
ſäule des Kohlenbrenners hochkräufelt, da
weitet ſich der Blick für die frohen Licht und
Farbenwirkungen der Täler und Einſchnitte,
durch die die Gebirgsbäche an klappernden
Mühlenrädern und dem altersgrauen Ge
mäuer verträumter Dörfer und Städtchen
vorbei ihr poetiſches Wellenlied dem Main
zurauſchen. Zitternder Hauch und Duft hängt
wie ein leichter Schleier an den Bergen,

S

goldene Lichter ſetzt der Sonnenuntergang
dem Blättermeere auf, und im Widerſcheine
des flammenden Abendhimmels leuchtet all
der rote Sandſtein doppelt warm, den wir in
den Kirchen und Burgen und Schlöſſern
wiederfinden.

Was immer wieder den Wanderer tief be
eindruckt, iſt die reizvolle Verbindung land
ſchaftlicher Schönheit mit den Schöpfungen
einer alten Kültur, die fernſte Jahrhunderte
miteinander verknüpfend die Gegenwart immer
von neuem befruchtet. Hier bauten in grauer
Vorzeit die Kelten gewaltige Fliehburgen auf
den Bergen und die Römer die Kaſtelle und
Warttürme ihrer gewaltigen Grenzſchutz
anlaägen gegen die Germanen im Zuge der
beiden Befeſtigungslinien des „Limes“, deſſen
Reſte hie und da noch die Bergrücken tragen.

Wir durchſtreifen eine lebendig werdende Ver
gangenheit, träumen vom römiſchen Söldner,
der an gleicher Stelle den Nymphen einen
Altar errichtete, wo ſpäter Mönche in ſchwar
zer Kutte die erſten Chriſten tauften und ihre
Klöſter erbauten. Erinnerungen werden wach
an der Staufenkaiſer getreue Gefolgsmänner,
deren einer bei Amorbach, dem reizenden
Odenwaldſtädtchen am Fuße des klotzigen
Wolkmannberges, die ſtolze Veſte „Wilden
burg“ baute, einen ſtattlichen, mit den
berühmten Hohenſtaufenpfalzen an Pracht
wetteifernden Herrenſitz, für deſſen Reſtaurie
rung ſich jetzt der Führer perſönlich verwandte.
Hier ſang vor 700 Jahren als Gaſt des Edel
herrn von Durne Wolfram von Eſchenbach
das hehre Lied vom Ritter Parſifal, das aus
dem, von Götz von Berlichingens Bauern
horden zerſtörten Gemäuer durch alle Zeiten
klingt. Wir wandern hinab nach Amorbrunn
und lauſchen der Legende von den Segnungen
des Quellwaſſers, das in der Kapelle pulſt
und ſchon die Kaiſerin Maria Thereſig mit
Erfolg erprobt haben ſoll. Daß ſie dem Welt
reiche England ein Oberhaupt ſchenkten, iſt
der beſondere Stolz der Amorbacher. Aus der
zweiten Ehe der Witwe des Fürſten Emich
Karl von Leiningen Amorbach iſt Leinin
genſche Reſidenz mit dem Herzog Eduard
von Kent ging nämlich 1819 eine Tochter

Unsere Bilder

Oben: Wo die Tauber
in den Main mündet, legt
Wertheim. Blick über das
tausendjahrige Franken-
städtchen von der über
dem Maine liegenden
Burg. Links und
unten: Ein bezaubern-
des Wunder der Gotik
ist diese kleine Ecke am

Wertheimer Kirchen-
portal. In dieser Tal-
senke zwischen Oden-
Wald und Spessart, durch
die an Festtagen das
gewaltige Orgelwerk der
großartigen Abfeikirche
braust, liegt Amorbach,
das auch Aufnahmeort

unserer Halle-Merse-
burger KdF.- Urlauber

war. Im Kreis Die
Kreisstadt Miltenberg ist
reich an den einzig

schönen Fachwerk-
häusern der deutschen
Renaissance, wie ihr be-
rühmter Marktplatz mit

der darüberliegenden
efeuumrankten „Milten-
burg und die ehemalige
Eürstenherberge „Zum
Riesen“, Deufschlands

ältestes Gasthaus,
zeigen.

Aufn.: MNHvBilderdienſt

Viktoria hervor, die infolge des kinderloſen
Abſterbens ihrer Oheime Georg und Wilhelm
1837 auf den engliſchen Thron berufen wurde
und länger als 60 Jahre als Königin von
England und Kaiſerin von Jndien reſidierke.

Wenn durch die Stille des Tales der
Mudau die Klangfülle der weltberühmten
BarockOrgel in der Abtei-Kirche rauſcht,
dann ſtehen wir im Banne dieſes reizenden
Städtchens mit den ſpitzen Zwillingstürmen

ſeinen Gaſſenſeiner beiden Kirchen, und

idylliſchen Winkeln, ſtehen im Banne Amor
bachs, in deſſen Mauern einſt Helmine von
Chezy das Volkslied „Ach, wie iſt's möglich
dann, daß ich dich laſſen kann dichtete und
daß ſich die KösF.- Urlauber aus dem
Gau Halle- Merſeburg hier beſonders
wohlfühlten, iſt kein Wunder.

Dort, wo der Main zum vorletzten Male
ſich hinkniet, tut er's vor einer Stadt, die
dieſen Kniefall verdient: vor Milten-
berg. Hier könnte Spitzweg ſein Zuhauſe
gehabt haben auf dieſem Marktplatz, wo wohl

gepflegte und wohlbehütete Koſtbarkeiten der
deutſchen Renaiſſance aufgereiht ſind, über
denen ſich als treuer Wächter die „Milten
burg erhebt. Jnmitten des Städtchens ſteht

als wuchtiger Würfel mit doppeltem Fach
werkgeſchoß und ſpitzigem Giebel Deutſchlands
älteſtes Gaſthaus „Zum Rieſen“, die Fürſten
herberge aus dem 12. Jahrhundert, das
Spiegelbild deutſcher Geſchichte. Wie zur Zeit
des entſtehenden Zunftweſens die Zünfte ihre
beſonderen Herbergen und Trinkſtuben hatten,
ſo war der „Rieſe“ die Zechſtube des Adels.

Jm Schutze der „Miltenburg“ und der wehr
haften Bürgerſchaft fanden ſich hier Kaiſer,
Kurfürſten und Grafen mit ihrem Gefolge
ein, und fanden entſprechende Aufnahme und
Bewirtung. Das wegen ſeiner damaligen
räumlichen Ausdehnung ſo genannte Gaſthaus
wurde 1590 durch bauliche Verbeſſerungen in
den heute noch erhaltenen Zuſtand verſetzt.
Hier weilten die Kaiſer Barbaroſſa, Ludwig
der Bayer und Karl IV. hier bekehrte 1518 Dr.
Martin Luther Schenk Eberhardt von Erbach.
Als der Dreißigjährige Krieg auch über
Miltenberg Unheil brachte, da weilten Guſtav
Adolf von Schweden, Tilly, Graf Pappenheim,
Piccolomini und Wallenſtein als Gäſte im
„Rieſen“, und als im Kriegsjahr 1866 die
füddeutſchen Truppen nach dem Gefecht bei
Aſchaffenburg ihren Rückzug über Miltenberg
nahmen, da übernachteten hier Albrecht, Prinz
von Preußen, und General Moltke. S
wohnten ſchon frühzeitig Reichtum und behag-
liches Bürgerglück in dem engen Mauerring
Miltenbergs, das im Mittelalter wichtigſte
Handelsſtadt am unteren Main war.

Heute hat man die alte Waſſerſtraße, die
ſich zwiſchen Miltenberg und Wertheim
förmig um die Maſſe der Speſſartberge und
des Odenwaldes legt, in den Harniſch der
Technik gezwungen. Rieſige Schleuſenwerke
treten ihm quer in den Weg und zwingen ihn,
Kräfte zu ſammeln zu nützlicher Arbeit. Ge
ſtaute Waſſerkraft wird umgeboren in Elektri
zität und findet über hochtragende Maſte hin
weg den Weg in die ſtillen Waldtäler und
Dörfer, wo du alles findeſt, was deine abge
hetzten Nerven und dein ſchönheitsdurſtiges
Auge, was Herz und. Gemüt begehren.

Erich Schulenburg.
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Hite Stimme i Alillionen
Fiinul Julie Petelesrundfkeu 9,6 Alillionen an

Am 30. Januar 1933 hatten die Männer der
Partei die Mikrofone in die Reichskanzlei ge
bracht und Millionen Menſchen teilnehmen
laſſen an dem Geſchehen in der Reichshaupt-
ſtadt. Kaum ein halbes Jahr ſpäter errichtete
Reichsminiſter Dr. Goebbels die Reichsrund-
funkkammer. Er ging von der Ueberzeugung
aus, daß der Rundfunk nur dann ein politiſches
und erzieheriſches Jnſtrument in der national
ſozialiſtiſchen Staatsführung bilden könne,
wenn alle an und für den Rundfunk ſchaffenden
Kräfte geſchloſſen auf dieſes eine Ziel angeſetzt
werden. Um dieſes Ziel aber zu erreichen,
mußte die Grundlage für einen Neubau des ge
ſamten Rundfunkweſens geſchaffen werden. Jm
Juli 1933 waren die Vorbereitungsarbeiten,
die alte bewährte Kämpfer der Bewegung ge
führt hatten, beendet. Beiſpielhaft für die
geſamte Welt wurden im Juli 1933 die indu-
ſtrielle Produktion, der Abſatz, die ſtaatliche
Rundfunkorganiſation, die am Rundfunk
Schaffenden, die Hörer und die Funkpreſſe ein
heitlich zuſammengefaßt.

8 lell. Wörer nen ling
Mit dem Jahre 1933 beginnt aber auch für

den deutſchen Rundfunk der beiſpielhafte An
ſtieg der Hörerzahlen. Gegen Ende des Jahres
1933 ſind rund 4 Millionen Hörer gemeldet.
Jahr um Jahr ſteigt die Zahl um rund 1 Mil-
lion. Und im Juli 1938 weiſt die Statiſtik die
ſtattliche Zahl von 9600 000 Hörer auf. 4,8

Millionen wurden alſo für den Rundfunk neu
gewonnen. Die große Maſſe des deutſchen
Volkes iſt durch den Volksempfänger an den
Lautſprecher geholt worden. Die national-
ſozialiſtiſche Ausrichtung der Programmgeſtal
tung wurde nach Ueberwindung und Ausſchal
tung aller privätkapitaliſtiſchen Sender durch
geführt. Sie hat mehr Erfolg bei den Hörern
gehabt als die Funkprogramme vor 1933, die
unter dem Einfluß jüdiſcher Gruppen und Kreiſe
ſtanden und ſich nur an die „Intelektuellen“
wandten. Der Rundfunk wirkte, um ein Wort
von Dr. Goebbels zu zitieren. „nicht mehr im
luftleeren Raum eines überſpitzten und damit
maſſenfremden Bildungsideals, ſondern ſchlug

xſeine Zelte vielmehr mitten im Volke auf“.

un ortDer Präſident der Reichsrundfunkkammer,
Pg. Hans Kriegler, ſteht heute an der Spitze
der Front der Rüundfunkſchaffenden. Er iſt
durch ſeine Tätigkeit als Gaufunkwart in
Schleſien und ſpäter als Jntendant des Reichs
ſenders Breslau, den er zu einem wirklichen
Sender für das ſchleſiſche Volk ausgebaut hat,
der berufene Mann für die großen Aufgaben,
die ſich für die Reichsrundfunkkammer nach
dem organiſatoriſchen Aufbau ergeben. Jn
einer Rede vor dem NS.Studentenbund an
der Univerſität legte er die Notwendigkeit
einer Rundfunkwiſſenſchaft klar und forderte
für den deutſchen Rundfunk, den er als Träger
des ſchöpferiſchen Ausdruckswillens der Nation
bezeichnete, die Schulung des Nachwuchſes auf
wiſſenſchaftlicher Grundlage. Präſident Krieg-
ler bezeichnete die erſten Aufgaben einer Rund
funkwiſſenſchaft, die Schaffung einer Rund

käſtetik, die Erarbeitung der Geſchichte des
dfunks und den Aufbau der Begriffe einer

eigenſchöpferiſchen Rundfunkkunſt. Bereits im
Herbſt ſollen in wiſſenſchaftlichen Jnſtituten
dieſe Fragen behandelt werden, jedoch lehnt
Präſident Kriegler es ab, die Rundfunkwiſſen
ſchaft irgendeinem anderen Gebiet als Teil
diſziplin anzugliedern.

Die Reichsrundfunkkammer wird auf der
großen Funkausſtellung des Jahres 1938 der

Dreimal zwei
in einem Apachentanz „Ab Mitternacht“ und rechts: Heli

Oben: Freddy Bartholomew

Oeffentlichkeit Rechenſchaft über fünf Jahre
Dienſt am Rundfunk ablegen. Sie wird dort
zeigen, daß ſie in den vergangenen Jahren die
Schäden der organiſatoriſchen Zerſplitterung
vor 1933 überwunden hat und daß es gelungen
iſt, den nationalſozialiſtiſchen Rundfunk zu

den Pud a
ſchaffen, der bis ins letzte deutſche Haus heute
nicht nur die Stimme des Führers trägt und
die großen Ereigniſſe der Nation den Volks
genoſſen vermittelt, ſondern daß er auch
Freudeſpender geworden iſt für Millionen, die
erwartungsvoll am Lautſprecher ſitzen.

u Winde Worefilue
in o enes Wort er den Lurespielſtlnt

„Vielleicht wären wir den Kurzfilm, dieſes
ungeratene Kind, ſchon los, ſagte Regierungs
rat H. Zimmermann von der Filmprüf-
ſtelle vor den Lichtſpieltheaterbeſitzern, wenn
dieſes unausrottbare Beiprogramm auch in
den großen Uraufführungstheatern gezeigt wer
den müßte. Man würde Proteſte und Ent
rüſtungsſtürme erleben. Die Sache iſt auch
nicht viel beſſer geworden, ſeitdem die Krimi-
nalkurzfilme am laufenden Band hergeſtellt
werden; ſie gleichen ſich, ſeitdem Serienfabri-
kation beſteht, immer mehr dem Klamauk von
geſtern an, und nur ſelten kann man einem
Film dieſer Art irgendeinen Wert beſcheinigen.
Wenn man ſich im Gebiet der Dichtung um
ſieht, iſt das ja auch gar nicht verwunderlich.
Die Kurzgeſchichte, die Novelette, die Anekdote,
ſie erfordern die künſtleriſche Meiſterhand,
wenn ſie danach ſtreben, daß einmal die
ſichtende und ſiebende Literaturgeſchichte ſich
um ſie kümmert. Der Kurzſpielfilm aber
wartet noch auf ſeine Meiſter.

Bei den Verſuchen neue Wege zu gehen,
verkennt man immer wieder unſere Haltung,

wenn wir einen neuen Verſuch nicht ſchon des
wegen mit einer Anerkennung belohnen wollen,
weil er nur neu iſt. Jede Neuerung muß auch
künſtleriſch befriedigen und wirklich vorwärts
führen. Am meiſten werden wir mißverſtanden,
wenn uns Kulturfilme vorliegen, die den Ver
ſuch machen, den Stoff durch eine Spielhand
lung etwas aufzulockern und ſozuſagen Kultur
Kurzfilme zu ſchaffen. Das Beſtreben iſt gut,
aber noch ſehr ſelten iſt es gelungen, weil es
eben außergewöhnlich ſchwer iſt. die Spiel
momente aus dem Stoff ungezwungen, un
verkrampft, wie ſelbſtverſtändlich hervorgehen
zu laſſen. Wenn man feſtſtellen muß, daß das
Spiel geſucht iſt, daß es vielleicht gar als
dilettantiſche Jmproviſation im Rahmen des
Ganzen ſteht, oder auch der andere Fall, daß
das Spiel ſich viel zu breit macht und den
Kulturfilmzweck unter ſich begräbt, dann iſt
nicht mehr von einer Auflockerung, ſondern von
einem Rückfall in unkünſtleriſches Schaffen die
Rede.

Bei ſolchen Filmen heißt es oft auf Seiten
der Herſteller und Verleiher: Der Film iſt doch

und Douglas Scott, die beiden Kinderstars aus „Signale nach London“. Links: Gina Falkenberg und René Deltgen
Finkeanzeller und Richard Häuß ler bei einer ganz heimlichen Verabredung zum „Spiel auf der Tenne“

ſo herrlich photographiert! Aber das genügt
nicht in jedem Falle. Es kommt ganz auf das
Thema und Abſtimmung des Ganzen an. Was
wir nicht mehr ſehen möchten, iſt der Kurz
und Kulturfilm, der ſich zuſammenſetzt aus
mäßigen BVildern, meiſt PoſtkartenAnſichten,
aus einer viel zu vordringlichen Muſik und
aus einem entſetzlich geſchwätzigen langweiligen
Vortrag, der dazu ſalbadernd vorgetragen
wird. Guter Wille oder Geld allein ſchaffen
es nicht!“

(Daß dieſes offene Wort auf fruchtbaren
Boden gefallen iſt, beweiſen eine ganze Reihe
von guten Kurzſpielfilmen, volks wirtſchaftliche
und verkehrstechniſche und andere wichtige
Probleme betreffend. von denen wir einige
auch in den Halliſchen Lichtſpiel-Theatern
ſahen bzw. ſehen. Die Schriftl.)

„Pie Weimat des (Fitligers
e

Jm Gau Oberdonau wurde mit den Anf-
nahmen zu einem Kulturfilm „Die Heimat des
Führers“ begonnen. Der Film ſoll alle
Stätten, die mit der Jugend des Führers in
Verbindung ſtehen, zeigen: Braunau am Jnn,
die Geburtsſtadt des Führers, Hafeld an der
Traun, wo Adolf Hitler zur Schule ging, Leon
ding, wo die Eltern des Führers begraben
liegen, und Linz, wo Adolf Hitler die Real
ſchule beſuchte. Der Film, der mit Unter
ſtützung oberöſterreichiſcher Fachleute und
Heimatkundler gedreht wird, ſoll ein Bild
dokument ſein, das den Weg aufzeigt. den
Adolf Hitler in ſeiner Jugend gegangen iſt.

rate CFilmoorſtelruu in Qrönland
Der Jnſpektor des däniſchen Unterrichts

weſens, Dr. Borum, der im Auftrag der
däniſchen Regierung von einer Eskimonieder-
laſſung zur anderen reiſt, um den Unterricht
der Eskimokinder zu kontrollieren, führte auf
einer ſeiner letzten Reiſen auch einen Film
projektionsapparat mit, um die Eskimos mit
dem Wunder der flimmernden Leinwand be
kannt zu machen. Gezeigt wurde u. a. ein
Afrika-Film, in dem die Eskimos zum erſten
mal Löwen, Elefanten, Krokodile uſw. zu Ge
ſicht bekamen. Dr. Vorum erläuterte die Vor
führungen in der Sprache der Eskimos. Nach
der Vorführung wurde lebhaft über das Ge
ſehene diskutiert. Weiter gelangte der Grön-
landfilm, den der bekannte Grönlandforſcher
Knud Rasmuſſen im Jahre 1921 auf der Jnſel
gedreht hatte, zur größten Verwunderung der
Eskimos, die ſich zum Teil noch ſelbſt auf der
Leinwand ſahen, zur Vorführung.

Filin u Wenterliil ſener
Auch in der vergangenen Spielzeit hat der

deutſche Film ſich in den Dienſt des Winter
hilfswerkes geſtellt. Es ſind insgeſamt in
Deutſchland 8238 Filmfreivorführungen durch
geführt worden, die von 3619437 vom Winter
hilfswerk. betreuten Volksgenoſſen beſucht
waren.

Pretsausselireiben der Galerie
Nach dem großen Erfolg des vorjährigen Preis

ausſchreibens veranſtaltet der Verlag „Die Galerie“,
Monatsblätter der internat. Kunſtphotographie,
Wien, auch in dieſem Jahre wieder den gleichen,
für alle Lichtbildner offenen Wettbewerb zur Er-
langung beſonders eigenartiger Photos. Die Welt
der Motive iſt noch lange nicht erſchöpft, wie viele
Lichtbildner glauben wollen, und es gibt noch ſehr
viele Möglichkeiten, neue Motive zu finden und
alte Motive auf eine neue und originelle Art aus
zuwerten. Die beſten Bilder werden dann im Jahr-
buch „Jdee und Form“ 2. Band geſammelt heraus-
gegeben. Damit ſoll allen Lichtbildnern ein reiches
Anſchauungsmaterial dafür geboten werden, wie
viel noch, entweder neu oder auf beſondere Art
geſehen, in Bildern verwendet werden kann.

Die beſten Bilder werden mit Bargeldpreiſen
von insgeſamt 660, RM. ausgezeichnet:

1. Preis 170, RM., 2. Preis 100, RM.,
3. Preis 66, RM., 4. bis 8. Preis je 33, RM.,
9. bis 18. Preis je 16, RM.

Formulare mit genauen Angaben wegen Bild
einreichung werden auf Wunſch koſtenlos zugeſandt
von der Redaktion „Die Galerie“, Wien, 6., Linke
Wienzeile 48/52.

Aufnahmen: 20 th CEentury Fox, Tobis, Ufa
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bier wir r ein gar Wolle geleoeltt
l Beugelt bet der Crnlrurre en der Petelisfraugentälirun

in der Versuchskuche der Herchstrauenführung

„Schon immer wollte ich Sie einmal be
ſuchen. So oft habe ich geleſen Rezepte des
Deutſchen Frauenwerkes', daß ich auch gerne
einmal ſehen möchte, wer ſie macht und wie ſie
entſtehen. Nun wäre ich Jhnen ſehr dankbar,
wenn Sie mir aus Jhrer Arbeit etwas er

zählen würden,“
„Nur ein Teil der Rezepte des Deutſchen

Frauenwerkes wird von der Reichsſtelle her
ausgegeben, zum Teil machen ſie die Ernäh
rungsſachhearbeiterinnen in den Gauen, Sie
wiſſen fa, daß dfe Eßgewohnheften in den ein
zelnen Landesteilen ganz verſchieden ſind.“

„Ja, das weiß ich. Aber ich habe immer ge
dacht, Rezepte und Küchenzettel des Deutſchen

auenwerkes hätten die Aufgabe, geſundheit
lich und volkswirtſchaftlich ausgerichtete An
ngen zu geben und die ſeien dann überall
g e

„Das iſt auch in gewiſſer Weiſe richtig,
aber trotzdem müſſen unſere Vorſchläge den
Hausfrauen in Gerichten nahegebracht werden,
die den bei ihnen üblichen möglichſt ähnlich ſind.
Dadurch aber. daß die Kochweiſe der norddeut
ſchen ganz anders iſt als die der ſüddeutſchen,
läßt ſich dies nicht für das Reich einheitlich
machen, ſondern muß den örtlichen Verhält
niſſen angepaßt werden. Darum iſt die Arbeit
der Gaureferentinnen ſo wichtig.“

„Jhre Sachhearbeiterinnen haben doch ſicher
eine beſondere Ausbildung genoſſen

„Zum größten Teil ſind es Hausfrquen,
die allerdings faſt alle einen hauswirtſchaft
lichen Beruf hatten. Sie waren haus und
landwirtſchaftliche Lehrerinnen, Gewerbe
lehrerinnen, Diätküchenleiterinnen und Haus
haltpflegerinnen. Von allen wird verlangt,
daß ſie guf dem Gebiete der Ernährungswirt
ſchaft ſowohl wie auf dem der Ernährungs
wiſſenſchaft über beſonders gute Kenntniſſe
verfügen und ſich von feder Einſeitigkeit fern
halten. Jhr Wiſſen wird von Zeit zu Zeit in
Lehrgängen der Reichsſtelle aufgefriſcht und
vertieft.“

„Das ſtelle ich mir auch als ſehr notwendig
vor, denn gerade auf dieſem Gebiete hat doch
die letzte Zeit ſehr viel neue Erkenntniſſe ge
bracht, die erſt nutzbar werden, wenn ſie von
der Hausfrau, die für die Ernährung der Fami-
lie verantwortlich iſt, in die Tat umgeſetzt
werden, Und die einzelne Frau kann ſich ja
nicht mit allem vertraut machen,“

„Nein, das iſt ganz unmöglich, auch für die
Referentinnen in den Gauen, Die Reichsrefe
rentin muß dafür ſorgen, daß alles das, was
wirklich gut und erproöbt iſt, der Frauenarbeit
ſugute kommt, Sie arbeitet in den verſchie

eſſen Geſellſchaften und Ausſchüſſen, die ſich
mit allen Fragen der Volksernährung be
ſchäftigen, wit. Die theoretiſchen Arbeiten
werden durch ihre Mitarbeit praktiſch über

rüft und für den Haushalt verwendbar geb Dabei ſteht ihr die haus wirtſchaftliche
exſuchs- und Forſchungsſtelle in Leipzig zur

Seite. Nur die rein küchentechniſchen Verſuche
werden in der Verſuchsküche der Reichsſtelle
ſelbſt gemacht,“

„Ergeben ſich dabei auch neue Rezepte?“
„Ja, die geſundheitsgemäſe Jubereitungsweiſe weicht ſo ſtark von der alihergebrachten

gb, daß ganz neue Vorſchriften gelten. Dazu
kommt, v wir in unſerem Streben uns gus
eigener Scholle zu ernähren, Nahrungsmittel,
die wir reichlich haben, möglichſt ahwechſlungs
reich guf den Tiſch bringen müſſen, Diefe bei
den Dinge beſtimmen unſer Rezeptzuſammen

ſtellungen und Jene
„Sie haben doch ſicher eine große Rezept

ſammlung Iſt dieſe auch anderen zugänglich?“
„Wir ſammeln unſere Rezepte in einer Kar

tei, ebenſo die, die unſere Gaue herausbringen,
So kommt es, daß wir für das gietche Gericht
oft mehrere Kochvorſchriften haben. Das er
möglicht uns, ſtets neue Zuſammenſtellungen
zu hringen. Wir veröffentlichen unſere Rezepte
in unſerer Preſſe, in Broſchüren, Zeitungen

und Zeitſchriften und ſtellen ſte auch anderen
Organiſationen für ihre Schulungsgrbeit jur
Verfügung. Allerdings legen wir Wert dar
auf, die freien hauswirtſchaftlichen Schrift
ſtellerinnen nicht in ihrer Arbeit zu beein
trächtigen.“

„Glauben Sie nun, daß durch ihre Arbeit
wirklich ein merklicher Einfluß auf die Küchen
zettel der Familien ausgellbht wird

„Ja, unbedingt. Das ſteht man am deut
lichſten an den Verhrauchszahlen, So hat ſich
z. B. der von Fiſch durch dieſiſtematiſche Bekehrung der Hausfrauen in
manchen Gegenden um ein Vielfaches erhöht,
ebenſo der Quargverbrauch. Sehr ſicht

har iſt auch der Gemüſeverbrauch dort
geſtiegen, wo ſo außerordentlich wenig davon

wurde. Dadurch iſt natürlich die Ex
nährung der betreffenden Familien ungleich
geſunder geworden.

„Haben dazu nicht die praktiſchen Kochkurſe
und Kochvorführungen vielleicht mehr bei
getragen als die Rezepte? Mich wundert nur,
aß die Hausfrauen überhaupt ſoviel Jntereſſe

daran haben; denn die meiſten Frauen können
doch kochen!“

„Da muß ich Jhnen leider eine Ent
täuſchung bereiten, Die meiſten Frauen können
hedauerlicherweiſe überhaupt nicht kochen. Sie
kennen nur fünf, wenn es hoch kommt zehn
Gerichte, die gibt es immer abwechſelnd. Wenn
man dann noch hört, wie ſie ſie zubereiten,
muß man die gute Natur der Familien
mitglieder hewundern, die bei dieſer Er
nährung nicht zugrunde gehen.“

„Der Exnährungszuſtand t ja bei vielen
Menſchen ſehr ſchlecht, aber die haben auch oft
ſehr wenig Geld zur Verfügung.

„Anſere Haushaltungsbücher, die wir von
einigen hundert Familien in Deutſchland
führen laſſen, belehren uns da eines Beſſeren.
Selten ſind die geringen Mittel ſchuld, viel,
viel öfter die Unkenntnis der Frau. Die
tüchtige Frgu, die richtig und ſparſam kocht,
kann ihre Familie ſchon mit ſehr wenig Geld
ghwechſlungsreich und ausreichend beköſtigen.
Die untlichtige dagegen verbraucht viel mehr,
und das Ergebnis iſt trotzdem ſchlecht. Da dies
nicht nur ein Schaden für ihren Haushalt und
ihre Familie, ſondern auch für den Staats
haushalt und die Volksgefundheit iſt, halten
wir es für ſo wichtig, ihnen die notwendigen
Kenhtniſſe zu vermitteln,“

Ueber dieſe Zuſammenhänge hatte ich noch
nie nachgedacht. Aber es iſt mir ſchon klar,
häſßß durch vernlnftige Belehrung die Lebens-
haltung geſunder und beſſer geſtaltet werden
kann. Haben Sie herzlichen Dank für dies
intereſſante Stündchen, iſt mir doch nun auf
gegangen, wie ſtark wir Frauen an dem wirt-
ſchaftlichen Leben unſeres Volkes teilhaben
und wie wichtig unſere Mitarbeit iſt.“

Lotte Knoll-Strathmann.

Aufnahmen; Scherz-Wauer, Berlin-Zehlendorf
Sparkochstunde des Deutschen Frauenwerks

T le
r

Montag Friſche Erbſenſuppe mit
Schwemmklöſſchen, Erdbeeren und Milch
Abends: Pellkartoffeln in Peterſilientunke,
Käſehrot,

Dienstag Gehackene Fiſchſcheiben, Kar
toffel und Kopfſalat, Obſtkaltſchale, Abends:
Milchgraupen mit Obſt,

Mittwoch; Bohnen und Kartoffeln,
Zuarggelee mit Obſt. Abends Herings-ſarigſeln Kopfſalat,

Donnerstag Rindfleiſch in Kräuter-tunke, Wiuchlattoſſeln Abends Ueher-
hackene Reſte mit c Gurkenſalat,

Freitag Gedünſtetes Fiſchfilet aufe Bohnen, Kartoffeln, Abende Brat
artoffeln Sülze, Kräuterſalat,

Sonnabend d menſuppe mit Rotwurſt,
Rote Grütze und Milch, Abends Pell
kartoffeln Kräuterquarg mit Rettich,

e Lendenſchnitten, Vohnen
glat, Peterſtlienkartoffeln, Obſttörtchen.
bends; Bratkartoffeln, friſche Salatpiatte,

Käſe und Schwarzbrot,

Geclüinstetes (Fiseliftlet auſ guten Bolen
1 kg Bohnen werden abgezogen und in

Stücke gebrochen, mit 50. g. Speck und einer

Zwiebelſchlotte dünſtet man ſie an, füllt etwas
Waſſer nach, giht Bohnenkrgut und Salz dazu
und läßt faſt garwerden. Dann ſtreut man 1
bis 2 Eßlöffel Haferflocken zum Binden dazu,
legt 750 9 geſalzenes und geſäubertes Fiſch
filet obenguf und dünſtet gar. Man richtet mit
gehackter Peterſilie und Schwenkkartoffeln an,

Bolen500 his 750 g Bohnen werden abgezogen
in Stücke gehrochen und in wenig kochendes
Salzwaſſer mit Bohnenkraut gekocht. Nach dem
Erkälten miſcht man ſie mit einer Salattunke
aus Oel oder Milch, Eſſig und Kräutern, Das
Kochwaſſer wird zur Tunke mitverwandt, Sehr
gut ſchmeckt Bohnenſalat in Verbindung mit
Kopffalat und Tomatenſalat,

Vorgeſchlagen von der Ahteſſung Volkswirtſchaft
Haus wirtſchaft im Deutſchen Frauenwerk, Gau Halle
Morſehurg,

Wallo e weue et
Am, Donnerstag dem 14, Juli 1938, von

15,15 bis 15,30 Uhr, wird der Reichsſender
an eine Sendung bhringen, die alle Mädel
und Frauen intereſſiert

„Hallo, wer macht mit? Wir er
werben das Leiſtungsbuch der Jugend

gruppen des Deutſchen Frauenwerks.“

Nr. 133

Lebendige Telt
Sonderauggabe der Zum

So wie in dieſen Tagen und Wochen gus
allen Teilen des Reiches die Jüngſten der
großen Gemeinſchaft ſich zu feſter, froher Lager
gemeinſchaft zuſammenfinden, werden die
Jungmädel aus dem Mittelland in den hellen,
freundlichen Jugendherbergen in unſerem
Gau, in Sachſen, Thüringen und darüber hin
aus in Pommern das Erlebnis der Kamerad
ſchaft und der Landſchaft haben. Vielleicht
ſtehen ſie zum erſten Male oben auf dem
Berg, mit dem Blick in weites Land, und wie
ſtill werden ſie werden, wenn ſie das erſte Mal
in dem weichen Sand einer Düne ſtehen, und
weit üher das rauſchende Meer ſchauen, in
das in weiter Ferne der Horizont zu tauchen
ſcheint.

10 Tage werden ſie in dieſer Amgehung
in den Lagern ſein, und ſchon am erſten Abend,
wenn ſie zuſammenſitzen, werden ſie ſpüren, wie
ſchön doch dieſes ihnen unbekannte und fremde
Land iſt, und ſie werden wiſſen, daß ſie ſich
dieſes Stück Neuland erobern müſſen, daß
ihnen dieſes Land, bisher noch fremd, zu einer
lebendigen Welt werden muß.

Jeder, der die Sonderausgabe der Jung
mädelſchaft für das Sommerlaäger Juni 1938
in der Hand gehabt hat und darin geleſen
hat, der wird wiſſen, was die Jungmädel
unter lebendiger Welt verſtehen. Die Gemein
ſchaft der Kameradinnen des Lagers läßt die
Jungmädel ganz aufgeſchloſſen werden, ſo daß
ſie wach in dieſer fremden Umgebung ſtehen
werden, und nicht mehr achtkos und unbeteiligt
an der lebendigen Natur vorübergehen können.

Wenn ſie im Lager am Morgen, wenn noch
ein feiner Dunſt über der weiten Flur liegt,
und die Sonne mit den erſten Strahlen den
feinen hläulichen Schleier durchbricht, hinaus
wandern, dann werden ſie es mit wachen
Augen tun, dann werden ſie erkennen, wie ver
ſchieden die Aecker ſind, bald leuchtend gelb,
bald dunkelgrün, ünd die Führerinnen werden
ihnen dann klarmachen, daß dieſes an der Be
hauung liegt, und ſie werden weiter das
Wunder der Wieſe erleben. Dann wird man
ihnen erzählen. daß die Wieſen dreimal
blühen, zuerſt grün, dann rot und dann weiß.
Und wenn ſie noch höher hinguf wandern, dann
ſteht das Gras ſchon dünner, und dazwiſchen
ſchimmert ſchon Sand und Geſtein. An einem
anderen Tage wieder werden ſie im Walde
ſein und auch dort immer etwas Neues ent
decken, woran ſie vorher gachtlos vorüber
gegangen ſind. Sie werden nach den verſteckten
Pilzen, die wie kleine Männlein im Walde
ſtehen, ſuchen, ſie werden auf den Geſang der
Pögel lauſchen, und bald werden ſie wiſſen,
wer die kleinen fröhlichen Sänger ſind. Jmmer
werden ſie mit den verſchiedenſten Fragen an
die Führerin herantreten, und dieſe wird ihnen
helfen, die lebendige Welt zu itteln.

wird ihnen
„Welt“

n wieder
aus dem Lager zu
nicht möglichſt ein g
dieſer Dinge mitbrinc
erſt mal gelernt habe v
die kleinſte Pflanze, für das inſte Lebe
weſen zu haben, um zu erkennen, daß das
kleinſte Stück Land Leben atmet und daß all
dieſes im großen Zuſammenhang und Kreis
lauf des Lebens ſteht. A. R

Allein Winde aue.
Es war Mittagszeit. Jch ſage zu meiner

zweijährigen Tochter: „Geh, ruf mal Papa
zum Eſſen.“ Sie bummert an die Tür ſeines
Arbeitszimmers und ruft: „Pappa, du ollſt
eſſen kommen Jch ſage: „O nein, ſo heißt
das aber nicht, du mußt ſagen: Papa, bitte,
du möchteſt eſſen kommen

Sie läuft noch mal zurück und ruft: „Pappa,
du ſollſt bitte mächtig eſſen kommen.“

kke hre

Am Abend ſitzt die Familie bei Tiſch es
giht Fiſch in Mayonngiſe. Scherzend wird der
kleine Heinz, drei Jahre alt, gefragt „Willſt
du auch Mayonnaiſe?“ Er ſchüttelt abwehrend
den Kopf und ſagt; „Nein, ich ekel mich auf
die Neeſe!“

„Alode lin al
Sonnenkleider für heiße Tage, Strandanzöge,

Gartenkleider, buntgeblümte Nachmittags und
et duftige Sommerabendkleider zeigt das
JuliHeft von „Beyers Mode für alle in leuchtend
bunten Farben, Es Kiht jeder Frau die Möglichkeit,
ſich mit geringen Mitteln ihre Kleidung für die
Sommerzeit ſelbſt zu arbeiten, denn zu ſämtlichen,
üher 100 Modellen dieſes Heftes find die Schnitte
auf den 3 beiliegenden Schnittmuſterhogen gegeben.
Faltenröcke, praktiſche Waſchkleider, n
kleidchen und vorteilhafte, ſchlankmachende Modelle
für ſtärkere Figuren, zarte Sommerblufen mit leſch
ter harre zum hellen Koſtiſm, handgegrbeitete
Anſteckblumen, dies alles ſind modiſche Dinge, die
jede Frau intereſſieren.

Frauen
Einen ſehr intereſſanten Querſchnitt durch den

Reichsberufsſwettkampf. der deutſchen Siudentin
bringt das Juliheft der Zeitſchrift „Frauenkultur
im Deutſchen Frauenwerk“. Er vermittelt uns ein
utes Bild über die gktive Mitarbeit der deutſchen
rau am geiſtigen Leben der Gegenwart, weil derLinſar der Jugend immer entſcheidend ſt für die

Frage, in welcher an eine a fort
re Viele feſſelnde Beiträge geben ein an
chauliches Bild von der Mitarbeit der deutſchen

Studentinnen im letzten Reichsberufswetttkampfund zeigen uns, welches Geſicht die geileige Arbeit
der deutſchen Frau heute prägt.




	Mitteldeutsche Nationalzeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 188
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	1. Beiblatt
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	2. Beiblatt
	[Seite 9]
	[Seite 10]

	3. Beiblatt
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]

	5. Beiblatt
	[Seite 17]
	[Seite 18]
	[Seite 19]
	[Seite 20]

	Der Sonntag
	[Seite 21]
	[Seite 22]
	[Seite 23]
	[Seite 24]
	[Seite 25]
	[Seite 26]







